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ST. GERMAIN UND MUNCHEN
Wegmarken in der Geschichte der Tschechoslowakei

.Innerhalb eines Monats Jáhren sid in
diesem Herbst zwei Ereignísse' die in
der Gesdi&te Europas spiirbare Ein-
drti*e hinterlassen haben: dle -GrÍin-
dung der Tsďredroslowakei vor 45 Jah-
ron am 28. Oktober l9l8 und der An-
sůlu8 der sudetendeutsďren Gebiete an
Deutsdrland vor 25 Jahren, dessen Durdr-
Íilhrung i:rr Miinlner Abkommen vom
29. September 193B von den europáisdren
GroBmá&ten bestimmt wurde.

Mit den innerpolitisďren,Verháltnissen
der Vorkrieg.s-Tsďreďroslowakei nur ober-
fláůli& vertraute Beobachter sehen in
dem AnsďrluB des Su,detenlatr,des háufig
nur eine Auswírkung von }I'itlers Maďrt-
.politik. Sie betreiten ernste Nationali-
,tátenpro,bleme in Masaryks und.Benesďrs
kleiner "Musterdemokratie". Sie beurtei-
lén daher auďr den materiellen wert der
Ereignisse vom Herbst 1938 als das Er-
gebnis d,iktatorisďren Zw,anges, den sie
verurteilen.

Hitler hat die LÓsung der S,u,detenfrage
1938 her.beigefůhrt. Es darf atber niďrt
ůbersehen werden, daB er diese Frage
rrriďrt gesďraffen hat. Die Su,detenfrage
existierte als innerpolitisďt'es Proble.rn
seit der Geburtsstunde der CSR. Hitler
hat sie auf den Boden der internationa-
len Politi.k gehoben' Unbeabsiďttigter-
weise half ihm dabei die tsctreďroslowa-
ťisďte Regierung durfrr ihre hartnádrige
Weiggrung zwisďlen 1918 und 193B'
einem fairen Nationalitátenausgleiďr zu-
zustimmen.

Diese Tatsaďle \Mird durch 'd'i'e Debatte
im englischen Unterhaus vom 3. Oktober
1938 bestátigt. In ihr habqr Vertreter
-aller Parteien die Ubérzeuqung ausge-
dťú&t' das die Entsdreidung von Miin-
chen nur die Korrektur eines Unreehtes
war, das den Sudetendeutsdren zwanzig
Jahre vorher zugeÍúgt worden war. Ne-
ville-Henderrson, der dam'alige britisďte
Botsďrafter in Berlin, faBte sein Urteil
ůber die Angelegenheit in folgende Wor-
te: "Die Tsďreďroslowakei }r'at Gebíete
verloren, dÍe man dem tsďleďrisďten
Staat auf der Versailler Friedenskonfe-
renz besser gar nicht einver-
leibt hátte und d,ie _ ausgeÍriommen
auf der Grunďage einer Fóderation -auďr ňiďrt. fíir ewig hátten dort verblei_
ben kónnen.'

In diesem Zusamrnenhang mag ver-
merkt sein, daB der AnsďlIuB Deutsďt-
Osterrďďr's einsctřliéB]ich der deuts,ďr be-
siedelten Gdbiete von Bóhmen, Máhren
'und Sďllesien bereits am 2L' Novernber
1918 vom damalíEerr ósterreiďrisďten
Par}omerlt, dem auďr'Vertreter der Sude.
tendeutsďren angehórten,. besďrlossen
wurde. Die Entscheid,ung konnt'e .ab-er
nictrt'durďrgefůhrt wenden, weil d'íe Sie_
.gérmáÓte, vor allem Fránkreiďr, sictt

ta

jedem Gebietszuwaďrs Deutschland,s wi-
dersetzten.

In Deutschland dagegen war díe
Entsďreidung'des ósterreiďrisďren Parla-
ments lebhďt bogrúBt worden. Die Re-
prásentranten bei'der Lánder waren d'a-
mals Sozialrdemokraten: in Déuisďlland
Friedrich Ebert, in osterrďďr Karl
R e n n e r. In der ersten Sitz'ung .der
Weimarer Nationalversammlung erk'lárte
Friedr'iďr Eb'ert:,,Deutsďr-osterreiďI muB
mit degr Mutterland fiir alle Ze'it ver-
éinigt werden"' Eín Punkt des Partei
programms der Bayerischen Volkspartei
von 1919 lautet: ,,Den AnschluB unserer
deutiďren Brůder in Bóhmen und in d,en
deutsďr-ósterreichischen Lándern aR den
deutsďren Staatetrbund begrůBen und fór-
dern wir auf das allerwármste." Auďt
der ursprůngliďr,e Entwurf der Weimarer
Verfassiung sah in Artikel 61 Abs. 2 díe
Mitwirkung der deutschen Bevólkerung
O,sterreiďrs an den Staatsorganen der
deutsďren Republik vor.

Masaryk und BenesďI hatten 1918 die
Erriďrtung eirres ' tsďreďrisďren Staates
auf Grund des vom amerikanisdlen
PrásídentenWilson verkůndeten S e lb s t-
b e st i mmu n g s r e ch te s gďo.ndert.
\Mas sie aber fÍir ihre eigerre Natíon in
Anspruch nahmen, verweiEerten
sle den gegen ihren Willen in d,ie Tsďte-
ďroslo,wakei eingeglie'ďerten Sudetendeut-
schen. Benesch hatte . durďt Eďtilsďrte
Bevólkernrngsstatistiken und unriďrtiEe
Siedl'ungskarten die Mitglieder der Frie-
denskonferenz ůber die wahren Nationa-
litátenverháltnisse in Bdhmerr,, Máhnen
und Sďrlesíen gďáusďrt' A]s am 4. Márz
1919 die Sudetendeutsctren in ůberpartei-
lichen Kundgebungen gegen die Verwei-
gerung des Selbstb,eetinarnungsreďtts pro-
testierten, lieB die tsďreďrische Regierung
Militár auf die Versammlungsteilnehmer
sďrieBen' Vierundftiu-fzig ,Tote und vie'le
Verwundete in rnehreren Státdten waren
dte Opfer.

Um vor allem die Amerikaner, der'en
Delegierte gegen die Verletzung 'des
Se'Ibstbestimmungsreďrtes der Sudeten-
deutschen durďt die Tsďteďren opponiert
hatten, zu ' besďrwiďrti,gen, verspraďl
Benesch, die tscheďtoslowakische Regí'e-
rung werde aus der Tsďleďroslowakei
eil-e Art Sďrweiz gésíalten, in der alle
Natiorr,alitáten gleióbereďrtigt se'ií sol-
len. Auďr die alliierte Konimissidn ůber
die neuen Staaten hietrt eine solďte Ló-
sung fůr notwen'díg, wenn siďr in der
CSR ertráglidle Verháltnísse entwid<eln
sol}ten. In ihrern SďrluBberiďrt an' die
Friedenskon"ferenz hieB es: "Die Wohl-
fahrt und viel'leicht die Exi'steú des
neuen Staates wind davon abhángen, mit
welďrem Erfolg er'die deutsďre Bevólke_
rung als wÍI'lige Biirger inkorporiert."

. Naďr der Volksiáhlung von 1930 leb-
ten Ín der CSR nebeí 7,2 Milliorrren
Tsďreďren 3,3 Millionen Deutsďre, 2,3
Millionen Slowakěn, 0,7 Millionen Un
garn, 0,5 Miltlionen Ruthenen, 190 00 Ju-
den und 130 000 Poilen und andere. DaB ,

Tschedren urrrd Slowaken keine erinheít-'
liďre Nation bi'lden, weiB jeder, der die'
Gesďriďrte und Spráche der beiden VÓI.
ker einigermaBen kennt.

Anstatt aber die nationale Mi$óung
des Staates als Gegebenheit anzueiken-
nen und die Staatspolitik wie in der
Schweiz darauf aufzubauen' hat ďe tsňe_
&oslowakls&e Regierung durl ausge-
kliigelte Verwaltungsma8nahmen ýer-
sucht, dÍe Vorherrs<háft der tsdrechisůen
Staatsnation, die Íiir sidr niót einnď
die HálÍte der Gesamtbevólkerung aus-
machte, gegeniib€r den niůttscheóisůen
sogenannten Minderheiten zu ÍestlgeD.
Benesňs Versprechen von der hiiheren
Sdrweiz blieb unerÍiilt.

In welctrem Au0maB di,e tsďreďtÍsdre
Staatspolitik geEenůber der deutsdlen
Bevdlkerung di,skriminierend war, geht
schon aus einigen wenigerr Beispiďen
hervor:
! Von dem durch das Landenteigrtungs-

gesetz besctrlagnahmten Grun'dver-
mógen wuřden zwislen 1921 und
1924 nw rund 600 ha an dgutsďre
Siedler ausgegeben, .wáhrend ůbet
240000 ha an tsďréďrisďre Siedler ver-
teilt wunden, obvohl die'betreffenden
Grundfláďrén fast aussďrlieB1idr im

' deutsďren Gebiet lragen. So wurde die
BodenreÍorm dnrrďr die Art ihrer
Handha'bung .znr einem Mi.ttel tsctre.
ďrisďrer Durctr'setzung des deutsďren
SiedlunEsgeNetes.

I NoCr der Griindung der CSR wurden
60 000 deutsďre Beamte aus deÍn vel-
waltungsd'ienst'entlasšen und durďr
tsďrectrisďre ersetzt,'die in den deut-
schen Siedlungsgebieten Dienst totm,
oft genug ohne auďr nur ein Wort
de'utsďr zu verste'hen'

! Die Heraufsetzung der Sďrůlerhóďrst-' zahl per Klasse von 40 auf 60 fiiLhrte
zwisďlen 1921 und 1935 zur AuflÓsunrg
ůber 1000 deutsďre Volkssďrulkliass,en.
Dagegerr wurden fůr' die Kinder der
tsďreďrisůen BeamtensďlaÍt im Sude_
tenlarrrd wahre Sďrulpaláste erniďrtet,
fůr die d,iese Zahlen nió.t Ealten.

! Die Regierung. rnachte die VerEabe
von Staatsauftrágen an die Industrié
von der Besďráftigung tsďr'eďrisďrer
Arbelter a,bhánrgig. :Díese MaBniah,me
fůhrte-zu Entlassnrngen deutsďrer Ar-
beiter mit der Folge. daB wáhrend der
Wirtsďraftskrise in den dreiBiger Jah.
ren von insgesamt 800 000 Arbeits-
Iosen in der'CSR die Sudetendeut-
schen 500 000 stellten. Dies bedeutet,
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 ST. GERMAIN UND MÜNCHEN   
~ 9 9 _ Wegınarken in der Geschichte der Tschechoslowakei S _ 9 ,I S _ ~ .c =
-Innerhalb-eines :Monats jähren sich in

diesem Herbst zwei Ereignisse, die in
der Gesdıichte Europas ` spürbare --Ein-
drücke hinterlassen haben: die ' Grün-
dung der Tschechoslowakei vor 45 Jah-
ren am 28. Oktober 1918 und der An-

_ __schluß der sudetendeutschen Gebiete an.
Deutsdıland vor 25 Jahren, dessen Durch-
führung. im Münchner 'Abkommen vom
29. September 1938 von den europäischen
Großmächten bestimmt wurde.

_ _._Mit 'den innerpolitischen .Verhältnissen
der Vorkrie-g~s-Tschedioslowakei nur ober-
flächlich vertraute Beobachter sehen in
dem Anschluß -des Suıdetenlandes häufig
nur “eine Au-swirkiung .von Hitlers Macht-
.p.olitik. Sie b-etr-eiten ernste Nationali-
tätenprebleme in Masaryks und`.Beneschs
kleiner „Mu-sterd-e-mokratie". Sie beurtei-
len daher auch den materiellen- Wert der
-Eı¬-eig"nisse"vo=m Herbst 1938 als das Er-

' '-gebnis dikt-atorischen .Zwänge-s, den sie
verurteilen. _ _ -

Hitler hat die Lösung der Sıufdetenfı"-age
1938 he1¬.bei=`g`efü_hrt. Es darf alber nifcht
übersehen 'we.rden, daß er diese Frage
nıidıt 'geschaffen hat. Die Sufldetenfrage
-existierte als innerpolitischfes Prob-lem
seit .der Geburtsstunde- der CSR. .Hitler
hat sie auf _den Boden der internationa-
len Politik gehoben. _Unbea=bsiid1tigte.r-
weise -h.alf _-ihm dabei die tsch~echo1slowa-
k'ische Regierung durch ihre hartnäckige
Weigerung' zwiscíh-en 1918 und 1938,
einem fairen Nfationalität-enausgleicb zfu-
zustimmen. - ' _ -

'Diese T-atsadıe wird durch die Debatte
im englischen Unterhaus vom _3. Oktober
`19_38_ -bestätigt- In ihr haben Vertreter
aller Parteien die Uberzeugung au-sge-
drückt, *daß die Entscheidung von- Mün-
chen -nur die Korrektur". eines Unrechtes
war, das- den Sudetendeutschen- zwanzig
Jahre vorher zugefügt worden war. Ne-
ville-Hen~deı1son, der 'damalige britische
Botısdıafter in Berlin, faßte sein Urteil
über die Angelegenheit in fo~lge1_1~de Wor-
te: „Die Tschedioslowakei hat Gebiete
verloren, ..die man dem tschıechi-schen
Staat auf der Versailler :Friede-n.sko-n.te-
'renzfbes s.er -gar nicht einver-
leibt hätte 'un-,d die - ausgenıomınen
auf der Gr.un-dlag-e einer Föderation -
aucl_1'i'i:id1t_ für ewig hätten dort' verblei-
ben können. ” ' _.

In diesem Zusammenhang ma-g -v-er-
merkt sein, daß der Anschluß Deut'.sch-
Österreichs- -e-i_n'sclrli'(-ißlich der deuts-ch be-
siedelten Gebiete von'Böhm.en.-, Mähren-
«und Schlesien bereits am 21. November
191.8 J vom -d±ama'l'_igen öst-e-rreichischen
Parlament, dem audi-Vertreter deri-Sude-
te.m;Teu`tsdı-en' _~an_g_e-hört-en, -beschlossen
'wur-de. _-Die Entsche-i-dfung .konnte ` _ah_eı_*
nicht-'durdıgefü-hrt werfde-n,_=weil die 'Sie-
lgermädıte, v-or allem Frànkreiclı, sich

,J-"*._ f

jedem - Gebietszuwachs Deutschlands wi-
dersetzten. - “ I 'L "

In Deu-t›.s'c-hland dagegen war' die
Entsd1ei=dıung 'd-es öfsterreiciıischen 'Parla-
ments leb=ha.-ft. begrüßt wonden. -Die Re-
präse-ntanten bei-der Länder waren. da-
mals Sozi-a-lıdemokratenz in Deut-scihl~and
Friedrich Ebert, in Uster-reich K-arl
Renner. In der --ersten Si-tzfunfg der-
Weim-arer Nationalversammlung erklärte
Friedrich Ebert: „Deutsch-(`)st~erreid'ı_ muß
mit dem Mutterland für al'le Zeit ver-
ei-nigt weıwden.“ Ein Punkt des Partei-
progı¬am'_ıns der B-ayeri-schen Vollespart-ei
von 1919 l-autet: „Den Ansch-lußuns-erer
deutschen Brüder in Böhmen unıd in den
deutsch-östfe-rreichische-n Ländern aın den
deutschen Sta-atenbuıtd begrüßen und för-
dern wir auf -das allerwärmste." Auëh
der ursprüngliche Entwurf der Weimarer
Ver'fassı1.1n=g_sah in Artikel 61 Abs. `2 die
Mitwirkung der -deutschen Bevölkerung
Österreichs ' an de-n Staatsorg-anen der
deutsche-n Re-pub-lifk vor. Ä - _ _. -

Masaryk und Benesch hatt-en 1918 die
E_rrichtun_g_ eines 'tsch-ech-ischen Staate-s
a u f G r -u n d d e 5 vom ame-rikanisdie-n
Präsidenten Wilson verkündeten S'-e l b s t-
bestimmungsrecht-e-s_ geforde-rt.
Was sie aber für ihre eig-ene Nat-ion in
Anspruch __ nahmen, ' v-e r W e ig e r t e -n
sie den ge-gen ihren W-illen in die Tsche-
choıslo-wakei eingegl'-i-ede-rten Snd~etendeut-
schen. ' Bene-sch hatte ,_ durch gefälsdite
Bevölkenungsstatistiken und. unrithtige
Siedlungskarten die Mitglieder der Frie-
denskonferenz über die wahren Natıionfa-
l›itätenve1¬hältn-is.se- "in Böjhme-n,_' Mähren
unıd'Sc'hles1ien getäuscht.`Als' am 4. März
1919 di-e Su-detendeutsch-en in `ü1berp-artei-
lichen Ku-'n.-dfgebungen gegen die Verwei-
gerung des Selblstbestiınınungsre-dıts pr-o-
testiert-en, lie-ß die tsdıech-isch-e Regierung
Militär auf die Versammlung-steiilnehme-r
schießen. Vierundfün-fzig -Tote und viele
Ver-wundete in m-ehreren Stäldten ware-n
die Op-fer. - '

Um vor allem die Amerikaner-, der-en
Delegierte gegen die Verletzung. “des
Sel=b-stbestimmungsredıtes der- S~u›det«en-
deutschen durch die†"I`.sch.echen opponiert
hatten, zu _ beschwidıt-ifgen, versprach
Ben-esch, die tsche-dıoslowakische Regie-
rung wende aus -der Tscheclıoslowakeri
eine Art Sciıweiz gestaltenı, in .d-er alle
N-ation±al.itä_ten gleid1›ber-echtigt sein .sol-
len. Auch 'die 'alliierte Konimiss-i=on"üb-er
die ne-uen Staaten h-ielfte-ine so-1d1e'Lö-
sung für -notwendig, wenn sich' 'in der
C-SR erträglfi,cl'ı=e Ve=rhäl-tniss-e entwickeln
s_'o.llt'en. In -'ihrem Sclıliıßbericht- an"'die
Friedenskonfe-renz hieß es: „Die Wohl.-
faıhrt umd' viel=l_eich_t die. Exiıste-ne des
neuen Staates wind" davon abhängen, mit
w__e=ld'ıem* Erfolg' er* die deutsche- Bevölke-
rung- als wiI›lige_ Bürger inkorporiert."- r

. Nach der Volkszälılung von 1930 leb-
ten in' der--.CSR neben 7,2 _»-Millio-nfen
Tschechen '3-,3 Millionen Deutsd1_e,' 2,3
Mifllionen S10-w¬a'ke-rı., 0,7' Millionen Un-
garn, 0,5 Millionen Ru3thenen,_- 190 00 Ju-
den und 130000 Polen und' anıdere. Daß
Tschechen und S1-owaken keine. einheit-
liche Nation bilden, weiß jeder, der die
Geschichte `-`11r1~d Sprache der beiden .Völ-
ker einigermaß-en kennt. ' - _ _

Anstatt 'aber die -nationale" Mischung
des Staates als Gegebenheit 'anmerken-
nen- und .die iStaatspol_itik wie in_ der
Schweiz dara-uf aufzubauen, hat die tsche-
choslowakische Regierung durch ausge-
klügelte Verwaltungsmaßnalμııen '_-_ver-
sucht, die Vorherrschaft der tschedıisdıen
Staatsnation,-` die für sich _' -nicht einmal
die Hälfte 'der “Gesamtbevölkerung -aus-
machte, gegenüber den nicht.tsche_clıisdıen
sogenannten Minderheiten zu festigen.
Beneschs Versprechen von_ der höheren
Schweiz blieb unerfült. -

In welchem 'A-ußmaß die. tschechische
Staatspolitik gegenüber der deutschen
Bevölkerung diskr-iminierend' War, .geht
schon; aus einigen wenigen .Beispielen
hervor: -` ` _
I Von dem durch das. Landenteigmıngs-_-

.gesetz beschlagnahmten- Grurndver-
' mögen wunden." zwischen '1921 und

1924 nur rund 600- ha an deutsche
Siedle-r ausgegeben-, _wähı"-enıd über
240 000 h-a an tısche-chisdie Siedler ver-
teilt wurden, ob-*wohl die =be't-reffenıden
Gru-ndf-läch'en fast ausschließlich tim

. deutschen .Gebiet lagen. -~ So wu-rde die
Bedenre-form dıurdı diıef Art ihrer.
'I-Iandßha-bung einem Miıttel tsche-
dıis`ch_e1-_ Dmırch=setzung_ des deııtsdıen
Si~edlung1s¬gebietes. ' ,

I Nach der Grünıdun-g der CSR wm'-d.~en
V -60 000 deutsche Beamte aus dem Ver-

waltungsdienst.-.-entl-a-ssen unıd durdı
' tschechi._sd"ıe ersetzt, '- die in den deut-

schen Siedlun-'gsgebieten .Dienst taten,
.oft genug oh-ne auch .nur ein Wort

_ demıtsch zu verstehen.` ' -` '
I Die..Her›'aufsetzung -der Schülerhöchst-

` zahl per Klas-se von 40 aıuf_.60 führte
zwisch=e-n 1921 und 1935 zur'Aufl_ösu11ıg
-über '-1000 deutsche Vo-1lcss_=cl1ulklıass-en.
Dagegen w'-urde-n' für» dsie- Kind-er de-r
.tsche-chi-schen B-eamtensdtaft irn Sude-
tenlfand wahre .Schulpaläste .er1¬id1tet,
für die diese Zahlen nicht 'gfalte-n.

I [Die Regierung- machte die . Vergabe
- von -Staatsauf-trä_gen` an .die Industrie

vo-n d-er. Beschäfti'g_un~g' ,tsd1›ed'ıisd1er
Arb-eiter a=b›¶1ä'nıgig. .' Diese -Maßmah-me
fü-hrt-e'~ zu '_Ent*lassıung.en ' deuts_che_-r Ü Ar-'
beiter mit--der .F-olge,"-daß währenld der
Wir_tscl1aftekri`s=e in den dreißiger Jah-

- ren von -ins-gesamt 800000 `~`A._1†beits'-
'losen in- der CSR;'¬.~..- die---S1tdeteride1ıt-

- sdıen 500 000 -s-t`el'lten.' Dies bedeu.-tet,



daB von den 31/z Millionen Sudeten-
'dgutsdr'en jeder ,SeÓlst'e bis Sidbente
arbeits,los war, wáhrend den ů,ber 11
Mil}íonen niďrtdeutsďler Be-vólkerung
nur jeder SeďrunddtďBigste von der
lcárgliďten Árb'eitsl,osenuntersttitznrnrg
loben muBte.

Da siů die tsďreďrisďren Bďrórden
úber die Besďrwenden der SudeLendeut-
sďren, wie bereďrtigt sÍe auďr seÍn moďl-
ten, standhaft hinwegsetzten, war die
Fůhrung der Sudetend,eutsďren gezwun-
gen, wáhrend des 2Ojiihrigen Bestďrens
der CSR 22 Klagen an den Vó'lkenbund
zu riďrten, in der Hoffnung, d'iese orga-
nisation w,ende die tsďteďlisdre Regie'
rrrrng anhalten, ihre VerpfliďrtunEen aus
dem Mirrderheitensďtnrtzvertrag zu er-
fůlten.

Lord Runciman, der brit{sďre Be-
obaďrter und Vermittler, bestátigte diese
Tatsaďren in seinem Beriďrt an ďie bri-
tisďle Regierung vom September 193B.
Sein Urteil faB,te er in den Satz zusam-
men: ,Es lst hart, von elnem lremden
Volk regiert zu werdeni und tÓ habé
den Eindrudr bekommen' daB die tsůo
<hoslowakisdre Herrsdrďt in den Srrde-
ten-Gebleten rváhrend der vergangenen
20 Jahre . . . gekennzeiónet war duró
Taktloslgkelt, Mangel an Verstándnis'
kletnlithe Unduldsamkeit und Dlskrlmi-
nlerung; und das bis zu einen Punkt,
wo sle die Deutsóen unausweióli&
zum AuÍstand relzen mu6te."
Trotz'direser betrůtliďlen Verrtráltrrisse
haben d,ie Su'detenrdgutsďren Íhre staats-
brirgerliďren Pfliďrten lóyal eďtillt. Noch
im Sommer 1938' alrs di'e trsóeďtroslowa-
kisďre Armee mo irl gemaďrt hatte, sind
sie in ihrer ůberwiegenden Mdhrh,eit deut
EinberufunEsbeféhl naógekommen. Drei
politisďre Parteien, die sogerrrannten Ak-
tivisten, haben jalrelang eine Zusanrmen-
aíbeit. mit der úsďreďrÍsďren Regierung
versuďr,t; allerdi'ngs oh'ne ftir ihr Miitpn
erkennbare Fríiďrte zu ernten. Selbst die
Sudetendeutsche Par!ei Kon-
rad Henlein:s hat - wie Lord Runciman
bestátigte _ bis zum Sornmer 1938 um
einen Ausglei&r auf dem Boden des vor-
handerren staat€s gerungén. Vor dem 21.
Mai 1938, dem Tage der tsďleďrisďtgn
Mobilmaďrunrig, batte Hitler kein b'emer-
kerxwertes Interesse an der Sudetenfra'
ge bekundet. Es wáre mógliďt ge''^/eseJrt

áie Frage ohne Eirunisďurng Dérrtsďr_
lands zu-lósen,'wenn _ wie es Lord Run-
ciman-ausgďlrrridrt hat - dire tsóechisďte
ReEierung einige Berďtsďraft zu anEe'
messener Abbi'lÍe gezeigt báůte.

Als aber Benes& selnen .Vlerten Plan"
oÍferierte, der den deutsůen Forderun'
gen einigermasen entspraó' den er aber
spáter als ntót ernst geneint wieder ab-
tat' war dle SudetenÍrage sdron zu elnen
lnlernatlonalen ProbIeE geworden und
die Entsdreidung lag nilt mehr in den
Hánden Hentelns und der Sudetendeut-
sden.

Die Intervention Englanrds und Frank-
r'eiďrs wai keinesweEs allein aus der Sor-
ge um die Erhaltu'tlg des etrropáisrbén
Friedens legitimiert. Sie basierte anrďr
auf einer Bestimmu'ng des Friedernsver-
tnages', naďr der siďt die Siegermiiďrte
Grerrzárr,derunEen bei den Naďlfolgest'aa-
ten osterreiďr-Ungnrns vorbehalten hat-
t€n.

Wie sehr man 1938 die innere Lalb,ilitát
der CSR erkan'nrt hatte, geht au,s einer
Reďe des britisďten oberharr,smitgliedes
Lord Maugham hervor, der sagte: ,,Frank-
reiďl un'd wir si.nd an den Rarr,d eínes
Krieges gegang€n| um einen staat vol
óer Zerstórung zu retten, der liberhaupt
niůt hátte gegr{lndet werden d{irÍen "

Wer siďr um ein Ver'stehen der Sude-
tenfrage ennsttraft bemůht, der sollte ni'ďrt

nur die Ursaďlen sorgfáltig studieren,
die a_r dem Múnlner Abkommerr vom
Septenber l93B gefÍihrt }raben, sondern
audr dem Abkorrmen selbst den Platz
zuweisen, der ihm geb'ůhr't. Das Můnďr-
ner Abkomm,en enthielt keine Forderung
an die OSR, die Sudetengdbiete abzutre-
ten und hat auďr d,ie CSR zu. einer sol-
ďren ,dbtretung niďrt gezwungen.

"Mtlnúen" regelte nur noó die Durů-
fůhrung der berelts vorher ln Verhand-
lungen zwisóen Prag, London und Paris
erzielten Abtretungs-Vereinbaruug. Dle
tsúeůoslowakisdre Regierung hafte der
Abtretung bereits am 21. 9. 1938 gegen-
tiber den britisdren und úranzóslsůen
Botsůaltern ln Prag zugestlmnt. Der bri-
tisdre Premierminlster Neville Cbamber-
lain konnte daher mit Redrt sagen: .Wir
sind ntÓt naó Miinďten gegangen' rrm
zu enÍschelden, ob die vorwiegend deut-
sdren Gebiete des Sudetenlandes an
Deutslland ilbergeben werden sollen.
Das, war bereits entschleden-.

Die Reďr,tsg'iilrtigkeit ďer Gebietsabtre-
tung und des Miinur-ner Albkommens
wurde seinerzeit internrationral all,gemein
anerkiannt. Der sďl'ledrte Ruf 'Mtinďrens"entstand er'st, als Hitl"er im lr{árz 1939
entgegen s'einem Charnberlain gégebenen
Verspreďren, die Grenzen der Resttsďle-
ďtei zu respektieren, Prag besetzte urrdjn Bóhmen und Má,}rren ein Protektorat
erriďrtete. Die Órtliďre und zeitliche Ná-
he beider Ereignisse und die Beteiligung
Hitlers am ih,nen hat dann audr die
Můnďtner Lósung der Suďetenfrage in
Mi8kre'dit gebraďIt.

Es darf niďrt unerwáhnt bleirben, d]aB
die Sudet'e'rr'deutsďren mit der Erriďrtung
dres Protektorates tíber die tsďreďrisďren
Sieďungsgebůete BÓhmeng und Miiihrens
niďlts zu trrn hatten. Im GeEentďl: sie
miBbilligterr di,e Erriďr,tung de6 Protek-
torates, weil sie aus ihrer ei,genen Er-
fathrnlng wáhrend der ensten tsďreďloslo-
wakisďren Republik wuBterr,, daB eine
ďauerhafte und befriedtigendre Lólqggrg in
Mittelguropa nur auf der Glteiďr/bereďl_
tigung der in di'es'em Rau,m lebenden
Vólker und Vollcsgruppen erreiďr't wer-
den ka'nn. Jede diskri,minierende Politik_ gleiÓg:ůltig, ob sie von Tsďreďren ge-
gentiber Sude'tondeutsďlen oder voln Hit-
ler gegenůber Tsďreďren geůbt wrrrde _
muBte notwendiEerweise zur Unruhe fiih-
ren.

Daher kann d,ie Vertreibung der S,ude-
tendeutsďren naďr 1945 keine dauer,nde
Lósrrng der Sudetenfrage sein. Tsďrreďren
und Deutsďle bleiben aufgerufen, naďr
einem Weg zu suďren, der den Lebens-
inťeressen beider Vólker gereďrt wird.
Die Charla der Vertriebenen.ist eill Aus-
ganEspumkt fůr eine kúnftige Lósung.
Das Wíesbadener Abkommen, d6s die
Su,detend'outsdrren mit . dem tsďreďrisůen
Nationa'laussďtuB in Lorrrdon gesďrlossen
haben' weíst eiŤleťr Weg. Er wird z'u e,i-
nem bra'uďr,baren Ergeíbnis fúhren, wenn
altle BeteilÍgten bereit sirrrd, d,ie Grum'd-
sátze des Reůts und der Glei,ďrbereďrti-
Eung der Vólker, ihres Anspruďrs auf
ungestórte SeBhaftigkeit in derr a'nge.
stamnaten Sieďungsgebieteorr und der
selbstgemáBen Gesta,Itung ihres poli'ti
schen Lebens im R,ahrnen eines gemein-
samen Europas anzuerkennen und zuver-
wirklidrecr. Wer dabei rneint, mit eínen
Restauration .der Vergarngenheit lodren
zu kónrrren,'wird von der Zukunft ůber-
rundet werden.

Anton F. W,ns&ek
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[rntedonk
Dr. Hans Rotter

Am Tage des Erntedankfestes geht es
in erster Linie um das, was Luther in
die Worte der Erklárung der 4. Bitte,des
Vaterunsers gefaBt hat: Gott gibt tág-
liďt Brot wohl auďr ohne unsére Bitie
allen bósen Mensďren; aber wír bitten
in diesem Gebet, daB ers uns erkennen
lasse und wir mit Danksagung empÍan-
gen unser tágliÓ Brot.

Darum drángt es miďr, in ' unser aller
Namen, die wir diese Zei,len lesen, Gott
zu danken fůr allen Segen, .den er in
SonnenscheÍn und Regen, in Saat und
Ernte, Frost und Hitze, Sommer uird
Winter, Tag und Naďrt naďr seiner Ver-
heiBung tiber unsere Felder gebreitet hat
in diesem Jahre, so daB all'e sďrwere Ar-
beit niďlt vergebliďl 'v/ar, sondeln mit
guter, ja zum Teil reiďrlicher Ernte be-
lohnt wurde.

Und ýir wo]len alle, die wir diese
Zeilen lesen, zumindest ín unseren Ge-
danken und in unseren Herzen, und -wenn es uns ein Bedúrfnis ist - auďr
in Liedern und Gebeten und im Hóren
der Predigten in den Gottesdiensten ein-
stimmen ín das Gotteslob und in den
Gottesdank, den wir dem Geber alter
guten Gaben sďruldig sínd'

Darůber wollen wir auďr niďrt versáu-
men' allen Brůdern und Sďlwestern
Dank zu sagen, die als Gottes Mitarbei-
ter die Felder bestellt und die Ernte ge-
borgen haben, so wie es im Liede hei0t
vom tágliďren Brot; Es geht durcb unse_
re Hiirnde, kommt aber her von Gott,

Iďt halte die Erntedankfeste 'der Kir_
ďren deshalb fůr besonders wertvoll und
wiďttig, weil sie treffliďre Gelegenheit
bieten, ein Vorurteil _ noďl deutliďrer:
Fehlurteil zu beseitigen, das den Kirďren
gegenůber weithin besteht, sie hátten
aussÓlieBlil mit dem Jenselts und der
Ewigkeit zu tun.

Man hat diese Besďrránkung der Kir_
ďlen auÍ das Jenseits sogar mit bibli-
sďren Zitaten _,der Satan in der Versu-
ďtungsgesďriďrte hat das áuďr getan _
zu begrůnden versuďrt: Jesus hátte es
doďt abgelehnt, aus Steinen Brot zu m6-
ďren. Damit hátte er. doďr gezeigt, daB
er niďtt Herr ůber das Brot .der Men-
sďrerr 'sein wollte, sorrdern nur Herr
ůber die Herzen. Wie wenig ihn das
Brot intere'ssiert habe, das hátte .er dodr
auďr am Jakobusbrunnen bewiesen. Er
habe ,die Jůnger in die Stadt gesďridrt,
Brot zu kaufen. Als sie aber zurtiďka-
men, nahm er niďrts von dem mitge_
braďtten Brot, sonrdern sagte: Ió hdbe
eine andere Speise zu essen, von der
ihr niďtt wiBt' Meine Speise ist die, da8
iďr den lMillen tue des, der mil ge'
sandt hat.

Fůr Jesus wáre somit alles, was zu des
Leibes Nahrung und Notdurft gehórt,
nebensáďrliďr gewesen. So wie der Mau-
rer das Gerúst nur brauďrt, um das Haus
zu bauen, hinterher aber, wenn das Haus
fertig ist, das Geríist wieder abbriďrt, so
sei fiir Jesus allem Ansďreine naó das
Brot auďI nur das Gertist g.ewese,rr, das
notwendig ist, um das geistliďreHa'lrs des
Mensdren fůr die Ewigkeit zu bauen'

Diese Meínung hat zu der AuÍfassung
geÍiihrt, die Kirďren miissen siďr auf deň
Raum innerhalb der vier Wánde der
Gottesháuser besďrránken. sie haben _
was etwa die Politik, den Staat, die Re-
gierung, die Wirtsďraft, das Sďrulwesen
us'w. betrifft * niďrts zu sagen. In den
totalítáren staaten wird bekanntliďr
diesér Standpunkt.praktiziert. Aber sonst
ůberall in der Welt sind die Kirďren
drauf und dran, dieses MiBverstiindnis
Jesnr und seiner Botsďraft zu iiberwin_
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daß von den 31/2 Millionen Susdeten-
'_-cie_utsdre_n jeder `Sedist~e bis Siefbente

- arbeitslos war, während den über 11
Milliionen n~icl1iıdeut›sd_1-er Bevölkerung
nur jed_er"Sedısu.nıddı¬eißigste von der
kärgl-ichen Arbeitslosenuntenstützung
leben mußte. _

Da sich die' tschechisdien Behörden
über die Besch-werden cl-er Sudebendeut-
schen, wie berechtigt sie auch' s-ein .moch-
ten, standıhaft hinwegis-.et_zten,. 'war die
Führung der Sudetendeutsdien gezwun-
-gen, während des Zßjährigen Bestehens
der CSR 22 Klagen an den Vö-Lkenbund
zu richten, in der Hoffnung, diese Org-a-
nisation w-erde die- tscheclı«i.›s_che Regie-
nung anhalten, ihre Verpflichtungen aus
dem Minder-heit-enschıutzvertrag zu er-
füllen. . ~ l

Lord Run-ciman, der -br-itisdıe Be-
obachter und - V-ermi*ttler,_ bestätigte diese
Tatsachen in seinem Be-richt an die bri-
tiısdıe Regierung vom Sept-emıber 1938.
Sein Urteil faßte er in den Satz zusam-
men: „Es ist hart, _ von einem fremden
Volk regiert zu werden; und ich habe
den Eindruck bekommen, daß die tsdıe-
choslowakische Herrschaft in den Sude-
ten-Gebieten 'während der vergangenen
20 Jahre . . . gekennzeichnet war durch
Taktlosigkeit, Mangel an Verständnis,
kleinlidıe Unduldsamkeit und Diskrimi-
nierung: und' das bis zu einem Punkt,
wo sie 'die Deutschen unausweichlich
zum Aufstand reizen mußte." ` '
Trotz dieser betriib=lid1«en Veıihältnisse
haben die Sudetende-uts-chen ihre stıaats-
bürg-erlichen Pflichten loyal erfüllt. Noch
im Sommer 1938, als die tsdıechıoslowa-
kische Armee mo-bil. gemacht hatte, sind
sie in ihrer üıberwiegenden Mehrheit dem
Einberufungsb-efehl nadıgekommen. Drei
politisdie Parteien, die sogenannten Ak-
iıivisten, h-abefn jahrelang eine Zusammen-
anbeit. mit der tschechischen Regierung
vensucht;- aller-di=n-gs ohne für ihr Mıilre-n
erkennbare Früchte zu ernten. Selbst' die
Suidetendeutsche Partei Kon-
rad Henleins hat -- wie Lord Runc-ifmıan
bestätigte - bis zum Sommer 1938 um
einen Ausgleièh auf dem Boden des vor-
handenen Staates ger-ungen. Vor dem 21.
Mai 1938, dem Tage der tschechischen
Mobilmachunıig. hatte Hitler kein bemer-
kenswertes Interesse an der Suıdetenfra-
ge b-ekundet. Es wäre möglich gewesen.
die Frage ohne Einımi-schıung Deutsdi-
land:s___-zu .1ösen,=wenn -- wie -.es Lord Run-
cinraır auısgeclrfüdet hat - die tsdıedzıısche
R ierung einige Bereitschaft zu ange-'eil' _ ~ ._
messener Pubhilf-e gezeigt hatte. J

-Als aber Benesdı seinen ..Vierten Plan"
offerierte, der den deutschen- Forderun-
gen einigermaßen entspradı. den er aber
später als nidıt ernst gemeint wieder ab-
tat, war die Sudetentrage schon zu einem
internationalen" Problem geworden und
die Entscheidung t lag nicht mehr in den
Händen Henleins und der Sudetendeut-
sdıen. l .

Die Intervention Engl_and.s und Frank-
reichs ,war keineswegs allein aus dıer Sor-
ge um die Erhaltung des eı.ıropä=i-schen
Fri-ed-ens legitimiert. Sie basierte aud:
auf einer Bestim-mu-ng des Friedensver-
trages, nadı der sich 'die Siegermächte
Grenzänderunge-n bei den Nadrfolgestaa-
ten Ust-erreidrı-Ung1a1ns` vorbehalten hat-
ten. - -

Wie sehr- man 1938 die innere Laibilität
der CS-R erkannt hatte, geht aus einer
Recle des britischen Oberhausmitgliedes
Lord Maugham hervor, der sagte: „Frank-
reich und wir sind an den Rıanfd- eines
Krieges- gegangen, um einen Staat vor
dıer .Zerstörung .zu retten, der überhaupt
nicht hätte gegründet werden dürfen.“

_ Wer sich um ein 'Verstehen -der Sıude-
tenfrage ernsthaft bemüht, der sollte nicht

nur die Urs'_ad1.en sorgfältig studieren,
die zn dem Münchner Ab-kommen vom
Septemıber 1938 geführt haben, sondern
auch dem Abkom-men selbst den Platz
zuweisen, der ihm gebührt. Das Mündı-
ner Abkommen enthielt keine Forderung
an die OSR, die Sudetengebiete a-bzutre-›
ten und hat audi die CSR zu.einer sol-
chen Abtretung nidıt gezwungen. _

„München“ regelte nur noch die Durdı-
fiihrung der bereits vorher in Verhand-
lungen zwischen Prag, London und Paris
erzielten Abtretungs-Vereinbarung. Die
tscheclıoslowakisdıe' Regierung hatte der
Abtretung bereits am 21.. 9. 1938 gegen-
über den britischen und itranzösischen
Botschaítern in Prag zugestimmt. Der bri-
tische Premierminister Neville Chamber-
lain konnte daher mit Recht sagen: „Wir
sind nicht nach München gegangen, um
zu entscheiden. ob die vorwiegend deut-
schen Gebiete des Sudetenlandes an
Deutschland übergeben werden sollen.
Dasåwar bereits entsdıieden." L

Die 'Reditsgültirgkeit der Gebieiısabtre-
tung und des Münchner Aibkommens
wurde seinerzeit _intern=ationa~l allgemein
anerkannt. Der sdılechte Ruf „Münchens“
entstand erst, als Hit-ler im März 1939
entgegen s-einem Chamberlain gegebenen
Versprechen, 'die Grenzen der-Restt'sd1ıe-
cheí zu respektieren, Prag besetzte und
in Böhmen und Mähren ein Protektorat
errichtete. Die örtliche und zeitliche Nä-
he be-.ider Ereignis-se und die B-eteil-igung
Hitlers an ih-nen hat dann arudı die
Münch-ner Lösung der S-uıdietenfrage in
Mißkredit gebracht.

V Es darf nidıt unerwähnt bleib-en, dlaß
die Sudetenıdeutschen mit der Erriditung
des Protektorates über die iisdıechischen
Siedlungsgeb-.iete Böhmens und Mähren-s
nichts zu tun hatten. Im Gegenteil: sie
mißıbilligten di-e Erriditu-ng des Protek-
torates, weil sie aus ihrer ei-.genen Er-
fahrung während -der ersten tsdıechosllo-
wa-kisdıen Republik wußten, daß eine
dauerhafte und be-f1¬iedıigerı=dıe Lösggrg in
Mitteleuropa nur aıufder Glteichfberech-
tigung de-r in di-esem Raum lebenden
Völker und Volkisgrup-pen erreidit wer-
den kann. Jede disikri-minierenıcle` -Politik
-- gleich-gül.tig, ob sie von Tsdıechen ge-
genüber Su-d-eten.deutsch›en oder von Hi.t-
ler gegenüber Tsdiedıen geübt wurde --
mußte notwendigerweise zur Unruılie füh-
ren. .

Daher kann die Vertreibung der Sucle-
tendfeut-sdien nach 1945 keine -dauer-*nde
Lösung der Sudetenfrage sein. Tschıedıen
und Deu'-tsch-e` bleiben aufgerufen, nadı
einem Weg zu sudıen, der .den Lebens-
interes-sen beider Völker gerecht wird.
Die Charta der Vertriebenen ist ein' Aus-
gangspunkt für eine künftige Lösung.
Das Wiesbadener Abkommen, -das -die
Sudeten'deutsdıen mit .dem tsch-edıischen
N=ationa-laussdıuß in London gesdilossen
haben, weist einen Weg. Er wird z.-u ei-
nem b-ra›uch~baren Ergebnis führen, wenn
alle' Beteiligten bereit sinıd, die Grund-
sätze des Rechts und der Glefichb-erech.t.-i-
gung der Völker, ihres Ansprudısl auf
ungestörte Seßfihafti›gkei=.t .in den ange-
sta.mınte'n Siedılu-n-gsgebietefn und der
selibstgemäßen Gestal-tung ihres peliti-
schen Lebens im Rahm-en eines gemein-
samen Europas a.nzueı*-kenne-n und zu ver-
wirklidıecııı. Wer dabei meint, mit einer
Restauration .der V-ergarng-enheit lodcen
zu können, `w.i.1'd von der Zukunft über-
rundet werden. '

- Anton F. Wusdıiek

Das „Ascher~Septembertagebu,ch 1938”
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Erntedank
Dr. Hans Rotter

Am Tage des Erntedankfestes' geht es
in erster Linie um das, was Luther in
die Worte der Erklärung der-4.' Bitte des
Vat-erunsers gefaßt hat: Gott gibt täg-
lich Brot wohl audi ohne unsere Bitte
allen bösen Mensdıen: aber wir bitten
in diesem Gebet, daß ers uns erkennen
las-se und -wir mit Danksagung empf-an-
gen unser täglidi Brot. '

Darum drängt es mich, inunser aller
Namen, die wir -diese Zeilen lesen, Gott
zu danken für allen Segen, dener in
Sonnenschein und Regen, i-n Saat und
Ernte, Frost und Hit-ze, Sommer und
Winter, Tag und Nacht nach sein-er Ver-
heißung über unsere Felder gebreitet hat
in diesem Jahre, so daß alle sdıwere Ar-
beit nicht vergeblich war, sondern mit
guter, ja zum Teil reichlicher Ernte be-
lohnt wurde.

Und wir wollen alle, die wir diese
Zeilen lesen, zumindest in unseren Ge-
danken und in unseren Herzen, und -
wenn es uns ein Bedürfnis- ist - auch
in Liedern und Gebeten und i-m Hören
der Predigten' in den Gottesdiensten ein-
stimmen in das Gottesl-ob 'und in den
Gottesdank, den wir dem. Geber aller
guten Gaben schuldig sind.. ' '

Darüber wollen wir auch nicht versäu-
men, allen' Brüdern und Schwestern
Dank zu sagen, die als Gottes Mitarbe-i-
ter die Felder bestellt uncl- -die Ernte ge-
borgen haben, so wie es im Liecie heißt
vom täglidıen Brot: Es geht durch unse-
re I-Iäınde, kommt aber her von Gott.

Ich halte die Erntedankfeste der Kir-
dien deshalb für besonders wertvoll un-d
widıtig, weil sie treffliche Gelegenheit
bieten, -ein Vorurteil -_- noch deutlidıer:
Fehlurteil zu bes-eitigen, das den Kirchen
gegenüber weithin. besteht, sie hätten
aussdıließlich mit dem Jenseits und der
Ewigkeit zu tun. C

Man hat diese Besdiränkung der Kir-
chen auf das Jenseits sogar mit bibli-
schen Zitaten - »der Satanin der Versu-
chungsgesch-ichte hat das auch getan --
zu begründen versucht: Jesus hätte es
dodi abgelehnt, aus Steinen Brot zu ma-
dıen. -Damit hätte erdoch gezeigt, daß
er nicht Herr über das Brot .cler Men-
schen .sein wollte, ısoındern- nur Herr
über die Herzen. Wie wenig ' ihn das
Brot interessie-rt habe", das hätte er dodı
auch am Jakobusbrun-nen -bewiesen. Er
habe «die Jünger in die Stadt gesdıidct,
Brot zu kaufen. Als sie aber zurüdska-
men, nahm e-r nichts von dem mitge-
brachten Brot, sonıde-rn sagte: Ich halbe
eine andere 'Speise zu essen, von der
ihr nicht wißt. Meine Speise ist die, daß
ich den Willen tue des, der midi ge-
sandt hat. , .

- Für Jes-us wäre somit alles, was zu des
Leibes Nahrung und No-tdurft gehört,
nebensädılich gewesen. So wie der Mau-
rer das Gerüst nur braucht, um das Haus
zu bauen, hinterher aber, wenn das Haus
fertig ist, das Gerüst wieder abbricht, so
sei für Jesus allem Ansdieine-nadı das
Brot auch nur das Gerüst gewesen, das
notwendig ist, um das geis-tlidıe Haus des
Menschen für die Ewigkeit zu bauen.

-Diese Meinung hat zu der Auffassung
geführt, die Kirchen müssen sich auf den
Raum innerhalb -der vier Wände der
Gotteshäuser besdiränlcen, sie haben --
was etwa die Politik, den Staat, die~Re-
gierung, die Wirtschaft, das Schulw-e-sen
usw. betrifft -- nichts zu sagen. In den
totalitären Staaten wird bekanntlidı
dieser Standpun.kt«praktiziert. Aber sonst
überall in- der Welt sind' die Kirchen
drauf und -dran, dieses Mißverständnis
Jesfu' und .seiner Botschaft zu überwin-



Rodikole ilnderung von oben
Die tsdreůoslowaklscheWirtsůďtsmisere

Die wirtsďraftliďren Sďrwierigkeitefrr, in
die die Tsďreďloslowakei ger'aten ist und
drie sicb seit einige,n Monaten auďr auf
dem Versor,Eurr,gss'ektor besonders naďr-
teilig auswirken, resultieren aus dem
derzeitigen System der Leitung rder Volks-
wirtsďraft, aus unriďrtigen Methoden d'er
Planung, aus MiBverháItnissen zwisďren
der Rohsttoffprodruktion und dern Bedarf
der verařbeitenden Ind'ustr'ie und a'us
den unausgewog'enen ókonornisďren Ge-
gebenheiten !n den einzel'nen Lándern des
,, sozíalistisďren" Laigers.

Diese ernůchternde Erklárung fiir die
derzeihigen Sďrwierigkeiten der tsďreďrc-
s}owakisďren Volkswirtsďraft gab im
Prager Rundf unk ein Kornmenta-
tor, der feststellte, daB ohne eine radi-
kďe Anderung in der Met'}ro,dritk der PJa-
nu,ng, in der Leitir:,ng der Volkswirtsďt'ďt
urrid in der Zusammenaťbeit mit anderen
Óst]iďren Lánldern die ent]standenen
Sďr'wierÍgkeiten niďrt úber'wunden wer-
den kól-nen.'Was man brauďre, sei eine l'angfristige
Korraeption der Entwi€lrlung der Volks-
wirtsqr'ďt unter entspreďlender Berůdr-
siďtůigtmg der MógliďtkeÍten einer ost-
internationďen Arbeitsteilung. Leider
aber hátten siďr Eerade auf diesem Ge-
biet der Aťbeitsteilung SdrwieriEkeiten
eÍ1gdben, die zu untersďriedlidren Ansiďr-
ten ůber ďie Fragen der Spezialisier'unq
gefti,hrt hátten.

Der Kommentator gestanrd ferner, do3
die Entwicklung der Sďlwerinidnrstrie im
Interesse d:er BedarÍsdedrúrr'g anderer'
Lánder viel z,u rasďr entwidre]t worden
sei. Diese Entwid<lung sei waitgďtend
a'uďr auf Kostgn der Landwirtsďnft durů_

den. Denn Jesu Meinung ist das niďtt!
Das beweist 'schon allein die Tatsaďre,
da8 die erste der vier Vaterunserbitten,
die siďt aqf den Mensďren beziehen, die
Bitte um das tágliďle Brot ist.

Jesus hat'das Brot niďlt ůbersďrátzt,
als sei es mehr ďs dle Speise des Wil_
lens Gottes; aber er hat es auďr niďrt
untersÓátzt, al.s wáre es nur eine unan:
genehme Nebenersďreinung des Lebens.
Er wuBte, daB die Brot- und Magenfrage
auďl fůr den gláubigen Menschen, desserrr
Béschaffenheit aus Fleisch und Blut er
nur zu genau kannte, eine entscheidende
Rolle spielte. Naďrdem er jenen 5000
das Wort seines himmlisďren Vaters ver-
kúndigt hatte, sďlid(te er sie níďrt naďr
Hause, damit sie dort ihre leibliďre Speí-
se zu siďr nehmen, wáhrend er ihnen
"nur" die geistliche hat geben kónnen
und wollen, sondern er gibt ihnen auďt
das leibliche Brot. Er weiB, was Hunger
ist. Er kennt die Not der Armen und
weiB, das 'šie in erster Liníe Brotnot ist.
Er war ja selbst in seiner Kneďrtgestalt
an' das irdisďre Brot gebunden, und da-
rum erklárt er siďl solidarisch mit den
Armen und ihren Nóten, und darum tun
das auďr die Kirďten, und das niďrt nur
in ihren Aktionen ,,Brot ftir die Welt".

Die Welt hat leider so oft aus dem
Brot einen Gegenstand des Kampfes ge-
maďrt. Denn aller Existenzkampf ist
Kampf ' urn das tágliďre Brot im weites-
ten Sinne. Wobei díe Erfahrung lehrt'
daB das ,,Brot", um das es geht, dabei
zertreten und verniďrtet wird.
' Jesus aber hat das Brot zum GeEen-
stand des táglíďten Gebetes gemaďlt.
Wo das Brot niďrt Gegenstarrd der ge_
bďlten Fáuste, sondern der gefalteten
Hánde ist, da hóren 'HaB und Neid atrf.
Danrm ist sie so wiďttig' die Bitte: Un-
ser táglich Brot gib uns heute.

gofůhrt wor,den, aus der rnan auÓ die
letzten Reservón mánnliďter und weibli-
ďrer AťbeitŠkráfte ftir derr Bedarf der In-
dustrie herausgezogen habe.

Aus diesen und *eiteren Ausfůtrrungen
des Prager Rundfunks war zu enrtneh-
men, daB man in tsďrechisďren Regie
rungskreisen augerr'blidrliďr'dabei ist'
grunďegerr,de Anderungen in'der Planung
und in der Leitung ďer Wirtsďlaft vorzu-
bereiten, daB rnan aber ebenso entsů]os-
sen ist, die Sďruld fůr die entstandene
miBliďre Lage wieder einmď auÍ grnrrr'd_

sátzliche Fehients&eidungen der KP-'Fíiň:
rungen vor der Amtsúbernahme NoÝot-
n}ns abzuwálzen.

Hohe ImPorte
Wáhrend die Tsďreďroslowakei vor dem

zweiten Weltknieg in der Lage war, 
.ih-

ren BedarÍ an Bulter' Weizen, Kartoffeln
und Gerrrrtise bis auf Bruďrteile eines
Proz'ents ders Gosarntbedarfes al,lein zu
dedren, sind im vergangenen Jahr 1962
16,5 Prozent der benótigten Butter' 52,6
Plo,z,ent des benótigten Weizens, 5,5 Pro-
zent der KartoÍfe'In und 9,6 Prozent der
benótigten Gemůsemengen aurs dem Atrs-
land einEeftihrt wor'den. Die Einfuhr von
Fleisch ist von 6,5 auf 12,2 Prozent des
Bedarfs, die von Ob,st von 11,3 auf 31,4
Prozent angestiegen.

Strengste StronsparmaBnahmen
Die seit Anfanrg August in der Tsďre-

ďroslowakei b'estehende Stro'mknappheit

hat siďr in den letzten TaEen we'iter ver_
sďrárft. Di'e AbÍ']ahmebesďrriinhunge,n von
Strom fůr Indnrstrierbetriebe haben siďt
al's niďrt ausreiďrend herausges'tellt. Es
sind d'a,}rer výeitele SparrnaBnnrtrmen an-
geořdnet worden, die jetzt auďt die pri-
vaterr Hausttlďte betneffen.

Statt in dle KraÍtwerke zur Verslrottung
obwohl die Tsďreďroslowakei perma-

nent mit Sďrwierigkeiten in der S'trom_
verŠolgullg zu kámpfen hat und viele
Kraftwerksanlagen des Landes auf die
Ariliefer'ung von Masďri'rrerr und Ausrů_
stungen warten, werdlen zu gleiďrer Zeit
Tranrs'formatoren und andere Ausriistiun-
gen fíir E_Werke versďtrottet. Wie Ra_
dio Pre8burg beriďrtet' seien in dem ver-
Eurgenen Jahre fehlerhafte Inidustrieer-
zeug'nisse irn Werte von rund 6 Mrd Kro-
nen wieder vernichtet worden, {a,sie niďrt
abzusetze'n wnren. Dar'unter hátterr siďt
aller.dings auďr Ausrůstungen ftir r'umá-
nisďre Kraftwerke befunden, die kďner-
lei Qualitátsmiingel aufwiesen, so'ndern
ledig}iďr deswegen ver,sďrrďtď wurtden,
weil Rnrmánien den stark verzt!'erten
Auftrag stornieIt ha,be. Das Versďrrot-
tungsunternďrmen,,Kavosrot" habe d,er
Exportgesell'sďlaft,,Strojexport" fůr die-
se Masďrirrgrr im Werte von 2,5 MÍo Kro-
nen knapp 3.400 Kronen bez'ahlt. Radio
PreBburg verriet bei d,ies,er Golegenheit,
daB es sďron wie'derholt vorgelrommen
sei, d.aB wertvolles Masďrindrrmaterial
zur Versďrrottrrrng abgegeben wurde, da-
runter ein komplettes Kraftwerk ftir Ju-
goslawien.

i(Sehe au& ,,Regierungssturž" seíte 14)

Kun enaihlÍ
TURNEN, AUF NACH ANSBACHI

Nodrmďs ergďrt kurz vor dom Asďrer
Turnertreffon in Arrsb'aďr Erinnerung un,d
Ar:rfruf, am 28,/29. Septerrniber da,bei zu
sein. Turner und Turnerinnen der shem.
Asďrer T'urnvereine werden dort zusam'
rhenkommen zu gešelligem Tun bei Ge-
spiách' und Ges'ang. A]l'es Niirtrere erfa'tr-
rě'n die Teilnehmer in Ansbaďr bei Gustl
B&ďrter in'deň Hofbráu-Gaststátten' Nůrn-
bbrger StraBe 7. Auf Wieders'ehenandie-
sem Woďtenende in Ansbaďr und Gut
HeíI!

r./
r "DrE STUMME EMPoRUNG"
Unter diesgrn Titel befaBten siďr ďe

,,Salzbur'ger Naďrriďrten" mi't'dom SÓnnd-
urteil von Trient und seinen leider kau'rn
die oberfláďte beriihrorr,den Auswirkun-
gen auf das dsutsche Vol,k. Des Blntt
kommt zu folgenden besďrámend'en Fest-
stellungen:

Wáhrend die Fo'Iter in ďJe4 Ktilturstaa-
ten der Welt einer entfernten Vergon-
g'enheit angeřrórt, wird sie in einem Land
von hervorragenrd klassísďrer Kul'tur noďt
getrieben. Und. eirr weiteres Land eben-
so hoher Kultnrr, der deutsďre Naďtbar,
ni'rnmt keine Notiz davon; denn seine
Bewohner tragen weiterhín ihre kostba-
ren Devisen nach ltalien. Die Sůdtiroler
natissen sich wahr,haft vergessen El'anrben.
Im Sommer 1964 wird siďr niÓt ein Strorn
deutsďrspreďrender Mensďren zwisdreín
Brenner urrrd S'alurn ergiésen, um die
Woďren neben drem bedrůdrten Vo]k'!Vď-
thers von der Vogelweide zu veťbringen.
Der Strom wird siďr wieder an die Adria
urrd ans LiEurisďle Meer driimgen und
ďer itďienischen Republik einrral mehr
bé\,ýeisen, da8 die Germanen im rauhen
Norden das Růdrgrat verloren haben.

DER WEG DER HEIMATGLIEDERUNG
Die Getburtsstunde der Heima@liede-

rung in der SL sďrl'ug am 20. und 21.

Augmst 1949, als eine Reihe von Vertre-
tern versďrie'dener sudetendeutsďrer
Landschaften in Forďlřreim zusammenkďn
und besďrloB, siďr in der Srrrdetende'rrt-
schen Landsmannschďt zu vereinigen. In
dieser Beratung entsbanden die Begriffe
HeimatlandsÓaft, Heimatkreis, die heute
noďr Gru'nďlage4 unseÍer organisations-
form bij}den. Ja' d:ie Bezeiďrnurrrg Heim'at-
kreis ist sognr, bedingt durďr besondere
staatliďre Aufgaben, zu einem amtlichen
Begriff gewoňen. iJbenso sind die Be-
nennungen fur die Vorsitzenden dieser
Glieder'rrngsformen aJus der Forďrheirner
Tagurrg hervorgegnngen, niimiliďr Land-
s'ctraJtsbetreuer, Kreisbetreuer und Ge'
meindebetreuer.

Irrr Laufe der weťteren Entwi&lrrng
wuÍ,de die HeimatEliedem:"ng zu elnern
f esten Bestandteil der Srr'dete'rr'deu'tsďren
Lands'manrrr:sďlďt. Es errtstand eine eigene
Aťbeitsondnung, eine WaNordnung. Es
entstarrrden die Begriffe Hei,rn'atrat fůr die
Zusammenfassung der Landsďraftsbetreu'
er, Krďstag ftir die Versammlung aller
Gemeindobetrguel eines Krďses.

Man_nigfaďre Aufgaben entstanden naďr
d,er Zusam,rnenfassung der Landsleute, die
ďle dem Hauptziď _ Erhaltung der Sutb-
stanz _ díenen: Kulturarbeit, Arďriver-
stellung, Einriďrtrurg von Heimatstuben,
Pflege des Volkstr.ms, Erfassung dsr Ju-
gerrd, Anlage einer Gemeindeďrronik u. a.

Die Erfassung aller erreiďrbaren Lands-
leute in der Heimatgliederung bÍldet'
zweifellos die breiteste Grundlage u,nse-
rer Vo'Iksgruppenorgo|ÍIísation. Arber audr
die Arr,fgaben, die siďr hier zeigen, si'nd
groB.

Zur Erórterurr'g all dieser Fragen und
Aufgaben ist der Sudeten'deutsche
Heimattag fůr den 28. und 29. Sep_
tomber nadl Regensburg ďnberufen
worderrr. Er wind ďle Landsleute vereini-
gen, die siďr díesen Aufgaben versďrrie-
ben haben und die heute einen niďrt

-159-

Radikale Änderung von oben '
9 9 Die tschechoslowakisdıewirtsdıaftsmisere

. Die wirtschaftlich-en ~-Sclrwieri-gkeite-rn, in
die die Tschechoslowakei geraten ist und
die sich seit eifni-gen Monaten auch auf
dem Versorgungssek-tor besonders nach-
teilig auswirken, resultieren aus dem
derzeitigen System der Leitung fder Volks-
wirtschaft, a.us unrichtigen Methoden der
Planung, aus Mißverhältnissen zwisdien
der Roıhsrt_offpro'dIuktion und dem Bedarf
der verarbeitenden Industrie und aus
den unaırsgewogenen ökonomis-dien Ge-
gebenheiten in den einzelnen L-ändern des
„sozialistischen“ Lagers. '

-Diese ernüchternde Erklärung für di-e
derzeitigen Schwierigkeiten der tschechıo-
sliowa-kisdıen Volkswirtschaft gaıb im
Prager Rundfunk ein Kommenta-
tor, .der feststellte, daß oh-ne eine radi-
kale Änderung in der Me-thodilk der Pla-
nung, in der Leitıuıng der Vol.k.=s›wi_rt-sch-aft
und in der Zusamınenarbeit mit andere-n
östlichen Ländern die entstandenen
Schwierigkeiten nicht ü-berwunde.n wer-
den können. .

W-as man brauche, sei eine l-angfristige
Konzeption der Entw*icklung der- Volks-
wirtschaft unter entsprechender Berüdc-
sidıtiguııg der Mö-gliclııkeiten ein-er ost-
internationalen 'Ai'bei'ts-teilung. Lei-der
aber hätten sidi gerade auf diesem Ge-
biet' der Arbeitsteilung Schwierigkeiten
ergeben, die zu untersclıiedlidıen Ansıich-
ten iiber die Fra-gen der Spezialisierung
gefiihrt hätten. ' _ Ü

Der Kommentator gestand fer-ner, daß
die Entwicklung der. Schweri~nidrus~trie im
Inıteresse der Bedarfsdeckung anderer
Länder viel zu rasch entwickelt worden
sei. Diese Entwicklung sei weitgehend
auch auf Kosten der Landwirtschıaft durch-

-den. Denn Jesu Meinung ist das nicht!
D-as: beweist ,schon allein die Tatsach-e,
daß die erste der vier Vateruns-erbitten.,
die sich .auf den Menschen beziehen, die
Bitte um- das täglich-e Brot -ist. ~

-Jesus hat das Brot nicht überschätzt,
als sei es mehr als die Speise des Wil-
lens Gottes; aber er hat es auch nicht
unterschätzt, als wäre es nur eine unan-
genehme Nebenerscheinung des Lebens.
Er wußte, daß die Brot- und Magenfrage
audi für den gläub-igen Menschen, dessen
Beschaffenheit aus Fleisch und Blut er
nur zu' genau kannte, eine entscheidende
Rolle spielte. Nachdem er jenen 5000
das Wort -seines himmli-schen Vaters ver-
kündigt hatte, schickte er sie nicht nach
Hause, damit sie dort ihre leibliche Spei-
se zu. sich nehmen, während er ihnen
„nur“ die geistliche' hat geben können
und wollen, sondern er gibt ihnen audi
das leibliche Brot. Er weiß, was Hunger
ist. Er kennt di=e` Not der Armeıı und
Weiß, das sie in erster Linie Brotnot ist.
Er war ja selbst in seiner Knecl1.tgesta.lt
andas irdische Brot ge-bunden, und -da-
rum erklärt er sidi solidarisch mit den
Armen und ihren Nöten, und darum tu-n
das auch die Kirchen, und -das nicht nur
in ihren Aktionen „Brot für die Welt“.

Die Welt hat leider so oft aus dem
Brot einen Gegenstand des Kampfes ge-
madit. Denn aller Existenzkampf ist
Kampf ,um das tägliche Brot im weites-
ten Sinne. Wo-bei die Erfahruıng lehrt,
daß das -„Brot", um das es geht, 'dabei
zertreten und vernichtet wird.

' Jesus aber hat das Brot zum Gegen-
stand. des tägliche.n Geb-etes gemacht.
Wo- das Brot nicht Gegenstand der ge-
ballten Fäuste, sondern der gefalteten
Hände ist, da hören .Haß und Neid auf.
Darum ist sie so wichtig, die Bitte: Un-
ser täglich Brot gib uns heute.

geführt worden, aus der man auch die
letzten Reserven ınännlidier und weibli-
cher Arbeitskräfte für den Bedarf der In-
dustrie herau-sgezogen habe. _

'Aus diesen und weiteren Ausfü«hrun'gen
des Prager Rundfunlcs war zu entneh-
men, daß man in tschechisdıen Regie-
rungskreisen au-genblidcLi.ch '-dabei ist,
grundlegende Änd›erunge_-n 'in der Planung
und in der Leit.-ung der Wirtschıaft vorzu-
bereiten, daß ma-n aber ebenso entschlos-
sen ist, die Schuld für die entstfandene
ınißliche Lage wieder ein-mal auf grund-
sätzliche Fehlen.tschei~dungen der-KP-Fiihí
rungen vor der Am-ts-iiberna-hme Novot-
nys abzuwälzen. ' _

l Hohe Importe 1
Während di-e Tsche-dıoslowfalkei vor dern

zweiten Weltkrieg in der Lage war, ih-
ren Bedarf 'an Butter, Weizen, Kartoffeln
und Geınrüse bis auf Brudıteile eines
Profz-ents des Gesamtfbedarfes allein zu
decken, sind im vergangenen J-aıhr 1962
16,5 Prozent der benötigten' Butter, 52,6
Prozent des benötigten Weizens, 5,5 Pro-_
zent der Kartoffeln' und 9,6 Prozent der
benötigten Gemü-semengen aus dem Aus-
land eingeführt wor-den. Die Einfuhr von
Fleisch ist von 6,5 auf 12,2 Prozent des
Bedarfs, die von Obst von 11,3 auf 31,4
Prozent angestiegen. . _

T _Strengste Stromsparmaßnahiıien
Die seit Anfang Augustin der Tsche-

chfoslo-wakei besteh-ende Stromicnappheit

hat sich in den letzten Ta-gen weiter ver-
sdıärft. Die AbnıaIhmebeschrärı'.kıun'g-en von
Strom für Indrusftriebetriebe lrarb-en sich
als nicht ausreichend herausge's.tel~l1t. Es
sind daher weitere Sparmaß-nahmen an-
georidn-et worden, die 7 jetzt auch die pri-
vaten Haushıaílte betreffen. '
'\

Statt in die Kraftwerke zur Verschrottung
Obwohl die Tschedıoslowakei permıa-

-nent mit Schwierigkeiten in der Strom-
versorgung zu kämpfen hat ' und viele
Kra-ftwerk_s~anlag>en des Landes auf die
An1i=efeı¬ung von Maschinen und Au-srü-
stungen warten, werden zu gleicher Zeit
Transformatoren und andere Ausrüstun-
gen für E-Werke verschrottet. Wie Ra-
dio Preßburg beri-chte:¬t, 'seien in dem ver-
gangenen Jahre fehlerhafte In_d-ustrieer-
zeugnisse im Werte von rund 6 Mrd Kro-
nen wieder vernichtet wor*-den, tlarsie nicht
a=bzu-setzen waren. Darunter hatten- sich
aller-dings auch Ausrüstungen für rumä-
nische' Kraftwerke befunden, die keiner-
lei Qualitätsmängel a-ufwie-sen," sondern
lediglich deswegen verschrottet wurden,
weil Rrumänien den stark verzögerten
Auftrag storniert habe. Das Verschrot-
tungsunt-ernehmen „K.avosrot” ha-'be der
Exportge-sellschaft „Stroj-export" für die-
se Maschinen im Werte von 2,5 Mio Kro-
nen knapp 3.400 Kronen bezahlt. Radio
Preßiburg verriet bei dieser Gelegerılie-it,
daß es schon wiederholt vorgekommen
sei, daß wertvolles M'as_chi-ne'I1'ım1aterial
zur Verschrottufng abgegeben wurde, da-
runter ein kornpfil-ettfes Kraftwerk für Ju-
goslawien. ' -

{(Síehe audi „Regiemngssturz" Seite 14)
' ı
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  Kurıerıöhlt   , _
TURNER. AUF NACH ANSBACHI .

lNoch.rna.l~s ergeht kurz vor dem Ascher
Turnertreffen in Ansbach Erinnerung und
Aufruf, am 28.-/29. Septeımıber dabei zu
sein. Turner und Turnerinnen der ehem.
Ascher Turnvereine werden dort zıusam-
rlrenkoınmen zu gešelligem Tun bei Ge-
s1å."`ı_=i'äch' und Ges-ang. Alles Nähere erfah-
rein die Teilnehmer in Ansbadı bei Gustl
R%hter in den Hofbräu-Gaststätten, Nürn-
berger Straße 7. Auf Wiedersehen an d-ie-
seın Wochenende in Ansbach und Gut
Hei-1 ! ' _ -

„Dis STUMME E1_vn>oııUNG~
Unter diesem Titel befaßten sich die

„Sailzbur-ger Na_dıridıten" mitdem Schand-
urteil von Trient und seinen leider kaum
die Oberfläche berührenden Auswirkun-
gen auf das deutsche Volk. Das Bliaitt
kommt zu folgenden beschämenden Fest-
stellungen: ' ' - ~

Während -die Folter in allen Kulturstaa-
ten der Welt einer entfernt-en Vergan-
genheit angehört, wird sie in einem Land
von hervorragend klassischer Kultur noch
getrieben. Und eiin weiteres Land eben-
so hoher Kultur, der deutsche Nachbar,
nimmt keine Notiz davon; denn seine
Bewohner tragen weiterhinihre kostba-
ren Devisen nach. Italien. Die Südtiroler
ınüss-en, sich wahr.-haft vergessen glafu-be-n.
Im Sommer 1964 wird s-ich nicht ein Sitro-in
deutsch-sprechender Menschen- zwisdıen
Bren-ner und Salurn ergieß-en, um die
Wochen neben dem bedrüdcten Volk Wal-
thers von der Vogelweiıde zu verbringen.
Der Strom wird sich wieder an die Adria
und ans Ligurisdıe Meer drängen und
der italienischen Republik einmal mehr
beweisen, daß die Germanen im rauhen
Norden das Rückgrat verloren haben.
DER WEG DER HEIMATGLIEDERUNG
.Die Gelbrurtsıstunde der H'eim'a-t.gliede_-

rung in der SL schlug am 20. um1_.21.
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August 1949, als eine Reihe von Vertre-
tern ver_schı'edener sudeten-deuts-cher
Landschaften in Forchheim z-us.ammenka.rn
und beschloß, sich in der Suıdetendeut-
schen I..-and*srnann.schfa.ft zu vereinigen. In
dieser B-eratung entfstıanden di-e Begriffe
Heimatlandschaft, Heimatkrei-s, -die heute
noch Grund'lagen unserer .Organi›sa=tio=ns-
form biílden. J-a, die Bezeichnung Heirnat-
kreis ist sogar, bedingt durch besondere
staatliche Aufgaben, zu einem amtlichen
Begriff geworden. .Ebenso sind die Be-
nennung-en für di-e Vorsitzenden dieser
Glied_eru.ngsforme=n afus der Forchheiımer
Tagutng hervorgegangen, ' nä1n'lıich Land-
s~ch=a'-.ftsbetreuer, Kreisbetreuer und Ge-
meinıdebetreuer. .

_ Irn Laufe der weiteren ,En-twicklung
wurde -die Heimatgliederung" zu einem
festen Bestandteil der- S›u=detendeu~tsd1en
Lan.dsma-ninsdraft. Es entstand eine eigene
Arbeitsordnung, eine Wahlordnung. Es
entstanden die Begriffe Heiınatrat für die
Zu-s-ammenfassung der Landschaftsbetreu-
er, Kr-eist-ag für die Ve-rsammlfung aller
Gemeindebetreuer eines Kreises. '

Mann-igfache Aufgaben entstanden nach
der Zusammenfassung der Landsleute, die
alle dem Hauptziel -- Erhfaltung der Surb-
stanz -- dien-en: Kulturarbeit, Ardıiver-
stellung, -Einrichtung von Heinratstuben,
Pflege des Volk=stums. Erfassung der Ju-
gend, Anlage einer Gemei.-ndechro-nik u. a.

Die Erfassung aller erreidibaren Lands-
leute in der Heirnatgliederung'1bi'l-de-t'
zweifellos die breiteste Grundlage unse-
rer Vo-1-ksgruppenorgarıisation. Ab-er auch
di-e Aufgaben, die sich hier zeigen, sind
groß. ' _

_ 'Zur Erörterung all dieser Fragen und
Aufgaben ist der S u d e t e nde u ts c h e
Heimatt-ag für den 28. und 29.Sep-
tember n-adi R e g en s b u r g einberufen
worden. Er wird all-e -Landsleute vereini-
gen, die sich diesen .Aufgaben verschrie-
ben haben und die heute einen nicht
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mehr wegzudenkenden Bestand.teil in der
Arbeit unserer Volksgruppenorganis'ation
darstellen.

DER ENGPASS IM LASTENAUSGLEICH
Das BundesausEléichsamt hď im erston

Ftralbj'arhr 1963 rund 430 Mil,lio'nen Mark
an Hauptentsďlildignrngen ausgezaťrlt.
Naďr dem gegenwártigen Stand kónne'n
ftir -die BaratrszahlunE in der zweite"n
Hálfte des Jahres 1963 nur rund 200 Mil-
lionen zur Verfiigung gestellt wer'den.

Der KontrollaussďruB und d,er Prási-
dent''des Bundes'anrsgleiďlsamÍes hatten
die BundesregieÍung gebeten, mógilicttst
noďl im Juli'' iiber ,die Freigabe weiterer
200 Millionen Kreditmittel zur AuÍstok-
kung 'der BarauszalrlunEsbetráge zu be-
sctr,IieBen. Bisrher ist aber ein derartiger
BesďrluB nicht gefast worden'

Der Prásident des Burrrdes,ausrgleiďl.s-
amtes hat den LaŤrdesausEleiďrsaiÍntern
Íůr Barausza,trrlurr'gen von Hauptentschádi-
gungen fiir Juti und Augurst inawisďren
80 Millionen DM freigegeben unrd .sie d,ar-
auf aufmerksam gerrraďlt' d,aB bis zur
Entsdreidrun'g'der Bnrndesregierurng ů!b'er
die Bereitstellung weiterer Kreditmittel
monatliďr mit hóďrstens 40 MiI[ionen
Mark gerechnet werdgn kam'n.

RechnungsmáBig stellt siďr die Haus-
haltš'lage des Bundesausgleiďlsamters in
Bezug auf die Harrrptentsďrádigirr'nEen
folgendermaBen dar: Im Haudhaltsplan'fůr das Jahr 1963 waren zunáďlst fiir
Ftrauptentsďrádigungen 920 Miillion'en DM
eingeplant, ín 'denen tbe'reits 300 Millio-
nen Marrk Kreditmittď enťhďten sind'
Der Bund hat inzrrisďrerr weitere Kredite
in H<lthe von 200 Millio'nen freigegoben,
so 'daB ftir Hauptentsďrádi]gunrgen |120
Millionen DM zur VerfÍigung stehen. Von'
dieser Sum.rne miilssen ď'Ierrditrrgs 220 MIl-
lionen DM abgezoEen wbrden, die-im
vergangen€n Jahr bereits irm Vorgriff auf
1963 ausgegebqn worden waren, ferner
170 Millionen, die in diesem Jahr erst-
rnalig fůr Barverzins'ungen'ausgeIegt
werden miissen und weitene 100 Millio-
nen DM,'die ftir Umwandlungen in Sp,ar-
einl'aEen zur Vérfúgung stďten. Fůr Bar-
auszahlungerrr stehen somit z'ur Zeit niďtt
mďrr als 630 Mil,lionerr DM fiir das ge-
samte Jahr 1963 zur Verfiigung. 430 Mlt-
lionen DM wurden 'davon tbereits im er-
sten Halibjahr au:sbszahlt.

HILFE OHNE GEGENLEISTUNG
Der Besuďr e'iner ldeutsďren Delegration

auf 'der ínternationalen Messe in B r ů n n
tr,át scywohl in ,der Tsdredroslorw,akei als
a'uch in 'der Bundesrepu'blik die Fnage
nadr der Erriďrtung einér Wirtsďlafts-
mirssion in Prag aufgeworferr. Deutsďre
Beobaďrter stellen fest, die 'diesjiilhriEe
Briinner Me,sse sei lrei von Propaganda
und spitzen Bemerkqngen gegen die
europáisďle Wintschafúsgemeinschďt ge-
wesen. Der stellvertretende AuBenmini-
ster Klička eIklalte, die Erriďrtung einer
d-etrtsďrgn Handelsvertretung in der
Tsďreďroslowakei werde von PraE ďs
reine handelspolitisdre Angelegentreit ibe-

tr'aďttet' Der Korr'espo,ndent der FAZ
sďrlieBt daraus, Prag 'wolrle ďfen'bor ei-
nen solďren Sďrritt mil keiner'lei poli'ti-
sďrerr Bedingungen Yeřbinden.
' In der Burndesrepublik hat diese Fr:aEe-
stell,ung Verwun'derung erwedrt. Die Tat-
sache, daB die dem Comecon ,angehóren-
de CSSR s,owohl im inrdustriellen wie im
Agrarsektor groBen Sďrwierigikeirten ent-
gegengďrt, ,deute _ so girbt man zu be-
deňken _ eher darauf hin, 'd'aB die Errn-
desrepub'lik als der helfende Teil polití-
sďre BedinEungen stellen kónne. Auf
éiner deutsďr-aperikanisďren Konferenz
in Wiesb,aden sďrl'ugen sowořrl Professor
Boris Meiss,ner als auďr,der Btrndes_

I)er Herbst i,st ile. Blatterldll um ilie Aillerstiege Fr. ID. Ridrter

tagsabgeordrrete Wenzel J aksc'h vor,
Wareďieferungen an'die Satellitenstaa-
ten von der Erftillung gewis'ser Voraus-
setzurr'gen ab}rángig zu maďren. Jakrsďt
spraďr in diesem Zu'sammenihang von der
Móglichkeit eines "MarsďrďI-Flanes" fůr
osteuropa. Es káme,ďabei darau_f an, 'mitseiner Hilfe eďrte Gegen'leistungen zu
honorieren. Im Falle der Tsďleďroslowa-
kei ist vor al'lern an ďas Sďridcsď der
2oo 00o Dgutsďren zu denkerr, die ihrer
'kulturellen Reďrte als Mi;nderiheit be-
raubt sind unid dem Volkstod entgegen
gďren.

Die Bundesrepubilik war auÍ der Brůn-
ner Messe mit 89 Firmen vertreten. Auch
Ósterreichische Firmen. stďlten Erzeu,g-
nisse bundesdeutsďrer Unterne}rmungen
aus' Nach den Erklárurrgen tsďreďrisďter
RegierunEsmitElieder nimmt die Bundes-
republik den er'sten Platz unter den
westliďren Eí,rrfuihťlánldern ein.

Rund 300/o der Hauptentsďrádlgungs-
anspriile abgegolten

Naďr einer Sďrátzung ,des Bundesver-
triebenenministerium wird rder Auš-
EleichsÍorr,d,s irr:sgesamt rund 19,6 Mrd.
DM an Ftrauptentschiidigungen und 15,7
Mrd. DM als Zinse'n an Hauptentsdrárdí-
lungsberechtigte zu zahlen haben; zu-
sammen also 35,3 Mrd. DM. Von diesen
seien'durch Barauszahlung b,zw. Verrech-

nung mi't Darlehen oder Krieg'ssďladen-
rente 6,4 Mrd. DM bereits verausgabt
worden, ohne al's Hauptentsďrádigunqs_
leistungen in Ersďreinung zu treten" Mit
einer Gesamts,umme von 10,2 Mrd. DM
kónnten nÍ zeit daher rurr,d 300/o der g+.
samten Hauptentsďráďigungďeisturrrgen
einsďrlieBůi'ďr Zinsen bereits a'Is abge-
golten ang'esehen werden.

Spielmannszug Wurlitz als Jubilar
KůrzliÓ konnte der von unserem

Ascher Lanlsmann Josef Ketzer ins
Leben gerufene und bis heute von ibrri
geleitete,SL-Spielmanrrszug Wurlitz im
úberftillten Vereinshaussaal zu ReEnitz-
losau sein zebrrjáhriges'erfolgreiches Be-
stehen in Form einer verdiente'n Dankes-
kundgebung feiern. Zahlreiche Ehren-
gáete nahmen an dern Bunten Atbend teil
un'd vermittelten ,die Glůdrwiinrsďre von
Vereinen, Verbánden und Behórden. Der
Wurlitzer Bůrgermeister schilderte Ent-
steh,ung un'd Werdega,ng 'des Spieilnaanrns-
zuges, der in den zehn Jaihren seines Be-
stehens weit herumgekommen ist u,nd
durch s'ein gekonntes Spiel ůberall Auf_
sehen und freu:dige.Bewunideiung erregt.
Bekanntlich stand er ja auďr bei den
,Ascher, Trerffen stets freudig zur Ver-"
fůgung, wobei ,,'der Ketzer-Pepp" imrner
wieder froůre Zurufe aus den Spa'lieren
entgegenrrďrmen konnte. Unter' den Gra_'
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mehr wegzudenkenıden Bestandteil in -der
Arbeit un-sereıf -Volksgruppenorgianisfla-tion
darstellen. ` -' `- . _
DER ENGPASS IM LASTENAUSGLEICH

Das B-undes-ausgrle-ichsamt hat im ers-ten
I-Ialbj-aıhr '1963 ruınıd 430 Mifliionen Mark
an Haup_t~_entscíhä-digrun-gen fausgezaılılt,
Nach -dem gegenwärtigen Stand können
für _di'e Barauszahlung in -der .zweiten
Hälfte des Jahres 1-963 .n-ur.ru;n›d- 200 Mil-
lifonen zur Verfügung gestelılt we_1¬-d-en.

Der Ko.ntrel.-lausschuß -urııd_ der Präsi-
dent 'des B-un-des=aıusgleichıs=aıntes hatt`ef.n
die Bunıdesregieıf-^ı.1~n.g gebeten, möglli.-ch-st
noch im Ju'li=~ü-ber -die .Freigabe weiterer
200 Millionen Krediiınittel zur Auıfstok-
kung. .fder B=ara'us2:alhlfung'sbe-träge zu -be-
schließen. Bis=h`e_.-i ist -ab-er ein derartiger
Beschluß nicht gefaßt worden.

_ Der Präsid-en-t des -B-unıde-s=aufsag1eich.s-›
amte-s hat deln. Lanidesa-usg'le=ich1„sä1nt-ern
für 'Barausz-ahıl.-ungen von Hauptentschä-dh
gungen- -für Juli und August inzwische-_n
80 Millionen DM freigegeben und .sie dar-
auf -aufmerksam ` -geınacht. daß bis z-ur
Ents-chei'›d1un±g -der Bundesregiereng ti-fbšer
di.e Bereitstellung weiterer Kreditmittel
monatlich mit höchstens 40 Mi~lilio~nen
Mark -gerechnet werden

" Rechnungsmäßig stellt 'sich die Haus-
halts'-lage -des" 'Bundesaus-gleichısamtes in
Bezug auf die 'Hauıpt-entsdıädi-grungen
folíge-ndermaßen -dar: Im I-I-au-sih-altsplia-n
'fiir das Jahr 1963 waren z-'unä.ch.st für
I-llauptentıs-chädigungen 920 Miillion.-en -DıM
eingeplant, in -d.-ene-n Ibefreits 300 Millio-
nen Mark Kredit-mittel eniihallten sind.
Der ..'Burı'd hat inzwischen 'weite-re Kredite
'in I-Iö'he von 200 Millionen freigegeben,
so -daß für Hauptentschäıdigungen 1120
Millionen DM zur Verfügung stehen. Von-
dieser Suınme miissen aıl*leı_1diings 220 Mil-
lionen DM _a'b'gezog`en; werden, die- im
vergangenen; Jahr bereits im Vorgriff auf
1963* ausgegeben wor-den waren, _rf_.erner
170 Millionen. -die in -diesem Jahr erst-
malig für ='Barv-erzin-sfungen -ausgelegt
werden miissen .und weitere' 100 Millio-
nen DM. -die für Umw-a~nd;l~ungen in .Spar-
einlagen -zur V-erfiigung st-e'he.n. *F-ür Bar-
ausizahl'-ungen 'stehen somit zfur Zeit nicht
mehr als '_630` Mi*l~lio«n'e-11 für -das ge-
'sa-mte -Jaihr 1963 zur Verfügung. 430 Mii-
lionen DM 'wurden -davon *bereits im er-
-sten Halbjahr ausbezahlt. '

' HILFE OHNE GEGENLEISTUNG' '
_ Der Besuch einer :deutschen Delegıatio-n
auf fd-er internationalen- Messe in B r ii n n
hat so*w"o'-hl in" der Tschechoslofwakei als
auch in: -der Bundesrepublik die Frage
fnadı der Errichtung .ein-er“Wirtschafts-
mission in Prag a"ufge-worfen; Deutsche
Beo'b-ach-ter stellen fest, die "-'di'esjälhri'ge
Brünner Messe sei frei. von Pro-pagianıda
und spitzen Bemerkungen gegen die
europäische Wirtschaftsgemein-schaft -ge-
wesen. 'Der Stellvertretende Außenm-ini-
ster Kliöka erklärte, die Errichtung e-iner
d-'eustsciıen' ~I-Ian-dels-ver-tretung in -der
Tsdıedıoslowakei werde `von Prag als
reine handels-po-litisch~e Angelegenheit be-
trachtet. Der Koı-re'spo~nden't der FAZ
schließt dar-aus. Prag well-e ' offenibar ei-
nen .solchen Schritt mit keinerlei poliıti-
-schen 'Bedingungen Yer'bi=nd:en. ` -
' In 'der Bundesrepublik ıhat diese Frage.-
stellung Ver_wun.de_rung_ erweckt. _ Die Tat-
sache.. daß die dem' Comecon -angehören-
de CSSR- so-wohl im inldu-s-triellen' wie im
Agrarsektor -großen Sdıfwieri-gíkeiten -ent-
gegen-geht, -deute --- sogiibt .man zu be-
denken. .-- eher. darauf hin. daß. die 'Bun-
„desrepub-lik"' als' der fhelfende Teil politi-
sche Bedingungen stellen Ã könne. Auf
'einer 'deut›sci1-amerikanischen Konferenz
in Wiesb-eden schlugen sowohl Professor
Boris M e`_i s sn-e r als -auch id-er Bundes-
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Der Herbst ist daf. Blätterfall um die Adlerstiege. _. Fr. W. Richter

tag-sabge-ordnete Wenzel J -akscih' vor,
W-arenlie-ferun-ge-n an die Saıtellitensbaa-
ten von -der E-rfüllu-ng gewisser Voraus-
setzungen _a±b\hä=.n›gig zu machen. Jakısch
-.sprach in diesem Zuısa-mmen\h~an›g vonder
Möglichkeit eines ~„Marschaıl.11-Pılanes-" für
Osteuro-pa. Es käme -dabei darauf. an, ımit
seiner Hilfe echte Gegenleistungen zu
'honori-eren. Im Falle der -Ts-chechosılo-w-a-
kei ist vor a_l'l=eın an das Schidcs-al der
200000. Deutschen zu denken, die -i'hrer
*kulturellen Rechte als Minderiheit b'e-
rau-bt sind und -dem Vol-kstod. entgegen
gehen. 3 s

Die B-u-n-desrepubiik war -auf der 'Brün-
ner M-esse mit 89 Firmen vertreten. Auch
öfslte-rreichische Firmen. stellten Erzeug-
nisse bunıdesideuts-cher Unternehrnun-'gen_
aus. Nach -den Erkläruintgen tsd1e_chi'scher
Regierung-smitglieder nimmt die Bfundes-
repu'-blik den ersten Platz unter -den
westlichen- Einfuıhrländern ein.

Rund 30°/o der Haupteııtschädigungs-
ansprüche- abgegolten

N-ach einer Schätzung «des B-un.desver-
trie'benen=mini›s'teriu.m ' wird ¦der Aus-
gleichsfonds- in's'ge-'saint rund 19,6 -Mrd.
DM -an I-laruptentschäldigungen -unıd.15,7
Mrd. DM als Zinsen an l-Iaupten_t¬_s-d1äıdi-
gun-gsb=ere`chtigte zu zahlen haben; .zu-
sammen also 35,3 Mrd. DM. Von diesen.
seien ~d.urch'-Barauszahlung bzw. Verrech-
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nung mit Darlehen oder Kriegssdıaden-
rente 6,4 Mrd. DM*bereitıs _verausgabt
worden, ohne als Hauptentsdlädigungs-
leistungen in Erscheinung zu treten. Mit
einer Gesamtsumme von 10,2 Mrd. DM
könnten zur Zeit d-aher rund' 30“/o der ge-
s«-amt`e=n Haupt-entschädıi-gungsleistungen
einsch.ließ~li›ch Zinsen bereits' als abge-
golten ang-esehen werden.

Spielınannszug Wurli-tz als Jubilar"
Kürzlich ko-nnte der von unserem

Ascher Lan-zdlsmann Josef Ke tzer in's
Leben -gerufene und bis heute von ihm
geleitete LSL-'Spielmannszug Wurlitz im
iiıberfiillten Verei-n-shauss-aal z.u Regnitz-
lo-sau sein ze-h=.njä'hriges -erfolgreiches Be-
stehen in Form einer verdienten Dankes-
kfuinıdgeb-ung feiern. Zahlreiche Ehren-
gäste' nahm-en an dem 'Bunten Aıbefnıd teil
und vermittelten -die Glückwünsclıe .von
Vereinen, Verbänden und Behörden. Der
Wurlitzeı' B`ürg~e-rmeister schiliderte Ent-
stehung und Werdegang -des Sp-ielfm±an›ns-
zu.-ges, der in den zehn Jahre-n .sei-nes Be-
stehens weit herumgekommen ist -und
-durch sein ge-konnte-s Spiel iib-erall Auf-
sehen und freuıdige.Bewunıder'un.g erregt.
Bekanntlich st-and er ja auch bei .den
Aisch-er* Treffen -stets freudig zur Ver-
fiigung, wobei „tler Ketzer-Pep*p"_ immer
wieder frohe Zurufe aus -de-n_*Spa>lie1'en
entgegenfnehme-n -konnte. U_nt-ergrien Gra-
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tulanten befand sich audr 2. Bůr,germei_
,ster von Rďrau 'und Rehauer Sl-Ortsob_
manrr, Lm. HeÍbert Rotth. Lm. Ketzer, der
fůr seine von ldealisrnus getragene Ar-
beit bereits 'das Goldene Bundeseůrren-
zeichen verlie,h,en bekommen tr,at, wurde
von 'al]en Rednern fůr seine Verdienste
gewůrdigt. Sein Spíel,rnarrnsz'ug isť heute
32 Kópfe stark; ďarunter befinde,n sictr
15 ReEnitzlos'auer,

Noďr 105 Ascher 'Kinder lernen Deutsd
In den Ascher Sďl'ulen werden 'die sog.

deutschen Spraďrzirkel nur noďr von 105
Kindern besucht' Es gibt bekanntliďt
keine deutschen Sch,ulen mehr, Die Kin-
der der etwa 200 000 RestdeutsďIen mi.is-
sen vierlmďrr in die tsďreďtisďren Volks-
sďrulen gehen ,urrd sie erhalten dolt in
den erwiihnten Sprachzirkeln Deutsch-
Unterriďtt' der Freigegenstand ist. Die
geringe Za}rI von 102 S&ůlern' die ,diese
Gelogerriheit nutzen, ist ein ersďlrecken-
der Beweis daftir, wie rasďr die Ent-
nationalisierung voranschreitet. Es gibt
eine ,,Bezirkskommission Íůr die Arbeit
unter den deutsďren Bůrgern",'deren vor_
sitzenrder in dsch ein gewisser Seitz ist.
Diese Kommiss'ion hat u. a. ,die Aufgabe,
die Deutsďr-Kurse an den lSchulen zu
iiberwaďlen. Hauptsáchlich aber rbefaBt
sie siďl mit Partei-Prop'aganda in den Be-
trieben.

Rehabilitierung voller Widerspriiďre
Der BesďrJlrB der KPTsďr, Verurteilte

der Slánský-Ara zu rehabilitieren, hat Ín
der We'ltpresse das Zwieliďrt um d'en
tsďlectroslowakisďren PrásÍdenten Anto-
nin Novotný erneut aufgezeigt. Das
Verfahren, den ehemalígen Generalsekre-
tár der KPTsch, Rudolf Slánský, ge_
riďltlich von ,der Anklage staatšfeiňd-
]icher Versďrwóru,rlgen freizuspreďren,
seinen AussďrlnrB aus der Partei aber zu
bestátige'n, wird allgemein als e'in Trid<
bezeiďrrret, mit welchem der selrbst be-
lastete tschechoslowakisůe Prási'dent ge_
reďrtfertigt werrden soll' Die tsďreďrisďren
Zeitungen veróffentliďren in groBer Auf-
maďrung die Ergobnisse der ULierprti-
fungsarbeit. Sie hatte ,,ůber die Ver-
letzung 'der Parteíg;rundsátze trrrrd der so_
zialistisďren Gesetzlichkeit wÉii}rrend der
Zeít des Personenkuůts" Untersuďrungen
anzustellen, eine ,,Revision der politi-
sďten Prozesse der Jahre 194L1954
durďrzufůhren'' und,,entsprercřrenide Fol-
g,erungen" zu treffen. Das .halb politisďte,
haltb'juristisďre Gremium s'praďr fast alrle
Betroffenen jener Zeit vpn der erhobenen
Anklage frei - was freiliďr in allerr je-
nen Fállen nictrts niitzte, die seinerzeit
(wie bei Slánský und clementis) mit dem
Vollzug der Todesstrafe endeten. Kurio-
ser 'Weise wurden Tote niďtt rrnrr rďtabi-
litíert, sondern auch wieder in ďe Partei
arrr'fgenommen: So zum Beispiol díe im
Slánský-ProzeB hingeriďtteten AnEeklag-
ten Ludvig Frejka, Josef Frank (stellver-
tretender Generďsokretár der KPTsch),
Rudoilf Margolius (stellvertretender Au-
Benhandelsmínister)' und,der Redakteur
Otto Katz. In die Partei aufgenommen
wurden alle in den Prozesse,n des ,,bour-
geoisen Nationďismus" angeklagteÍr sl&
waken, ferner der aus Karlsbad stam-
rnende Wirtsctraftsp,laner Josef Goldmanin.
Hart blieben die Rethabilitierer hinsiďrt-
liďr der Wiederaufnahme in die Partei
in al'}en jenen Fállen, die dem Prásiden-
terr Novotny das Gesiďrt gestolhlen hát-
terr. Feierlich erklárte das Ko'rnmuniqué:
'Im Falle Rudolf Slánskýs wurde festEe-
stel'lt, daB er in der Funktion des Gene-
ralsekretárs Verletzungen'der Gesetaliďr-
keit begangen un;d solďre, fiir ,die er die
Verantwortung trug, zugetrassen hat . . .

Es wur'de deshalb besďrlossen, bei Íhm

und einigen anderen, den AusschluB aus
der ParteÍ zu bestátigen." Durďr die ge-
biltligten MaBnahmen i,st _ naďr dem
lÁ/ortlaut des Kommuniqués - ,,der
Wahťheit und der Gereďrti,gt<eit Genriige
gesďrehen."

Zu wenig Mil& im Egerland
Die MilÓerzeugung im Kreis Eger, zu

dem auďr der frtiňere Bezink Asďr ,ge-
hórt, hat siďr nach einem BeriďIt des
ZentraIorgans'der tsďreďroslowakisďren
Komrrnunisti,sďren Partei, "Rudé Právo"
in dÍesom Ja}rr so versďlrleďrtert, daB
voraussiďrtIiďr nur 34,20/o des Plan-Solls
erfůIlt werden kónrren. Die. Zeitung růgt
,diese Tatsaďre i'm Hinblick auf die allge-
rneine Krise der Millďlerzeuqung. Der Be-
riďrt zitiert die Ergebnisse vieler Be-
triebe ,des landwirtsďraftlich ďtemnls so
reiďren Egerl'arrrdes und untetstreicht da-
bei' ,daB auďr die rrrittlerweile allentřral-
ben errichteten Sowchosen (StaatsEůter)
keíne Besserung der landwirtsďraftlichen
Produktion erzÍelen konnten. Wiitrrend
dem gesamten Gebiret im Vorjahr an die
1200 Waggons Silo_Getreide zur Veďů_
gung gestellt wurden, seien in diesem
Jahr bereits 2181 Waggons angeliéfert
wořden. Das trotzdem erfolgte ALbsinkerr
der Milďrprorduktion fůřrrt der BerÍďrt auf
dras ,,sďrlechte Verháltnis der tan'darbeí-
ter au Íhrer Tátigkeit", auf das Versagen
der organis'ation und auf ,den Rúckstand
des Transportwesens zurůdr. Ohne Mit-
hilfe der Armee und der Folizeitruppen
wáre die Ernte nicht eingebracht worden.
In einem Staatsgut bei Marienbad, wurde
festgestellt, 'daB der Milch 440lo (!l) Was-
ser beigemischt -waren. AhnJiůe Fehler
ergaben siďr im Rayon As ch. Der Leiter
des Staatsgutes Li'bowá lieB die verlade-
ne Milch, wie es heiBt, von Sarnstag bis
Montag auf den Waggons stetren. Das
Blatt tritt ftir eine strenge Ub'erprÍifung
der Verháltnisse ein.

Eisenbahnunfálle und ihre Ursaďren
Die siďt háufenden Zugun$lůcke in der

Tschechoslowakei (allein 5 innerhalb
einer Woďle) n'aben die BevÓIkerung der-
art beunruhigt, daB sich zustárrrdige Stel-
len veranlaBt sa}ren, ůber den Rtrndfunk
und im Parteiorgan ,,Rude Pravo" wenig-
stens eirne "Begrůnd'ung" fůr ,diese Er-
sďreinungen zu bieten, um Gerůchte ůber
angebliďle Attentate wieder zum Ver-
stummen zu bringen.

,Rude Pravo" stellte am 12.9. fest, daB
es irn Verkehrswesen allerortenr an Ar-
beitskráften fďrle, und ,daB .dies der
Hauptgrund dafiir sei, 'daB von den als
''gefáhrdet" gemelrdeten 250 km Gleisan-
l,agen biher nur 29 km wieder hergerich-
tet werden konnten.

Die gleiche Ursaďre habe auďr der
hohe Reparaturbestand an Waggons und
die hcÍhe Zahl der nicht mďrr gianz de,n
Anforderurr'gen entspreďleil'den Waggons
fůr den Personen- urr,d Gtiterverkeřrr. Der
Prager Run]dfunk hatte am 11.9. sďlon
gemeldet, daB von den bei den Eisen-
ba}rnen fehlenden run]d 3000 Arbeitskráf-
ten nur 500 hátten dnrrďr "Transferierun-gen" aus anderen Bernrfszweigen aufge-
braďrt werden kónnen, otbwoi}tl die Regie-
rung die Abstellu,ng von 'fiber 1000 Per-
sonen angeordnet babe.

Rasďres Ansteigen der RatenkiiuÍe
Das frÍiřrer als "typisďre kapitalistisďre

Verfallsersďreinung" verurteilte Raten-
kaufsystem hat seit seiner propagandi-
stischen Umwerfung im ostblodr auďr in
der Tlsďreďros,lowakei gróBte Beliebttreit
erlangt. Wie ,das Gewerksďla'ftsblatt
,,Pr,ace" berictrtet, seien in den Jahren
1958 bis 1962 Kredite in řIóhe von 1,6
Mi[liarden Kronen in Anspruďr genom-
men worden, in der ,ersten Hálfte 1963

aber sďro,rr D'arlehen mit einer Sumrne
von 821 Millionen Kronen. UberwieEend
wůrden die Kredite zur Beschďfung von
Móbel, zum Ankauf von Be,kJeirj,urr'g,
Fernseh- und Haushaltsgeráten, Motor-
rádern usw. in Anspruch genonunen. -Kredite bis z'u 1000 Kronen werden in
der Tscheďroslo,wakei auf 'Grund einer
Gehaltsbesctreinigung, ůber 1000 Kronen
nach Vorlage einer ,,Empfďilung', des
Betriebsausschusses gewáhrt. - (1oo0
Kronen entspreďren einer Kaufkraft von
200'_ bis 220,- DM. Das durďrsďrnitt-
liche Monatseí,nkommen liegt bei 1400
Kronen).

J"ř

In 'WittislingeďD'onau kam 'das vier-
jáhrige Tóďrterdren Angela,des aus Asďr
stammenden Diplom-Volkswirt Dr. Georg
Grimm auf tragisďre Weise rums Leben.
Dr. Grimm, der im Bonner Wirtschafts-
ministerium tátig ist, be,fand sich mit sei-
ner Familie in Wittíslingen au.f Urtraub.
Sein Vater, der CFS-Reisende Adolf
Grimm, war erst am 28. Juni d. J. ver-
storben; seine Mutter Elíse, geb. Káppel,
fand an ihren drei Enkelki,ndern aufmun-
ternde Ablenkung. Die kleine Angela
spielte mit ihrer Zwillingssďr'wester Gab-
riele nrrr'd ihrer um ein Jahr áIteren
Sďrwester Doris am Gartenzaun vor der
WohnunE der GroBmutter, als sie plótz-
Iiďr von zwei groBen Steinbrod<en ge-
troffen und getótet wurde. Ihre Mutter
u/ar wenige Sůritte davon entfernt
Augenzeugin des sďrre&Iiďren UnE'l,ůcks.
Die Steine warm mehrere hundert Meter
weit aus einem Steinbructr gesďrleudert
worden, wo unter ungenůgenden Siďrer-
heitsmaBnat}rmen eíne Sprengung vorge-
nolnmen worden war. Das tragjsďre Ge-
schehen hat in der ganzen weiten Um-
geb'ung groB'e AnteilnLahme gewedšt, zu-
rnal ja auďr d'er Gr,o8vater des Mádďrens
erst kurz zuvor gestor,ben war.

Jí'
Ein Rentner aus Selb, der beim Sďrwam-

merln ůber die tsďreďrisďre Grerrze ge-
raten unLd festgenornmen worden war,
wurde zwei Tage spáter,beim Grelraůber-
gang Sďlirnding wieder,'abgďiefert''.
Die ,'weiďre Welle", die an einiEen sol_
chen Fállen abgelesen werden kÓrr,nte, ist
allerdings tnůgerisďt' An einer anderen
Stelle der bayerisďr_bóhmisďren Grenae
wurden kiirzliďt drei Spaziergánger, die
ebenfalls unvorsiďrtig waren' aus Masďli-
nenpistolen besďtossen.

j!

Der Hessisďre Rundfunk wiederholt am
Sonntag, 13. Okt. 1963 (Kirwa-Sunnte)
in seinem II. Programm (UI(W) von 13.50
Llhr bis 14.30 Uhr.die mit der Dudelsadr-
kapelle FtruskLa und dem. Mánnerďror
Eiďtenzell aufgeno'mmene Serrtdung,, Da -
heim im Egerland" u. zw. zrun
Gedenken an den Tod,estag des bedeuten-
den Egerlánder Volksmusikforsďrers un'd
-pflegers Ad-olf Huska und zur Erinne-
rung an die Kaiserkirchweih unserer
Heimat.

A

Die staatlich,e rumánische Filrrrgesell_
sďtaft hat, wie CTK aus Prag iberictrtet,
bei den zustándigen tsďrechoslowakisďren
Stellen naďrgefragt, o'b sie mit der Ver-
filrnung des Lebens und der Arbeit der
einzi,gen weiblichen FuBb'all-
Schiedsricrhterin in Europa, der
lTjiihrigen Silva Gregorowa aus Karlsbad
eÍnverstanden wáren. Das Einverstándnis
i'st inzwisďren von diesen und von Gre-
g"oror^ra selbst erteilt worden. Der Film
soll in rumánischer und tscheďrischer
Sprache gedreht werden.
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tulanten befand sich auch 2. fBür-geı¬In-ei-
ster von Rehau und Rehauer SL-Ortsoib-
I_Iıann,_I..m. Herbert Roth. Lm. Ketzer, -der
für seine von Idealismus getragene 'Ar-
beit bereits -das 'Goldene -Bunde=seh.ren'-
zeichen verliehen bekommen hat, wurde
vo-n .allen Rednern für seine Verdi'enste
gewürdigt. =Sein -Spiel-ınanns-z.ug ist' heute
32 Köpfe stark; darunter befinden sich
15 Regnitzlosaue-r.

` _ f

Noch 105 Ascher .Kinder lernen Deutsch
In den Ascher Schulen werden «die sog.

deutschen Sprachzirkel nur'noch von 105
Kindern besucht. Es gibt bekanntlich
keine -deutschen Schulen mehr. Die Kin-
der der etwa 200 000 Restıdeutsdıen müs-
sen vielmehr in -die tsdıechischen Volks-
schulen gehen und sie erhalten-_ dort in
den erwähnten Sprachızirkeln Deutsch--
Unterricht, der Freigegenstanıd ist. Die
geringe Zahl von 102 -Schülern, die -diese
Gelegenheit nutze-n, ist ein erschrecken-
der Beweis -dafür, wie rasch fdie Ent-
nationalis-ierun.g voran-schreitet. Es 'gibt
eine „Bezirksko-mmiss-ion für die Arbeit
unter den deutschen B=ürgern",'-deren Vor-
sitz-enıder in Asch ein gewisser Seitz ist.
Di-ese Ko-rnmiss-i-on hat u. a. die Aufgabe,
die Deutsch-Kurse -an. den Schulen zu
überwiadien, Hauptsächlich aber ıbefaßt
sie sich mit Partei--Propaganda in den Be-
trieben. '

Rehabilitierung voller Widersprüche
'Der Besdıluß der -KPTsch, Verurteilte

der Slánskjr-Ära zu rehabilit-ieren, hatin
-der Weltpresse das Zwielicht um -den
tschechoslo-wakisichen Prä=si'denten- Anto--
nin Novotnv erneut aufgezeigt. Das
Verfahren, den e'h-emali-gen Generalsekre-
tär der K-PT=sch, Rudolf Sl-ánskjr, ge-
richtlich ' von der Anklage staatsfeind-
licher Ve-rs-chwörung-en fre-izuspre-chen,
seinen Auss-drluß' aus -d_er Partei aber zu
bestät-ige-n,' wird allgemein als e-in Trick
bezei_chnet, mit welchem der selfbst be-
lastete tschechoslowaikische Präsident ge-
rechtfertigt werden soll. -Die -tschechischen
Zeitungen veröffentlichen in großer Auf-
machung die Ergebnisse der Überprü-
fungsarbeit. Sie_ hatt-e „über die Ver-
letfzung -der Parteigrundsätze und der so-
ziali-s-ti-schen Gesetzlichkeit während -der
Zeit des Pers-onenkuı1.ts" Untersuchungen
anzustellen-, eine „Revision der politi-
schen Prozesse -der Jahre 1949.-195-4
durchzuführen" und „en'tsprechen'de F01--
gerungen“ zu treffen. Das halb politische.
hal1b"juristisd1e -Gremium' sprach fast alle
Betroffenen jener Zeit v.o-n -de_r erhobenen
Anklage frei - was -freilich i-n al'-len 'je-
nen Fällen nichts nützte, die seinerzeit
(wie bei S-lánskjr und Clementis) mit de-m
Vollzug der Toıdesstra.-fe endeten. Kurio-
ser Weise wurden Tote nicht nur rehaıbi-
litiert, sondern auch wieder in die Partei
aufgenommen: So zum Beispiel Id-ie im
Sláln-skj;-Prozeß 'hingeridıtete-n Angeklag-
ten Ludvig Frejka, Josef -Frank (stellver-
tretender _ Generals-ekret_är der_ KPTsch),
Rudoilf .Margolius (stellvertretender Au-
ßen'h.andel.sminister), und der Redakteur
Otto Katz. In die Partei -aufgenommen
wurden alle in -den Pro-zes-sen des „hour-
geoisen N-ationalismus" angeklagten Slo-
waıken, ferner der aus' Karlsbad stam-
mende -Wirtschaftspfilaner Josef Golıd-mann.
I-Iart b-lieb-en die Rehab-il-itierer hinsicht-
lidı der Wiederaufnahme in die -Partei
in al-len jenen Fällen, die «dem Präsiden-
ten Novotny da-s Gesidıt gestohlen hät-
ten. Feierlich erklärte =das'Kommuniqu.é:
„Im Falle Rudol_f Sılánskjrs wurde festge-
stellt, daß er in der Funktion -des Gene-
ralsekretärs Verletzungen fder Gesetzlich-
keit begangen und s-olche, für-die er die
V-erantwortung trug, zugelassen hat _ . .
Es wu`r›de_ =d_e_sha1'b beschl-ossen, bei ihm

und- einigen an-deren, -den Ausschluß aus
der-Partei zu bes-tätigen." Durch -die ge-
bilıligten Maßnahmen ist -- nach dem
Wortlaut des Kommuniqués -' „-der
Wahrheit und der Gerechtigkeit Genüge
gesdıehen." '

Zu wenig Milch im Egerland
Die Milcherz-eugung im Kreis Eger, zu

dem auch der frühere Bezirk Asch -ge-
hört, hat siëh nach einem Bericht des
Zentralorgans -der tschechoslowakischen
Konnn-unistisdien Partei, „Rude Právo“
in diesem Jahr so 'verschıled1tert~, daß
voraussichtlich nur 34,2% des-Plan-Solis
erfüllt werden können. Die Zeitung rü.-'gt
«diese Tatsache im Hinblick auf -die allge-
meine Krise der -Miılcherzeugung. -Der Be-
richt zitiert -die Ergebnisse vieler Be-
triebe -des landwirtschaftlich ehemals so
reichen Egerl-andes und -unterstreicht da-
bei, -daß audi _die mittlerweile allenthal-
ben errichteten Sowchosen (Stıaatsgiüter)
keine Besserung -d-er landwirtschaftlichen
Produktion erzielen konnte-n. Während
dem ges-amten Geb-iıet im Vo-rjahr an die
1200 Waggons Silo-'Getreide zur Verfü-
gung -gestellt wurd-en, seie-n in .d_i-esem
Jahr bereits 2181 Waggons an-geliefert
worden. Das trotzdem erfolgte Aıbsink-en
der'Milchproıdukt_ion führt der -Bericht auf
das „schlechte Verhältnis der Landarbei-
ter zu ihrer Tätigikeit", auf das Versagen
der Organisation und auf lden Rückstand
des Transp-ortwesens zurück. Ohne Mit-
hilfe der Armee und der Po-lifzeitruppen
wäre die Ernte nicht eingebracht worden.
In einem Staatsgut b-ei Marienbad wurde
festgeste-llt,. daß der Milch 44"/o (II) Wa_s-
ser ' b-e-igemischt waren. Ähnliche Fehler
ergaben sich im Rayon As ch. Der Leiter
des Staatsgutes Lifbowa ließ die ver1ade_-
ne Milch, wie e-s heißt, von Samstag bis
Monta.g au.f -den Wag-gens stehen. Das
Blatt tritt für ein.e strenge UTb›erprü-fung
cler Verhältnisse ein.

Eisenbahnunfälle und ih-re Ursachen _
Die sidı häufenden Zugunglücke in d.er

Tschechoslowakei (allein 5 inn-erhalb
einer Woche] hab-en -die Bevölkerung der-
-art beunruhigt, daß sich zuständige Stel-
len veranlaßt sahen, über den Rundfunk
und im Parteiorga-n „Ru-de Pravo" wenig-
stens eine „Begr_ün-dung" für diese Er-
sdıeinungen zu bieten, um Gerüchte üfb-er
angebliche Atte-ntate wieder zum Ver-
stummen zu bring-en.

„-Rude Pravo“ stellte am 12. 9. fest, daß
es im Verkehrswesen allerorten an Ar-
beitskräften fehle, und -daß «dies -der
I-lauptgrunrd dafür sei, daß von den -als
„gefährdet“ gemelide-ten 250 'km Gle-isan-
lagen bih'er nur 29 km wieder he-rgerich-
tet werden konnten. - _

Die gleiche Ursache habe auch -der
hohe Reparaturbestand an Waggons und
die -h-oihe Zahl der nicht mehr ganz den
Anforderungen entspredıenden Waggons
für -den Personen- und Güterverkehr. Der
Prager .Rundfunk hatte am 11.9. schon
gemeldet, daß von de-n bei -den Eisen-
bahnen fehlenden rund 3000 Arbeitskräf-
ten n.ur 500 hätten durch „Transferierun-
gen" aus anderen Berufszfweigen aufge-
bracht werden können, obwohl die Regie-
rung die Abstellunıg vo-n -iiber 1000 Per-
sonen- angeordnet habe. `

' Rasches Ansteigen der Ratenkäufe
Das frtiher als „typische kapitalisti-sche

Ve-rfallserscheinun-g“ ve-rurteil-te Rat-en-
kaufsystem hat seit seiner propagandi-
stischen Ufmwertung Ostblock auchi-n
der 'lischedı-o-slowakei größte Beliebtheit
erlangt. Wie -das Gewerksdıaftsblatt
.,Prace" berichtet, seien in ıden Jahren
1958 bis 1962 Kredite -in -Höhe von 1,6
Milliarden Kronen in Anspruch -genom-
men worden, in der ersten Hälfte- 1963

R _1s1-

aber schon Darlehen mit ein-er Summe
von 821 Milliıonen Kronen. Uberwiege-nd
würden die Kredite zur Beschaffung von
Möbel, zum Ankauf von Bekleidung,
Fernseh- und Haushalts-ge-räten, Motor-
rä=.der-n usw. in Anspruch genommen, --
Kredite bis zu 1000 Kronen -werden in
der Tschechoslowakei auf -Grund einer
Gehalt-s-lbescheinigung, über 1000 Kronen
nach Vorlage eine-r „Empfeh-lun›g" des
Betriebsausschu-sses gewährt. _ (1000
Kronen e-ntsprechen einer Kaufkraft von
200,- bis 220,--DM. Da.-s durchschnitt-
liche Monatseinicommen l-iegt bei 1400
Kronen). '

it
In `Wittislingen./Donau kam -das vier-

jährige Töchterchen An-gela des aus Asch
stammenden D~ip_lo-m-Volkswirt Dr. Georg
Grimm auf tragische Wei-se ums Leben.
Dr. Grimm, der im Bo-nner Wirtschafts-
ministeri-um tätig ist, befand sich mitısei-
ner Familie in Wittislingen- auf Urlaub.
Sein Vater, de-r CFS-Reisende 'Adolf
Grimm, war erstam 28. Juni -d. J. ver-
storben; seine Mutter Elise, geb. Käppel,
fand an ihren drei Enıkelkindern aufmun-
ternde Ablenkung. Die kleine An-gel-a
spielte mit ihrer Zwi1l.i.ngssch.WeLster Gab-
riele und ' .ihrer um ein Jahr älteren
Schwester Doris am Gartenza-un vor der
Wohnung der Großmutter, als sie plötz-
lich 'von zwei -großen Stei-nbrodcen ge-
troffen ünd getötet wurde. I-hre Mutter
war wenige Sdıri-tte davon entfernt
Augenzeugin des schredelichen Unglücks.
Die Steine waren mehrere hundert Meter
weit aus einem Steinbruch geschleudert
worden, wo unter ungenügenden Sicher-
heitsmaßnahmen eine Sprengung vorge-
nommen worden war. Das tragische Ge-
schehen hat in -der ganızen.weiten Um-
gebung große Anteilnahme geweckt, zu-
-mal ja auch der Groß-vater -des Mädchens
erst kurz zuvor gestorben war.

' Ein Rentner aus Selb, der bei-m Schwam-
merln über die tschechisdıe Grenze -ge-
raten und festgenomınen worden war,
wurde zwei Tage später «be-im Grenzfübe-rw
gang' Schirn-ding wie-der „aıb-geliefert".
Die „weiche Welle", die an einigen sol-
chen Fällen ab-gelesenwerden könnte, ist
allerdings trüge-risch. An einer anderen
Stelle -der fbayerisch-bö=h1nischen Grenze
wurden kürzlich drei Spaziergänger, die
ebenfalls u-nvo-rsichtig waren, -aus Maschi-
nenpistolen beschos-sen. '

-ii-
Der Hessifsdıe Rundfunk wiederholt am

Sonntag, 13. Okt. 1963 (Kirwa-Sun-nte)
inseinem II. Programm (UKW) vo-n 13.50
Uhrbis ' 14.30 Uhr-. die mit der Du=del.sack-
kapelle -Huska und dem- Männerchor
Eichenzell aufgenomm-ene Sendun'-Q „ D -a -
heim im Egerlan-d" u. zw. zum
Gedenken an den Todestag des bedeuten-
-den Egerländer Vol-ksmusikforschers und
-pflegers Adolf Huska und zur Erinne-
rung an die Kaiserkirchweih unserer
Heimat. -

, -it
Die staatliche rumänische F-ilmgesell-_

schaft hat, wie ,CTK aus Prag aberichtet,
bei den zuständigen tsdıecho-slowakischen
Stellen nachgefragt, ob sie mit--der Ver-
filmung des Lebens und der Arbeit der
einzigen weiblichen Fußball--
Schiefdsriclhterin in Europa, der
17jähri-gen Silva Gregorowa aus Karlsbad
einverstanden wären. Das Einverständnis
ist inzwischen von -diesen und von Gre-
gorowa selbst -erteilt worden.. Der Fil-m
soll in - rumänischeı' . und tschechisch-er
Sprache gedreht werden. '



Ascher September-Togebuch 1938
Vor 25 Jahren spielte siďr ín Asďr das

ab, was als 'Zehn Tage Freistaat Asďr'
zu unserer Heimatgesďriďrte und daher
aufgezeiďrnet gďrórt. Naďrsteheild wirrd
versuďrt, aus alten Tagebuďl-Notizen,
a'us der Eriínerung urr'd aus einzelnen
wenigen Quellen ein ,,Tagebuďr" zu fer-
tigen. Die 1938 gesdiriebenen Notizen,
auf denen es in der Hauptsaďte fuBt'
klingen trotz ihrer Knappheit leiden-
s ďlaf tliďler' wohl auďr ůb ersďrwerr,gliďrer'
Sie sind im Stil, nicht aber dem Inhalt
naďr, auf 'das MaB gesetzt worden, das
2Sjáhriger Abstand erfondert - ein .Ab'
starrrd, der ausgefůIlt ist mit den árgsten
Erfahrurr'gen, die Mensďren zumutbar
sind. Auďl 'diese Erfahrungenr und Ge_
sďrďrnisse sďr,lifÍen an dem TagebTrďt
mit, lieBen es nůďrterner wer'den als die
Aufzeichnungen, auÍ denen es fuBt.

12. september 1938: Auf dem Nůrnber-
ger Parteitag hált Adolf HitJer seine
auBenpolitisďle Re,de, in der siďr die
ganze un'gďreure Spannung dieser Tage
und Woďren fángt, al,s der Satz fállt: "Ichspreche von der Tsďreďroslowakei". Der
deutsďre Run'd'f unk tib ertrágt'di ese ab errtd-
Iiďre Rede. Kaum ist das letzte Wort
verhallt, stró'men die Leute aus allen
Háusern' Der Asďrer MarktpJatz íst im
Nu ein eirraiges Mensďrengewim,rrrel. Das
Deutsdllandlied wird immer wieder an-
gestimmt, ein Zug forrniert siďr, ,der siďl
stadta'uÍwárts ín Bewegung setzt. A,rrs
allen Neberr,gassen erhált er Zustrom, zu-
Ietzt sďreint es zwisdren Marktplatz und
Sďrůtzenhaus nur noďr eine einzige Be-
geisterungswoge zu geben. Die tsdreďri'
šďre Staatspolizei steůrt untátig vor dem
Polizei'gebáude und sďraut verstórt in die
entfessélten Leirdensďraften. Vor dem
Wiener Café aber steht ganz aIlein, um-
brandet von den Massen,,der Chef dieser
Polizei, Dr. Karel. Iďr treffe ihn spáter'
als die spontane Demonstration ausklingt,
auf 'der Br,udr. Er ist vertbittert, aber als
iďr ihm sage, daB er allerharrrd Mut anrf-
brachte, so ohne Sďrnrtz in der Brarldtrng
zu stehen, sagte er: ,,Nun wird siÓ ja
zei'gen, ob Iůrr Henlein-Leute wirkliďr s'o
viel Disziplin habt, da8 'uns Tsďreďten
nichts passiert." Und er láďrelt so traurig,
daB sein háBliůes Gesiďrt eirrren Augen-
b]rick versďrónt wird. Danm dreht er siďr
um un'd sagt im Weggehen spóttisďt

"Fíeil Hitler" zu mir. oft genug hat er es
ja gehórt heute aberld.

13. September: Die Prager Regierung
verhángt das Standreďrt tiber zahlreiďre
su,deterr:denrtsďre Bezirke, wo siďr sďrwere
und sďlwerste Zusam'menstóBe ereigne-
ten (HaberspÍrk mehrere Tote)' Dr. Karel
verhandelt mit dem SdP-Ondnungsdienst
und die leitetden Mánner rdesselben
ůbernehmen die Verantwortnrng dďíir,
daB Ruhe und Orrdnung trotz des leiden-
sďr,aftliďren Ausbruďrs vom Ajbend vor-
her gewarhrt bleiben. Vom Standredrt
bleibt der Bezirk Asďt versďront.

Konrad Heďein ist aus Nůrnberg in
Asďr eingetroffen. Er wird heute im Gar-
tentraus eines Asďrer Fabrikanten am
FuBe des Hainberges ilbernaďtterr. Es ge-
schieht alrles in groBer Heimliďrkeit, eine
Verhaftung durďr die Tscheďren in letzter
Minute soll unter allen Umstiinden ver-
mieden werden. In der Kanzlei Henlein
am Hans-Sactrs-Pl'atz, wo es wirtblig zu-
geht, ist hinter vorgehaltener Hand znr
erfahren, daB ,es" morgen in aller Frtihe
ůber die Grěnze gehe.

14. September: Konrad Henlein ist mit
kleinster BeEleitung heute friilh naďr
Selb. Sein heute "von Asďl aus" ver-
óffentliďrter Aufruf an die Sudetendeut-

sďten "Wir w,ďlen heim ins Reiďt!" er-
geht also in Wa,trrheit sďron von jerrrseits
,der Grenze aus. Der Haftbefehl g,egen
Henlein sďreint wirkliďt ergan{Íen zu
sein. Heute naďrmittag ist Íast die ge-
samte Hauptleitung der SdP, von Eger
kommend, in Asďr eingetroffen. Es fďt-
len ledigliďr Konrad Henlein und K. H.
Frank, ,die bereíts in Deutschl'and sind,
un:d einige Abgeondnete wie Kundt, Neu-
wirťh, Peters, die naďr Prag zurůd<kehr-
ten in der ,\bsiďrt, dort der kommenden
Dinge zu harren. Im ersten Stodrryverk des
Hote}s ',Zur Post" am Asďrer Marktplatz
tagt nun die Rumpf-Hauptleitung, d. h. es
wird debattiert und diskutiert, aber nie-
rnand vermag etwas Veť,bindliďtes zu
sagen. Das Abendessen _ rdurďlwegs
Goulasďr _ wirrd aufgetra$en, es íst be-
reits fÍnster geworden. Da stúrzen mit
allen Zeiďren htiďrster Erregung,die SdP-
.dbgéordneten Ing. .Sďrrei,berlRoBbaďr un'd
Bóhm/Eger in den Raum: ,,Die Tscheďten
haben die Hauptleitung in Eger von Pan-
zerwagen aus besďrossen und gesttirmt,
sie sínd uns auf den Fersen nach Asďr.
Wir sollen alle verhaftet werden, .man
wollte uns sďron im Hotel Viktoria in
Eg'erau'shdbett...o

Das bedeutet Alarm. StiiňIe fliegen um,
GoulasctlsoBe flieBt ůber 'die Tisďt-
tůďrer. Im Dunkel des Posthďes und des
Postňďllweges wird die Fluďrt ůber die
nahe Grenze in fliegender Hast organil
siert. Es waren nur wenige ortskundige
A,sďrer aniwesend, einige weitere wuÍden
sďrleunÍgst gďrolt. In kleinen Trupp ztr
zweien unrd zu dreien fiiňren wir die uns
Anveltrauten ůber die Grenze. IÓ ging
zweimal, am Gymnasiu,m vorbei Richtung
Prex, bis hinter den FuBballprl'atz, den
siďr damals der DSV Asďr fast unmittel-
bar an der Grenze angelegt hatte. Nahe-
b'ei war anrďr Benesďr 1914 iíber die
Grenze gegangent nur etwas weiter nórd_
liďr, bei der Kůmmel,bůďrsen.

Naďr meinen zwei Gángen hatte iďt
fůnf Hauptleitungs'mitglieder ůber die
rettende Grenze gebraďrt. Nun ging der
Monrd auf.

Als iďI aus dem Morrrd,sďlatten des
Gymnasiurns auf derr Gustav-Geipel-Ring
trat und diesen zum Postberg hin iiber'
quert'e, wáre iďr fast mit einem Manne
zusammengesto$en, 'fl,g1 unter den Linden
am Zaune des Turngartens stand. Er er-
kennt miďr und flůstert: ,,Sďrau n'ur, die
Hunde, sie zůnden alles an, das Gymna-
sium brennt ja sďtonl"

Das groBe Gebáude liegt keine 100 Me-
ter weit von uns entfernt. In den Fen-
stern seines obersten Stodcwerkes spie-
gelt siďr der Mond' Es gelang mir, den
Mann zu ůberzeugen und zu beruhígen'
Er war ja niďrt der eirrzige, ,der in diesen
Tagen tiberreizte Nerven hatte. Idr fiiihre
ihn vor zum Geipelring, die vermeint-
liďren Flammen, in 'Wahrheit die Mond-
spieEelung, fallen in siďr ztrsamrnen.

'Statt tiber den Postberg hinunter Eehe
iďr nun ůber den Stadtbahnhof. Kaurn eín
Mensďr auf meinem ganzen Weg bis zur
Kanzlei Henlein. Das Gertiďrt von dem
PanzervorstoB nadr Asďr ,hatte siďr rasďr
in rder Stadt verbreitet. Alber sie waren
niďrt gekommen.

In der Kanzlei Henlein war alldin -urrrd ziemliďr verbittert ob des' wie er
siďr ausdrůd<te, kopflosen Audbruďrs -Dr. Tsďr. anrůd<gebliebm. Er harrte in
dem unbestimmten Geftihl aus, man
kÓnne niďrt wissen, ob niďrt noďr jemand
komme. Und wenn es 'die Tsďledren
wáren, so kónne man rasó durďr ein
Fenster ůber den Saďts-Platz versďrwin-
den.

Iďr leiste ihrn Gesellsďraft' ]Mieviel
Zigaretten wir rauďrten, wieviď Ge-
ráusďre wir hórten, welďre (bitteren) Be-
traďrtungen wir anstellten, das Eďrt nrur
uns allein an. Naďr Mitternaďrt sďtrillt
plótzliďr das Te]efon: Staatsge-
sprách aus PraE. ob Henlein oder
Frank zu spreďren seien. Dr. Tsdr. ver-
neint, isagt aber, er sei ermáďltigt' jedes
Gespráďr entgegenzunehmen urrrd wďter-
zuleiten. Darauf lange Pause, immer
wieder einnaal unterhroďten ,durďr die
Stimme des Fráuleins vom A,rnt: "BIei'ben Sie bitte am Apparat . . ." Naďr end-
losen Minuten dann: ,,Das Staatsgespráďt
ist abgemeldet, gute Naďtt".

Gute Nacht - was wollte rn'an um
'diese Zeit und zu 'dieser Stunrd'e von den
Fůhrern,der Sudetenrdeutsďren Partei?
Noďr eínmal ein Angobot? Es ist nie bě-
kannt,geworden, welcher tsďreůisÓe
Staatsmann damals, als alles bereits zu
spát war, noďr einmal versuďrte, mit
Henlein in Verbindung zu treten.

offiziell waren die Verhandlúngen zwi-
sďtlen 'der SdP-Delegation und der Pra-
ger Regierurr:g abgebroďren wonden, naďt-
'dem ein auf seďrs Stunden befristetes
,,Ultimatum' K. H. Franks unbeantwortet
abgelaufen war. o;b es siďr um den von
den Tsďreďren spáter behaupteten Ver-
srlďl handelte, .diese Verhandilungen doďr
rr,oďr Íortzufiiňren? lMenn ja, dann waren
die entscheidenden Stunden versáumt
wonden. Es war niemand mehr da, der
im Lande hátte verhandeln kónnen. Die
rrraďr Prag zurůdqekefurten Abgeordne'
ten der SdP waren ohne Vollrnaďrten,
rnuBte man ja auďr niďrt, wo sie siďt
auflhielten.

15. September: Ein Journalist aus Nord-
bóhmen spriďtt bei mir am Morgen vor.
Er hat die Naďtt in einem Ke'Iler unweit
des Hotels Victoria in Eger zugebraďrt
und weiB haarstráubende, von den ůber_
reizten Nerven ins Unheimliďre gestei
gerte Dinge von dieser ,,Sďtredrensnaďrt"
zu erzii,trlen. Er bleibt ,bis tiber Mittag,
dann ist er trotz meiner Beteuerungen,
daB er hier in Asďr sicher sei, niďrt mehr
zu halten. Er sďrultert den Rudrsadr und
g,ďtt ůber die Grerlze, einer von den
Hurrdert en,'die s ďron j etzt hinilberfli ehem.
Auďr in Asďr setzt, wenn auďr zÓgernd
und langsam, bereits eine Fluďrtbewegung
ein. Eine quáleEde Spannung liegt ůber
Stadt und Land Asďt' Die SdP ist offiziell
aufge'lóst, Dr' Karel ist aber darnit ein-
verstarr,den, ja er ist frotr darum, ďaB der
SdP-ordnungsdíenst weiter funktioniert.
In meiner R'edaktion geht es zu wie auf
einer internationalen Préssekonferenz.
Ich lerne den weltbekannten Reporter
Knidrerbod<er kennen und den Journa-
listen Ward Price - neben vielen ande-
ren, die von mir atrle mehr wissen wol-
len, als iď ihnen sagen kanrr' Nur, daB
die Hauptleiťung der SdP inzwísďten in
SďtloB Donndorf bei Bayreuth gelan'd,et íst
urr'd dort Quartier bezog, kann iďt guten
Gewi'ssens verkůnden. Damit lenke idr
den Strom naďr dorthin ab.

17. September: Die Grůrrdung des Su_
detendeutschen Freikorps dranrBen im
ReiÓ láBt die Fluďrt ůber die Grenae
ztrt Lawine werden. Auch aus dem
Asďrer Bezirk dúrften es jetzt sďron Hlrn-
derte sein, die drtiben sind. Herrliďrer
Altweibersorrrmer sďron seit Tagerr,. Alle
Waffen sin'd abzuliefern. Wir vergraben
rrnsere Pistolen unter einer Fidte ím
Hainrberggarten.

18. September: Heute nadrt war eíně
Freikorps_Aktion gegen das tsůeůisďre
Zollamt Neú}rausen. Es kradrten ein paar
Harrdgranaten. Dem Asdrer sdP-oÍd-
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Ascher September-Tagebuch 1938
Vor 25 Jahren spielte sich in Asch das

ab, was als „Zehn Tage Freistaat Asch“
zu unserer Heimatgeschidite und dafher
anfgezeictınet gehört. Nach-stehend wird
versucht, aus alten Tagebuch-Notizen,
aus der Erinnerun-g. und aus einzelnen
wenigen- Quellen ein „Tagebuch“ zu fer-
tigen. Die 1938 gesdiriebenen Notizen,
auf denen es in. der Hauptsache ffußt,
klingen trotz ihrer Knappheit' leiden-
sdıaftlicher, wohl auch üiberschwenglicher.
Sie sin-d im Stil, nicht aber dem Inhalt
n-ach, auf das Maß gesetzt worden, das
25jähriger Abstand erfordert - ein A'b-
stand, -der ausgefüllt istmit den ärgsten
Erfahrungen, di-e Menschen zumutıbar
si-nd. Auch. diese Erfahrun-gen und Ge-
schehnisse sch~li›ffen an -dem 'T-agebruch
mit, ließen es nüchterner werden als die
Aufzeichnungen, auf denen es fuß-t.

12. September 1938: Auf dem Nürnber-
ger Parteitag hält Adolf Hitler. seine
außen~politi.sche Rede, in der sich die
ganze ung-eheure Spannung dieser Ta-ge
und Wochen fängt, alfs der Satz fällt: „Ich
spreche von der Tschechoslowakei". Der
deutsche Rundfunk ii-berträgt diese afbend-
liche Rede. K-aum ist das letzte Wort
verhallt, strömen die Leute aus allen
Häusern... Der Ascher Marktplatz ist im
Nu ein einziges Menschengewimınel. Das
Deutschlandlied wird immer wieder an-
gestimmt, ein Zug. formiert sidı, der sich
sta-dta~u-.fwärts in -Bewegung setzt. A-'us
allen Nebengassen erhält er Zustrom, zu-
letzt scheint es zwischen Marktplatz -und
Schützenhaus nur noch eine einzige Be-
geisterungswo-ge zu geben. Die tschechi-
sche Sta-atspolizei steht untätig vor dem
Polizeigebäude und sdiaut verstört in die
entfes-selten Leidenschaften. Vor dem
Wiener Café aber steht ganz allein, um-
"brandet von den Massen, der Chef"'"d_ieser
Polizei, Dr. Karel. Ich treffe iihn später,
als die spontane Demonstration ausklingt,
auf .der Bruds. Er ist verbittert, aıber als
ich iihm sage, daß er allerhand- Mut auf-
brachte, so ohne Schutz in der Brandung
zu stehen, sagte' er: „Nun wird sich ja
zeigen, ob Iihr Henlein'-Leute wirklidı- so
viel Disziplin habt, daß.~uns Tschechen
nichts passiert." Und er lächelt s-o traurig,
daß sein häßliclıes Gesicht einen Augen-
blick versdıönt wird. Dann dreht er sich
um und sagt im Weggehen spöttisch
„I-Teil Hitler" zu mir. Oft genug hat er es
ja gehört heute abend. ~ = J
'13. September: Die Prager Regierung

verhängt das Standrecht über zahlreiche
sudetendefııtsche Bezirke, wo sich schwere
und sdiwerste Zusammenstöße ereigne-
ten (Haberspirk mehrere Tote). Dr. Karel
verhandelt mit dem SdP-Ordırıungsdienst
und .die leitenden Männer des.sel.ben
üıbernehmen die Verantwortung dafiür,
daß Ruhe und Ordnung trotz des leiden-
sch›aftl=ichen Ausbıuchs vom Albenıd vor-
her gewahrt fbleiben. Vom Standredıt
bleibt der Bezirk Asch verschont.

Konrad Henlein ist aus Nürnberg in
Asch eingetroffen.. Er wird .heute im Gar-
tenhaus eines Ascher Faıbrikanten am
Fuße des I-I-ainberges iifbernachten. Es ge-
schieht alles in großer Heimlidikeit, eine
Verhaftung durch die Tschechen in letzter
Minute so-ll unter allen Umständen ver-
mieden werden. In der Kanzlei Henlein
am Hans-Sachs-.Pl=atz, wo es wiı¬blig zu-
geht, ist hinter vorgehaltener H-and zu
erfahren, daß „es“ morgen in aller Frühe
über die Grenze gehe.

14. September: Konrad Henlein ist mit
kleinster Begleitung heute früh nach
Selb. Sein heute „von Asch aus” ver-
öffentlidıter Aufruf an die Sudetendeut-

sdıen „Wir wollen heim- ins Reicht" er-
geht also in Wahrheit schon von jenseits
der Grenze aus. Der Haftbefehl gegen
Henlein scheint wirlclich ergangen zu
sein. Heute nadimittag ist fast die ge-
samte I-I~auptleit_ung der SdP, von 'Eger
komm-end, in Asdi eingetroffen. Es feh-
len lediglich Konrad Henlein und K. H.
Frank, -die bereits in Deutschland sind,
und einige A=bgeo-rdnete wie Kundt, Neu-
wirüh, Peters, die nach Prag zfuriickkehr-
ten in der Absicht, dort der *kom-menden
Dinge zu har-ren. Im ersten Stockwerk des
Hotels „Z.ur Post“ am Ascher Marktplatz
tagt nun die Rumpf-Hauptleitung, d. h. es
wird debattiert und diskutiert, aber nie-
mand vermag etwas Verfbindfiliches zu
sagen. Das Abendessen - durchwegs
Goul-asch -- wird aufgetragen, es ist be-
reits finster geworden. Da stürzen mit
allen Zeichen höchster Erregung die SdP-
Aibgeordnet-en Ing..Sd1rei<ber/Roß-bach und
Böhm/Eger in den Raum: „Die Tschechen
haben d-ie Hauptleitung in Eger von Pan-
zerwagen aus bescho-ssen und gestürmt,
sie sind uns auf den Fersen nach Asch.
Wir sollen al-le verhaftet werden, man
wollte uns schon im Hotel Viktoria in
Eger aushiefben . . ."

Das bedeutet Alarm. Shüihle flıie-gen um,
Goul-ascnsoße fließt über `-die Tisch-
tücher. Im Dunkel des Posthofes und des
Posthoıhlwe-ges wird die Flucht über die
nahe Grenze in -fliegender Hast organi-2|
siert. Es waren nur wenige ortsk-undige
Ascher anwesend, einige weitere wm*-den
schleunigst geholt. In kleinen Trupp zu
zweien u-nd zu dreien führen wir die uns
Anvertrauten über die Grenze. Ich ging
zweimal, am Gymnasium vorbei Richtung
Prex, bis hinter' den Fußbal-lpıl¬atz., den
sich damals der D-S-V Asch fast unmittel-
bar an der Grenze angelegt hatte, Nahe-
bei war aıudi Benesch 1914 iiber die
Grenze gegangen, nur etwas weiter nörd-
lich, bei der `Küın.mel@büchsen.'

Nach meinen zwei Gängen hatte ich
fünf Hauptleitungs-mitglied-er über die
retten-de Grenze gebracht. Nun ging der
Mond auf. _

Als ich- aus dem Monclscha-tte-n des
Gymnasiums auf den Gustav-Geip-el-Ring
trat und diesen zum Postberg hin über-
qruerte, wäre idi fast mit einem Manne
zusammengestoßen, der unter den Linden
am Zaune des Turngartens stand. Er er-
kennt mich und flüstert: „Scheu nur, die
Hunde, sie zünden alles an, das Gymna-
sium brennt ja schont" _

'Das große Gebäude liegt keine 100 Me-
ter weit von uns entfernt. In den Fen-
stern seines obersten Stodowerkes spie-
gelt sidı der `Mond. Es gelang mir, den
Mann' zu überzeugen und zu beru=hig.en.
Er war ja nicht der einzige, der in diesen
Tagen iiberreizte Nerven hatte. Ich führe
ihn vor zum Ge-i-pelring, die vermeint-
lichen Flammen, in ,Wahrheit die Mond-
spiegel'un~g, fallen in .sich zusammen.

*Statt über den Postberg hinunter gehe
ich nun über den Stadbbahnıhof. K-aum ein
Mensch auf mei-nem ganzen Weg bis zıuı'
Kanzlei Henlein. Das Gerüdıt von dem
Panzervorstoß nach Asch «hatte sich rasch
in der .Stadt verbreitet. Aiber s=ie waren
nicht gekommen. S

In der Kanzlei Henlein war allein --
und ziemlich verbitt.ert ob des, wie er
sich ausdrückte, kopiilosen Aurfibruchs -
Dr. Tsch. zurückgeblieben. Er harrte in
dem unbestimmten Gefühl aus, man
könne nicht wissen, ob nidit noch jemand
komme. Und wenn es -die Tsch-edıen
wären, so könne man rasch durch ein
Fenster üiber 'den Sachs-Platz verschwin-
den.
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Ich leiste ihm Gesell.sdraft. I/Vieviel
Zigaretten wir rauchten,. wieviel Ge-
räusdıe wir hörten, welche (bitteren) Be-
trachtungen wir anstellten, das geht nur
uns allein an. Nach Mitternacht schrillt
plötzlich das Telefon: Staatsge-
spräch au.s Prag. Ob Henlein oder
Frank zu sprechen seien. Dr. Tsdı. ver-
nei~nt,\~sagt aber, er sei ermächtigt, jedes
Gespräch entge-genzunehmen und weiter-
zuleiten. Darauf lange Pa-use, immer
wieder einmal unter1bro'chen durch die
Stimme des Fräuleins vom Amt: „Blei-
ben Sie bitte am Apparat . . ." Nach end-
losen Minuten dann: „Das_ Staatsgespräch
ist ab-gemeldet, gute Nacht". ,

Gute Nacht -- was wollte man um
-diese Zeit und zu -dieser Stunde von den
Fiihrern der Su-detendeutschen Partei?
Noch einmal ein Angebot? Es ist nie be-
kannt geworden, welcher tsdıechi-sche
Staatsmann damals, als al-les bereits zu
spät war, noch einmal versuchte, mit
Henlein in Verbindung zu treten.

Offiziell waren die Verhandlungen zwi-
schen der SdP-Delegation und der Pra-
ger Regierung abgebrochen worden, nach-
dem ein auf sechs Stunden befristetes
„Ultimatum“ K. H. Fran-kıs unbeantwortet
abgelaufen war. O=b es sich um den von
den Tschechen später -behaupteten Ver-
such handelte, diese Verhandilun-gen doch
noch -fortzufiihren? Wenn ja, dann waren
die ents-cheiden-den Stunden versäumt
worden. Es war niemand mehr da, der
i.m Lande hätte verhandeln können. Die
nach Prag zurückgekehrten Abgeordne-
ten 'der SdP waren ohne Vollmachten,
mußte man ja auch nicht, wo sie sich
auflhielt-en. _

15. September: Ein Journalist aus Nord-
böhmen spricht bei mir am Morgen vor.
Er hat die Nacht in einem Keller unweit
des Hotels Victoria in Eg-er zugebracht
und weiß haarsträubende, von den über-
reilzten Nerven ins Unheimlidie gestei-
gerte Dinge von dieser „Schreckensnacht"
zu erzählen. Er bleibt ibis über Mittag,
dann i-st er trotz meiner Beteuerungen,
daß er -hier in Asch sicher sei, nicht mehr
zu halten. Er schultert den Rudcsack und
geht über die Grenze, eine-r von den
Hunderten, die schon jetzt hinüiberfliehen.
Auch in Asch setzt, wenn auch zögernd
und 'lang¬sam, bereits eine Fl-udıtb-ewegung
ein. Eine quälende Spannung liegt über
Stadt und Land Asdı. Die SdP ist o-ffiziell
auiigelöst, Dr. Karel ist aber damit ein-
verstanden, j-a er ist froh darum, daß der
SdP-01¬dnungs-dienst weiter funktioniert.
In meiner Redaktion " geht es zu wie auf
einer internationalen Pressekonferenz.
Ich lerne den weltbekannten Reporter
Knickerbocker kennen und den Journa-
listen Ward Price - neben vielen ande-
ren, -die von mir alle mehr wissen wol-
len, als ich ihnen sagen kann-. Nur, daß
die Hauptleitung der SdP inzwischen in
Schloß -Donndorf b-ei Bayreuth gelandet ist
und dort Quartier bezog, kann ich -guten
Gewissens verkünden. Damit lenlre ich
den Strom nach dorthin eb.

17. September: Die Gründung des Su-
detendeutschen Frei-korps 'drarußen im
Reich läßt die Flucht üıb-er die Grenze
zur Lawine werden. Auch aus dem
Ascher Bezirk dürften es jetzt schon Hun-
derte sein, die drüben sind. Herrlicher
Altweiber›somfmer_ schon seit- Tagen, Alle
Waffen sind abzuliefern. Wir vergraben
unsere Pistolen unter einer Fichte im
Hainberg-garten. .

18. September: Heute nacht war eine
Freikorps-Aktion gegen das tschechisdıe
Zollamt Neufihausen- Es kradıten ein paar
Handgranaten. Dem 'Ascher S-dP-0r1d-



nungsdienst ist dieser Zwisďrenfalil sehr
unangenehm; ein anderes Unternďrriien,
das bei Wildenau geplant ist und uÍt]s
hier in Asďr z,u ohren hommt, wir,d ilber
Verl.angen der Daheimgebliebenen abge-
blasen. Die Nervo.sitát, genářrrt durďr un_
záhlige Gerůďrte' steigt von Stunde zu
Stunde. Die Ver'hanďungen' die zwisdren
Hitler und Ctramberlain beEonnen haben,
werden mit ungeheurer Spannung ver-
folgt.

Noďr gróBer sind Spannung und Ner_
vositát in Donndorf. Iďr war zweimal als

"Kurier" dort, d. h. ich war eigentliďt nur
gebeten worden,, Konrad Henlein und K.
H. Frank ůtber die Stimmung 'daheim" zuberiďrten. Die GánEe úber die Grenze
sind ohne jede SďrwieriEkeit. Did ts&e-
ďrisďr'en Grenzer beÍ WilLdenau winken
rryůde ab, sie sďrauen kaum hin, wenn
wjr an ihnen vorůberfahren oder Eehen.
Sie sínd ilberIastet und zerrntirbt, 'die
britisďren Abtretungsvorsďrláge sind ja
bereits belcannt, es ist ihnen ďfenb,ar
alles 'wursót".In Donndorf herrsďlt die Luft einer
Quarantáne. Die SdP_HauptleitunEsmit_
glieder wissen ůber die Entwid<trunrg um
kein Jota mďlr als wir. Sie sitzen in ner-
vósem Ivltrarten herum, sďrlendern dtrrďt
den 'SďrloBpark, fa'}rrerr zur Zerstreunrng
einmď naďr Bayreutřr. Kaum ibetrete iďr
das SďrIoB, bin iů rmringt. Jeder will
wissen, was daheim los ist, db die Leute
bóse sirrrd wegen der Massenfltrďrt, was
m'an ůber die SdP-Fiihr'er denke usw.
Kein Zweifel, die Ztigel sind ihnen aus
der Hand genommen, nun handeln und
verhandeln andere fiir sie. Sie selbst ha-
ben abzuwarten' was dabeí herauskommt.

Strahlender Sonnen-sonntag heute. Wir
gehen nachmittag naďr Máhring, die Ner_
ven etwas z'u entspannen. Unterwegs
trefťen wir Bekannte, sie sind auf dem
Weg naďt drůben. In 'der Stadt ist es
noů unertrágliďrer geworden. Am friilhen
Morgen ratterten tsďtechisďte Panzer-
wagen durďr die StraBen - Begleitsctuutz
fůr die Lastautos, auf 'denen die abge-
lieíerten Waffen und versďri'edenes Ak-
tenrnaterial naďr Eger verbr'acht werden.
Die Polizei-Streifen sind vermehrt und
verstárkt worden. Dies, obwohl die S,dP-
Leitung naďr wie vor der Bezirksh,aupt-
mannsďraft gegenůber ffir Rlrhe b{irgt.
Der Polizeiďref Dr. Karerl wil] siďt niďrt
mehr an díese Abmaďr'ung halten, er ist
wieder drer Sctrarfmaďter von friiher. Am
spáten Abend laufe ich ihm wieder in die
Hán'de' wie meist geht er allein durďt
die Gassen, das mag er ftir Mut halten.
Man kann es auďr Provokation neninen.
Er hált miďr an: "Nun, die Handgranaten
heute naďrt? Ist das Eure Loyalitát?" Er
sagt mir, daB er siďr, als von der Grenze
her die hilfer'rrferrrden Leuďrtraketen auf_
gestiegen waren, mit Eger in Veribindung
gesetzt und Militár angefoÍ,dert habe.

"Das ist mir siďrerer als Eure ordnungs-
leute."

l9. September: Der Flůďttlingsstrom
sďtwillt weiter an. Es wird bekannt, daB
siďr Frankreiďr den englisctren Vorsďrilá-
gen, die Gebietsabtretungen b,etreffenrd,
ansďrlieBt. Aber 'auďr, daB siďt die Hal-
tung Prags versteift. Besorgte und Angst-
liďte Gemůter spreďren immer lauter von
Kriegsgefahr. Es gibt viel zu beruhigen,
zu dárnpfen und gut zuzureden. Meine
These in den Gespráďren, die man iitber-
all zu fiirhren hat: "Niomand wirrd es auf
einen Krieg ankommen lassen, auďr Be-
nesďt niďtt".

Die Massensuggestion greift aber wei-
ter um siďl.

20. September: Die tsďreďrisďre Nervo-
sitát hat ihren Hóhepunkt err'eiďlt. Die
Turnhalle wird erfolglos naďr Waffen
durďrsuďrt. Im deutsctr.en R,rndfunk er-

tónt ůreute erstmals naó den Nadrridrten
der "Dreiunrclsiebziger". Dies wirkt auf
die kribbelnrden Nerven wie eine weitere
Aufputsch.ung:,,(litza dauerts nirnmer
lang ' . ." In den Haushďten, insgďteinrt
auďr slon in einigen Fabriken, h'at eine
neue Tátigkeit eingesetzt: ,lvÍan náht
Hakenkreuefahnen . . .

Iďr bin seit dem Grenztilbertritt der
SdP-Ha'uptleitung tág,liďt, vor allern
abends, in der Kanzlei Henlein, wo es
naďr dem ersten Sďrod< wieder lebu*aftest
zugeht' Die Tsďreďren lassen uns dort
ungesďroren, viele Journalisten und Re-
porter spreďIen vor, aber auďr l-arrds-
Ieute, die aus entfernteren sudetendeut-
sďren Gebieten ůber Asctr fliehen wollen.
Hier und da gelingt es uns, sie zur Um-
kehr oder wenigstens zum Bleiben in
Asďr zu bewegen' Wir wissen, d'aB wir
damit gegen die ofÍizielle Parole ver-
sto8en, aber wir wissen e'ben auďr um
die Stim'rnrung bei den "Daheimgebliebe-nen", deren Verárgenung darůber, daB
sie - ihrer MeinunE nadr _ 

',im Stiďt
gelassen" seien, niďrt noďr grÓBer wer-
den soll.

Umgekďrrt zum Flůchtlingsstrom iilber
die Grenze passiert es beispielsweíse,
daB vor der Kanzlei Henlein um 10 Uhr
abends ein Auto vorfiihrt, dem ein FS-
Mann (Freiwilliger Sďtutzdienst der Su-
detendeutsďren Partei) aus der Gegend
von Brůx entsteÍgt. Er ist von Selb her
ilber die Grenze bei Witrdena'u gefahren,
vorbei am tscheďrisďren Zollamt, urr'd hat
seinen Wag,en vollgepropft mit Eier-
Handgranaten. Was wir mit den Dingern
sollen, fragen wir i}rn' Wer weÍB, wozu
sie Eut sin'd, rneint er.

(Wird fortgesetzt)

Vom Urlqub zurÚck

"GrtiB Gottl Gesurr'd zurÍick vom Ur-
Iaub? Hoffentlich haben Sie siďr tůůtig
erholt! Und wie war denn das Wetter?"

Nun sind wir also aile wie'der so ziem-
lich beisammen, zurúck von der Adria,
der Costa brava, aus Jugoslawien und
aus Mallorca. Bra,ungebrannt, zufrieden
Úotz bóser, weil bereits vergessener.
Stunden in auspuÍfverpesteten .{uto_
sdriangen; die Farbaufnahmen sin'd fast
aile gut belichtet, die Bandsďreijbe niďtt
mďrr strapaziert als daheim, der Ge]d-
beutel sďrlanker, dÍe Statur weniger. Da
kann der Alltag also wieder zu trÓpfeln
beginnen oder, je nadr Temperament,
auďt zu rasen.

\Mas, nur bis ins Salzburgisďre sind
Sie gekornmen? Das ist dodr das Ge-
burtšland des Sdrntirlregens _ und dann
auďr noďr so nahe bei Miinďlen. Gegen
reďrnung: Von 21 Tagen, die bÍs in die
Septen er-Ftra}bzeit reióten, w'aren ge-
nau 7 trůtbe unld zumeist auďr verreg-net.
Das war angesiďrts des lÁ/ettersturzes in
der ersten Septe,rnrberwoche nicht mehr,
eher weniger als anderswo. Und so ein
paar Regentage sind beileibe nÍďIt zu
ver.adrten. Man kommt e'inmal zum
Lesen,' drauBen waďlsen die Sďr,ryyarrnerl
und in meinem speziellen FaIIe: Das
A"sďrer Septerrrrber-Tagebud:, l938, sÍehe
diesen Rundbrief, wáre sonst wohl kaum
in's Reine genaten, Sonst aber ga{bs viel
Sonne und Wárme, weit mehr als im aďl
so nahen Mtinďren.

Wenn Sie ,,Fůr Sie"_Leserin sind, dann
wissen Sie eřr' wo Altenrrrarkt im Pongau
(870 m) liegt. Diese lllustrierte hat "dasideale Feríendorf" bereits 1961 auf zwéi
enthusiastisdren Seiten f,Íir ihre Leser
entded<t: "Im salaburgisdren Ennstď, wn-
geben von watrdreiďren Hůgeln, heimelig
und blumenbunt die práďttigen Holz-
hiiluser, leiďrt erreiďtbar mit der Ba'hn
und i.iber gnrte StraBen, aber dennodr ab-

seits dem Verke.hr, still unid friedliďl,
das ideale Feriendor.f , . ."

Wir hatten diese Hymne vorher niďrt
zu Gesiďrt bekommen, fuhren aber gleió-
wohl dorthin, gelodrt durďr 'das Wissen
um ,,Haus Erika", sozusagen einer zwei-
ten Asďrer Hůtte in den Alpen.

Hůtte? Zweigesďrossiger blitzsauberer
Neubau mit geranienleuďrtendem Balkon
ums halbe Haus, vier Gastzimmer, kalt
und warm bewássert, prirna Betten. An
der Wand des Stiegenaufgangs ein Bild
vom HaiÍÍberg und auďI sonst im Hause
mehrfaďre Erinnerungen an Asďr. Denn:
Erika Hoďlstaffl, gob. Meinig' aus Asďr
hat es mit ihrem Vater, dem Daniel-Di-
rektor Otto Meinig, gebaut. Und mit
ihrem Mann, einem Eingdborenen des
Salzb'urger Landls, den sie wiihrend eines
Urtraubs kerulengelernt hatte. Das ist nun
schon ein paar Jalhre her und inzwisďten
sind im Haus Erik'a ein Werner und eine
Karin eingezogen: Mutter unid GroBmut-
ter aus Asďr, Vater aus dem Pinzgau'
GroBvater a,us Saďrsen - 59 56mmg|n
siďr in íhnen die deutsďren Stámme, so
spiegeln sie wohl auďr deutsches SÓidt-
sal.

Sie kónnen Herrn Meinig als "baby-sitternden" Opa in. der Sonne vor de.rn
Haus sitzen sehen' Sie fínden ihn ganz
siďrer naďrmittags Punlrt 4 Uihr am Mark-
terwirt-stammtisďt beim Kartenspiel oder
am Sďraďrbrett - mit bernerkerrswerten
Partnern tibrigens -, aber Sie finden
ihn nie ohne seine geliebte Virginia.
Fast 40 Asďler Jahre vermoďrten seinem
sáchsischen Zungensďrlag, diesem Walhr-
und Treuezeiďten so vieler Asďrer Hand-
slrrÍr-Beherrsóer, niďrt allzuviel anzu-
haben. Nun hat síďt auďl 'der Daďrstein
daran gewóhnt.

Seinen vielen Asďrer Freunden und Be-

Eau . rude !

AIso auch so kann man ihn i'rn Winter
antreffen _ und wie man sieht, ist auďr
beim EissďrieBen "die Vitsďrin'a" unum-
gángliďres Requisit.

Nun, bei uns wars Spátsommer und
von den Altenparht-Winterfreuden konn-
ten wir uns í,ur durÓ Liďttbilrder tlber-
zeugen' Daftir aber sďrlugen unsere Mit-
telgebirgs-Herzen hťňer angesiďrts der
sďrier unzii,lrligen MógliÓkeiten beque-
mer, mittelbequemer urr'd sďrweiBtreiben_
der Gánge und Wanderungen durďt
sďr'wammertrduftende Wálder und auf
.Aussiďrtspunkte, deren Rund- und Fern-
blidre die kleine M{irhe des Aufstiegs
hunLdertfaďr lohnen. Da ist z. B' der RoB-
bran'd, 1760 m. Du gehst wie d'aheim
durďt die Wálder um Frosďr oder Sďrim_
mel oder so, als. wenn du ein paarmal
hintereinander die Leithen hodrkletterst.

kannten aber kann iďr diese Schnapp-
sďrůsse nictrt vorenthalten, die iďr mir
heimliďl vom Bůffet angelte, wo er síe
am náďtsten Taq verqeblich suchte:
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nungsdienst ist dieser Zwischenfall sehr
unangenehm; ein 'anderes Unternehmen,
das bei Wildenau geplant ist und uns
hier in Asch z-u Ohren kommt, wird über
Verlangen der Daıheim-gebliebenen abge-
blasen. Die Nervosität, genährt durch un-
zählige Gerüchte, steigt von Stunde zu
Stunde. Die Verhandlungen, die zwisdıen
Hitler und Chamberlain begonnen «hab-en,
werden mit ungeheurer Spannung ver-
folgt. '

Noch größer sind Spannung und Ner-
vosität in Do-nndorf. Ich war zweimal als
„Kurier“ dort, d. h. ich war eigentlidı nur
gebeten worden,.r Konrad Henlein und K.
H. Frank ülber die Stimmung „daheim“ -zu
berichten. Die Gänge über die 'Grenze
sind ohne jede Schwierigkeit. Die tsche-
chischerı Grenzer bei Wihdenau winken
müde ab, sie schauen kaum hin, wenn
wir an ihnen vorüberiiahren oder :geh-en.
Sie sind -überlastet und zermürbt, ,die
britischen Abtretungsvorschläge sind ja
bereits bekannt, es ist ihnen offenbar
alles „wurscht".

In Donn-dorf herrscht die Luft einer
Quarantäne. Die SdP-Hauptleit-ungsmit-
glieder wissen über -die Entwicklung-um
kein J-ota mehr als wir. Sie sitzen in ner-
vösem Warten herum, schlendern durch
den Schloßpark, fahren .zur Zerstreuıung
einmal nach Bayreuth. Kaum betrete ich
das Schloß, bin ich umringt. Jeder will
Wissen, was daheim los ist, db die Leute
böse sind we-gen der Massenflucht, was
man über die 'SdP--Führer denke usw.
Kein Zweifel, die Zügel sind ihnen aus
der Hand genommen, nun handeln und
.verhandeln andere für sie. Sie selbst ha-
'ben abzuwarten, was dabei- heraus-kommt.

Strahlen-der Sonnen-Sonntag heute. Wir
gehen nachmittag nach Mähring, die Ner-
ven etwas zu entspannen. Unterwegs
treffen wir Bekannte, sie sind auf dem
Weg nach drüben. In der Stadt ist es
noch unerträglicher geworden. Am frühen
Morgen ratterten tschechische Panzer-
wagen durch die Straßen - Be-gleitschıutz
für die Lastautos, auf denen di-e abge-
lieferten Waffen und verschiedenes Ak-
tenmaterial nach Eger verbracht werden.
Die Polizei--Streifen sind vermehrt und
verstärkt worden. Dies, ob-wohl die' SdP-
Leitung nach wie vor der Bezirkshaupt-
mannschaft gegenüber für Ruhe bürgt.
Der Polizeichef Dr. Karel will' sidı nidit
mehr an diese Abmachun-g halten, er ist
wieder der Scharfmacher von früher. Am
späten Abend laufe ich ihm wieder in die
Hände, wie meist geht er allein durch
die Gassen, d.as mag er für Mut halten.
Man kann es auch Provok.ation nennen.
Er hält mich an: „Nun, die -Hand-granaten
heute nacht? Ist das Eure Loyalität?" Er
sagt mir, daß er -sich, .als von der Grenze
her die hilferufenden Leuchtraketen auf-
gestiegen waren, mit Eger in Verbindung
gesetzt und Militär angefordert habe.
„-Das ist mir 'sicherer als Eure Ordnungs-
leute." , _

19. September: Der Flüchtlingss-trom
schwillt weiter an. Es wird bekannt, daß
sidı Frankreich den englischen Vorschlä-
gen., die Gebi-etsabtretungen betreffend,
anschließt. Aber auch, daß sidı die Hal-
tung Prags versteift. Besorgte und ängst-
liche Gem-üter sprechen immer lauter vo-n
Kriegsgefa.hr. Es gibt viel zu beruhigen,
zu dämpfen und gut z=uz.ureden. Meine
These in den Ge-sprädıen, die man über-
all zu führenhat: „Niemand wird es auf
einen Krieg ankommen lassen, auch Be-
nesch nicht".

Die Mas_sensugge.stion greift aber wei-
ter um sidı.

" 20. September: Die tschechische Nervo-
sität hat ihren Höhepunkt erreicht. Die
Turnhalle wird erfolglos nach Waffen
durch-sucht. Im deutschen Rundfunk er-

tönt heute erstmals nach den Nachrichten
der „Dreiundsiebzi-ger". Dies wirkt auf
die kribbelrılde-n Nerven wie eine weitere
Aufputschung: „Uitza -dauert-s nimmer
lang . . ." In` den Haushalten, insgeheim
auch schon in einigen Fabriken, hat eine
neue Tätigkeit eingesetzt: Man näht
Hakenkreuzfahnen . . _. '

Ich bin seit dem Grenzübertritt der
SdP-Hauptleitung täglich, v-or allem
alb-ends, in der Kanzlei Henlein, wo es
nach dem ersten Schock wieder leıbhaftest
zu-geht. Die Tschechen lassen uns do-rt
ungeschoren, v.iele Journalisten und Re-
porter sprechen vor, -aber auch Lands-
leute, die aus entfernteren suidetendeut-
sdien Gebieten über Asch fliehen wollen.
Hier und da gelingt es uns, sie zur Um-
kehr oder wenigstens zum Bleiben' in
Asch zu bewegen-. Wir wissen, daß wir
damit gegen die offizielle Parole ver-
stoßen, ab-er wir wissen eben auch um
die Stimmung bei den „Da-he-imgebliebe
nen“, deren Verärgerung darüber, daß
sie - ihrer Meinung nach --- „im Stich
"gelassen" seien, nicht noch größer wer-
den soll. _ _

Umgekehrt zum Flüchtlingsstrom über
die Grenze passiert es bei-spielsweise,
daß vor der Kanzlei Henlein um 10 Uhr
abends ein Auto yorfährt, dem ein FS-
Mann (Freiwilliger Schutzıdienst der Su-
detendeutschen Partei] aus der Gegend
von Brüx entsteigt. Er ist vo.n- Selb her
über die 'Grenze bei Wildena-u gefahren,
vorbei am tschechisdıen Zollamt, und -hat
se-ine.n Wagen vollgepropft _m-it - Eier-
Handgranaten. Was wir mit den Dingern
sollen, fragen wir ihn. Wer weiß, woz.u
sie g1ut sind, meint er., '

(Wird fortgesetzt)

Vom Urlaub zurück
„Grüß Gott! Gesund zurück vom Ur-

laub? Hoffentlich habe.n Sie sich tüchtig
erholt! Und wie war denn das Wetter?"

Nun sind wir also alle wie-der so ziem-
lich beisammen, 'zurück von der Adria,
der Costa brava, aus ,Jugoslawien und
aus Mall_orca. Braungebrannt, zufrieden
trotz- böser, weil bereits vergessener,
Stunden in- aus-puffverpesteten Auto-
schlangen; die Farbaufnahane-n sind -fast
alle gut belichtet, die Bandscheiibe nicht
mehr strapazi-ert als daheim, der Geld-
beutel schlanker, die Statur-weniger. Da
kann der Alltag also wieder zu tröp-feln
beginnen oder, je nadı Temperament,
auch -zu rasen. _ - .

Was, nur bis ins Salzburgische sind
Sie gekommen? Das ist dodı das Ge-
burtsland des Schnürlregens -- und dann
auch noch so nahe bei München. Gegen-
rechnung: Von 21 Tagen, die bis in die
September-I-I›al=b.zeit reichten, waren ge-
nau 7 trüıbe und zumeist auch verregnet.
Das war angesichts des Wettersturzes in
der ersten Septemıberwoche nicht mehr,
eher weniger als anderswo. Und -so ein
paar Regentage sind beileibe n.icht zu
verachten. Man kommt einmal zum
Lesen, 'draußen wach-sen die Schıwammerl
und in mein-em speziellen Falle: D-as
Ascher Septernber-Tagebuch 1938, siehe
-diesen Rundbrief, wäre sonst wohl kaum
ins Reine geraten. Sonst aber gabs viel
Sonne und Wärme, weit mehr als im adı
so nahen Miinchen. .

Wenn Sie „Für Sie“-Leserin sind, dann
wissen Sie eh, wo'Altenmarkt im Pongau
(870 m) liegt. Diese Illustrierteh-at „das
ideale Feriendorf" bereits 1961 auf zwei
enth-usiastisdıen Seiten für -ihre Leser
ent-deckt: „Im salızb-urgisdıen Ennstal, um-
gebe-n von waldreichen Hügeln, heimelig
und blume-nb-unt die prächti-ge-n Holz-
h›äuser,'leicht erreichb-ar mit der Bahn
und über gute Straßen, aber dennoch ab-
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seits dem .Verke.h_r, still und friedlich,
clfas ideale Feriendorf . . ." -

Wir hatten diese Hymne vorher nicht
zu Gesicht bekommen, fuhren aber gleich-
wohl dorthin, gelockt durch das Wis-sen
um „Haus Erika", sozusagen einer zwei-
ten A.scher Hütte in den Alpen. f

Hütte? Zweigeschossiger blitz-sauberer
Neu-bau mit geranienleuchtendem Balkon
ums hal-b-e Haus, vier Gastzimm-er, k-alt
un-d warm bewässert, prima Betten. An
der Wand, -des Stiegenaufgangs ein Bilıd
vom Hainbe-rg und auch sonst im Hause
mehrfadie Erinnerungen an Asch. Denn:
Erika Hochstaffl, geb. Meinig, aus Asdı
h-at es' mit i`hr-e.m -- Vater, dem Daniel-'Di-
rektor Otto Meinig., gebaut. Und _ mit
ihrem Mann., einem Eingelborenen' des
Salzburger Lan-dls, den sie während eines
Urlaubs kennengelernt hatte.. Das ist nun
scho-n ein paar Jahre her und inzwisdıen
sind im Haus Erika ein Werner und eine
Karin eingezogen: Mutter und Großmut-
ter aus_ Asch, Vater aus dem Pinzgau,
Großvater aus Sfadisen _ so sammeln
sich in ihnen -die deutschen Stämme, so
spiegeln sie wohl auch deutsches Schick-
Sal.

Sie können Herrn Meinig als „baby-
sitternden“ Opa in_der Sonne vor dem
Haus sitzen seh.en. Sie finden ihn ganz
sicher nachmittags Punkt 4 Uhr am Mark-
terwirt-Stammtisdi beim Kartenspiel oder
am Sdiachb-rett - mit bem-er-kenswerten
Partnern übrigens -, aber Sie finden
ihn nie oh-ne seine g-el_iebte_ Virginia.
Fast 40 Ascher Jahre vermochten seinem
sächsischen Zungensdilag, diesem Wahr-
und Treuezeichen so vieler Ascher Hand-
sdıuh-Beherrsdıer, nicht allzuviel 'anzu-
haben. Nun hat sich auch der Dachstein
daran gewöhnt. " '

Seinen vielen Ascher Freunden und Be-
kannten aber kann ich diese -Schnapp-
schüsse nicht vorenthalten, die ich mir
heimlich vom Büffet angelte, wo er sie
am nächsten Tag vergeblich suchte:

_ Hau . . . rudø! - -
Also auclı so kann man ihn im Winter

antreffen -- und wie man sieht, ist auch
beim Eisschießen „die Vitschina" unum-
gänglich-es Requisit.

. Nun, b-ei uns wars Spätsommer und
von .den Altenmarlst-Winterfreuden konn-
tenwir uns nur durch Lidıtıbilıder über-
zeugen. Dafür aber schlugen unsere Mit-
telgebírgs--Herz.en höher angesichts der
sdiier unzähligen Möglichkeiten beque-
mer, mittelfb-equemer und sdıweißtreiben-
der Gänge und Wanderungen - durch
schwammerl-duftende Wälder und' auf
Afussichts-punkte, deren Rund- und Fern-
blicke' die kleine Mühe des A-ufstiegs
hundertfach lohnen. Da ist z. B. der Roß-
brand. 1-760 m. Du gehst wie daheim
durdi die Wälder _um Frosch oder Sdıim-
mel oder so, als wenn du ein paarmal
hintereinander die Leithen ho-chkletterst.
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Dann stehst du plótzliďr auf hal'bem Weg
weitab von Haus und Dorf mitten im
WaId vor einer frisďr emaillierten Weg_
tafel, die dir verrát, daB du noďr eine
Stunde Weg bis zur Radstádter Hiitte am
Gip,fel des RoBbrands hast. Und die TaÍel
trágt die Untersďrrift "DAvs Eger urr,d
Egérlarr,d". Also steígen wir hier durďrs
Betreuungs'gebíet der Egerer Alpenver-
eins-Sektion. .Aber nicht am Kapellen-
berg, wenn auch dÍe Ahnlictrkeit unůber-
sehbar ist.

Uber der Waldregion wirds dann aber
doch wieder hoďlgebirgliů; denn vor uns
steigen 'majestátísch die Gipfel der Daďl-
stein-Gruppe auf, zum Greifen nařre
urr'd sonnenklar wie daneben die Bisďrofs-
rnůtze und, wenn wir uns uŤndÍehen' in
glitzernder Ferne der GroBglockner. Da
.átmest du tief und frei und versinkst
im Sďrauen, bis diďr eine AIm-Ku,}r mit
einern feuchten Stu,bser in die Wirkliďt-
keit zurůckbringt. Díese Wirklichkeit be-
steht aus ginem kráÍtigen MÍttagessen

Leopold Miiller:

in der Rarr,stódter Hůtte, die nun wirk-
liů die Egerel Hůtte ist' am Tage unse-
res Dortseins betreut vom Egerer Alpen-
vereins-Obmann Dr. Beďrer persónliďr.
Das Essen bringt uns die junge Húttgn-
wirtin unrd siehe da, an ihr tlat siďr die
Rornanze Meínig-Hochstaffl wieder,}rolt.
.$'uďt sie ist Sudetendeutsďre, ja sie war
von 1938 bis 1945 mit ihren Eltern in
Asch, ihr Vater Alfred Soff war Ange-
stellter beirn Ascher Arbeitsamt. Ein Ur-
l'aub in den Alpen bestirnňte auďr ihren
weiteren LébenŠweg, heute heiBt sie Ko-
cher und ihr Mann ist aus Radstadt.

Genug geplaudert? Aďr' drei Urla'ubs.
woden - der bisher lángste Url'aub mei-
nes Lebens ůbrigens, wenn iďr von d'en
unfreiwilligen a;bsehe _ haben es in siďr,
da gá,bs noch viel zu erzáhlen. Aber iďt
wollte ja nur sagen, wie Eut es uns ge-
fallen hat in Asďrer ob'hut und wie
heimelig und heimatlich es uns anmutete
im o,bersten Ennstal im Salzburgisďten.

B. T.

(892), also +
(2260), also
(2l?4), :i:: Í

Von der letzten freigewiihlten Asdrer Stodtverwoltung (1932'1938)

Die wertvollen ,,Plaudereien um das letzten Neuwahl der Asdrer Stadtver-
Ascher Rathaus" von Hěrrn BriiutiEam treturr:g, die am 9. oktober 1932 stattfand'
veranlassen miďr, ergánzerr,d no'ďr einiges erhielten die daran beteiligten Parteien
tiber.die letzte gewáhlte Asďrer Stadt- urr:d Wailrlgruppen folgende Stirnmeneah-
verwaltung zu Ďeriďrten, der iďr als len, 'dgngrr in der Klamrner 

- 
die 

- 
Ergeb_

Hausbesitzervertreter bis zu ihrem stíllen nisse der vorletzten Gemeinderrahl vorr
Err'de im Sommer 1938 angehórte. Bei der 14. l0. 1928 beigesetzt sind: '

1. Deutsche Wahl,gemeinschaft 1891 (2763), also 872
2. Christliďr-sozialé Partei . B5B (B57)' also + _l
3. Wahlgruppe der Hausb".tt""t . . . 866 (739

zusanunen 3615 (4359), also 744

4. Deutsďre Nationalsozialistisďre Partei
5. SoziaIdem'okratisďre Partei
6. a) Kommunistisďre Partei

b) Kommunistisďre .opposition :

Von den 42 Sitzen in der ,Stadtvertre-
tung entfielen somit 1932 auf die Deut-
sďrě Wahlgemeinsďraft 7, auf die Christ_-
liďrsozialeň 2, aurf die Hausbesitzer 3
Vertreter, somit auf 'diese bůrgerliďren
Gruppen insgesamt 12 Vertretersitze; die
Nationalsoziálisten bekamen ebenfalls 12
Sitze zugeteilt, die Soziatrdemokraten 6,
die lfum,rnunisten 9 und dié ko$rnunisti_
sďren Oppositionellen 3. Der aus 14 Mit-
gliederrr_beste'herr'de Stadtrat setzte siďr
šomit aus 4 Búrgerliďren (2* 1 + 1)' 4
NationalsozÍalisten, 2 Sozialrdernokraten
und 4 Kornrnunisten (3 + 1) zu,sammen.

B'ei der Wahl des Bůrgerrneisters nah_
men die beiden kom,rnunistisďren Grup-
pen den 2. Biirgermeister'StďIvertIeter
-iůr siú in Anspňďr unrd sďrieden damit
bei der Wahl aus. Die bůrgerliďten Grup'
pen entsdrieden siďr fiir Carl Tins; die
ŇationalsozialÍsten gaben ihren Bewer'
ber, einen stiidtischen Angestellten, erst
ietzt bekannt. Die Sozialdemokraten be-
ieiiíoten siďr an der Wahl niďrt. Weil es
.rro'}ř"r zwisďren den gleiďr starken Grup_
pen der btirgerliďren und nationalsoziali-
itisď'en Veřtreter zu keiner Verstándi-
Eung gekornmen war, muBte das Los ent-
šďre]dén: der Altersvorsitzerrrde, Wirk-
warenerzeugep Wunderliďr zog den Zet_
tel mit dem Namen Tins. Mit den;biirger-
triďren Stirnmen wurde sodann der natio-
nalsozialístische Vertreter Ritter _ bei
Stim,menttraltung seiner ParteÍgenossen
* zum 1. Bůrgermeisterstellvertreter ge'
wiihlt.

In der Folge gelang es Btirgermeistet
Tins, sidr durů gemeinsame Vorbespre_
ďrungen zwisďren den bůrgerliďren und
nationalsozialistisďren Vertretern eine
tragfáhtge' Mehrheit in der Stadtver-
tretung zu sÍďrern, orbwohl der national-
sozialištische Parteisekretár Hoffmann,
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ein HeiBsporn, hinter dem niďrt alle
seine Parteigenossen standen, mitunt'er
eine Einig'ung merkliďr ersďrwerte. Doďr
versďlwand er bald von der Bildflá&e.

Naďr Auflósung der Deutsdlen Natio_
nalsozialistisďren Partei und gleiu'_zeiti-
ger Suspendierung der Deutsďrnationalen
Volkspartei durch die Prager RegierunE
sďrieden auďr die diesen Parteien ange_
hórenden Mitglieder aus der Asdrer
Stadtvertretung aus; dem todkranken
Bůrgermeister wur,de auf dem Sterbebett
seíne Absetzung mitgeteilt. Sozi'atrdemo-
kraten und Kornrmunisten fbrderten von
der Regierung die Zuteilung der 12 natio-
nalsozialistisďren Vertretersitze an ihre
Parteien, weil es siďt dabei um sozialisti-
sdre Stimmen handle. Damit wáre idie Lage
der restlictren bůrgerlÍlen Vertreter un-
haltbar gewoÍden. A,ber es gelnng durďt
Denkschriften, die der dem Eund der
Landwirte angehÓrige Abgeondnete Ctrri-
stoph Glássel aus Sďrilrdern an die maB-
gebliďlen Stellen gelangen lieB, diese
Gefahr zu bannen und eine zwei Stim-
men záhlerrrde bůrgerliďre Meh'rheit zu
siďrern. Die entstarr,denen Lůd<en wulden
durďr behórdliďre Ernennungen ausge-
fi.illt. Von 1934-1938 bestand die Asďrer
Stadtvertretung aus 22 Etirgerlictten, von
denen B der Wáhlersďraft urr,d Ggwenbe-
partei, 6 der Haushesitzerrgruppe, 4 den
Christlíchsoziralen und 4 dem Bnrnd der
Landwirte zugehórten; die sozialistisďre
Minderheit mit 20 Sitzen setzte siďr aus 8
Sozialdemokrďten und _ wie vonher _
auf 12 (9 + 3) Kornmunisten zusammen.
Bůrgermeistér wurde Steinbildhauer Jo_
harrn Jáger (Steinreiďr)' der sďron friii}re-
ren stadtvertretungen angehórt l'atte
'und so mít der Verwaltung unserer In-
dustriestadt wohlvertraut war; erster
Stellvertreter wurde der Sozialdemokrat

Johann sďmidt. Im gleiďlen Verháltnis
wurde auch der Stadtrat durďl behórd-
liche Ernennungen ergánzt und bestand
aus B bůrgerliďren und 6 sozialistisďt-
kon-r,munistisďren Mítgliedern. WeiI es
auf bůrgerliďrer Seite fortan - im Ge-
gensata zur Linken mit so redegewandten
Mánnern wie Sďrrópfer, Krormbholz bei
den Sozial,dernokraten oder BloB, Kugler,
Wettengel, Móckel bei den Kornmunísten
an redebereiten Spreďr.ern arg mangelte;
Íiel mir bald 'die keineswegs dankbare
AuÍgabe zu, die bůrgerliďre Mehrheit in
den óÍfentlichen Sitzungen zu vertreten
und fůr sie zu sprechen. Die wenig gůn'
stige wirtsďraftliche Lage in der Asďrer
Textílindustrie und der dadurďr bedingte
geringe Ertrag der Gewerbesteuerin den
Jahren vor 1938, wobei so,gar die Haus'
zinssteiuer (ohne Gemeindeumlage) mehr
eirribrachte als die Geweťbesteuert er_
laubte damals der Ascher Gemeinrde kei-
ne gróBeren Bauvorhaben. Durďr spar:
same Verwaltung und nnďttrágliďre Zu-
weisungen von Gewerbesteuer aus frtiůre-
ren Jahren gelang es jedoďr, gróBere von
frůher stammende Fďrltbetráge im Ge-
rneindehaushalt gánzliďr zu dedren und
díe reďrt betrácbtliďten Zusďr{isse zur
láďrerlich geringerr staatliďren Arbeits-
Iosenfůrsorge und fiir die niďtt wenigen
GemeÍndearmen aufzubringen' die dann
noch durch die vom "Bund der Deut-
sďren" gesammelten Spend'en von btirger-
licher Seite ergenzt und erhdht werden
konnten.

Zwar war damals der Gemein'de Asďl
unverhofft die Erbsďvaft naďt dem be-
kannten ,,\Miener" Geipel, einem Bruder
von Fabrikant HeinriďI Geipel und dern
Privatmann Edi Geipel in der Stadtbahn-
hofstraBe, zugďallen, der seine Heimat-
stadt zum Universal'erben bestimmf hatte;
sie braďrte jedoďt der Stadt nur einen
besďreidenen VermÓgenszuwaďrs; um ei-
nen kostspieligen Erbstreit zu vermeiden,
iiberlieB die Stadtvertretung freiwillig
das 'durďr den Mor'd an dem óster-
rdiďrisďren Ministerprásidenten Graf
Stůrgkh zu unrůhrnlÍďrer Bedeutung g'e-
langte, vom Hoďladel bevorzugte Wiener
Hotel "Meisl und Sďradn", das Herr Gei-
pel in sďtruIliger Laune erworben hatte,
dem Neffen des Erblassers, weil die Er-
neuerung des ganz veralteten Ha'uses be-
deutende Aufwendungen erfordert hátte.
Die Mittel fůr einige unaufsďríobbare
óffentliche Arbeiten, wie die Teerung der
RinEstraBe und einen Zubau zur Staats-
gewerbesďrule in der Stadtbahnhofst'raBe'
und fůr einen Zukauf zum lMasserwerks-
Sďlutzwald konnten ohne Aufnahrne von
Darlehen bereitgestellt werden. Die.Haus-
besitaergruppe konnte bei der Beratung
des Voransďrlags fůr 1938 sogar _ aller'
dings nur mit Hilfe von lín}s _ die ihr
seit langem zugesagte ErmáBigtung des
Gemeindezrusďrlags znÍ Hauszinssteuer
um 15. v. H. durchsetzen, die auďr in den
folgen'den Jahren dem Hausbesitz zugute
kam; die deshalb erfolEte Streiďrung von
Mitteln fiir eine neue Heizanlage im Ge-
wer,beschulgebáude war jedo& unnótig
weil diesei Fehlbetrag naďr dem An-
schluB ohnedies aus Reiďrsmitteln ersetzt
worden wáre.

Die auÍ einen sďrr deutlichen behórd-
líďren Wink hin erfolgte Urnbenennung
'der alten KaiserstraBe, die siďr sďron
naďr 1918 in die harmlose HauptstraBe
hatte verwandeln můssen, in Masaryk-
straBe war niďlt zu umEehen; sie ist in-
zwisďren noďr ófter umgetau,ft woťden.
Viel peinliďrer war der im Jah're 1937
durďr die imrner kritisďrer geworderre
politisďre Entwidrlung erzwunEene Be-
sďrluB, die alťbewáhrte stádtisďte Polizei
aufzulósen und die meisťen ihrer Ange-
hórigen, soweit sie niďtt in die Staats-
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Dann stehst du plötzl.ich auf halbem Weg
weitaib von" Haus und Dorf mitte-n im
W-ald vo-r einer frisch emaillierten Weg-
t~afel., die dir verrät, daß du noch eine
Stunde -Weg bis zur .Rad-stä-dter Hütte am
Gipfel des Roß~b-rands hast. Und die Tafel
trägt die Unterschrift „DAVS Eger und
Egerland“. Also steigen wir hier durch.s
Betreuungsgebiet der Egerer Al.penver-
eins-Sektion. -Aber nicht am Kapellen-
berg, wenn auch die Ähnlichkeit unüber-
sehbiar ist. ' - _ '

Über der Waldregion wirds dann aber
doch wieder -hochgebirglich, de-nn v-or uns
steigen .majestätisch die Gipfel der Dach-
stein-Gruppe auf, zum Greifen nahe
und sonnenklar wie-daneben die Bischofs-
ınütze und, wenn wir uns umdrehen, in
glitzernder Ferne der Großg-lo-ckner. Da
atmest du tief und frei und versinkst
im Schauen, bis dich eine Alm-Kuh mit
einem feuchten Stwbser in -die Wirklich-
keit zurückbringt. Diese Wirklich-.keit be-
steht a-us einem kräftigen Mittagessen

Leopold Müller:

_

in der Radstädter Hütte, die nun wirk-
lidı die E-gerer H-ütte ist, am Tage unse-
res Dortseins betreut -vom Egerer Alpen-
vereins-O'bm-ann Dr. Becher persö-nlich.
Das 'Essen bringt uns die junge Hütten-
wirtin und siehe da, an ihr hat sich die
Romanze Meinig--Hochstaffl“ wiederholt.
Auch sie ist S'udete-nde-utsche, ja sie war
von 1938- bis 1945 mit ihren Eltern in
Asch, ihr Vater Alfred Soff war Ange-
stellter beim Asche-r Arbeitsamt. Ein Ur-
lfaulb in den Alpen b-e-stimmte auch ihren
weiteren Lebensweg, heute 'heißt sie Ko-
cher und ilhr -Mann ist aus Radstadt.

_ Genug geplaudert? Ach, drei Urlaubs-
wochen _-der bisher längste Urlauib mei-
nes Lebens übrigens, wenn ich von den
unfreiwilligen a-bsehe -- .haben es in sich,
da gäbs noch viel zu erzäıhlen. Aber ich
wollte ja nur sagen, wie gut es uns ge-
fallen hat in Ascher Obhut und wie
heimelig und heimatlich es uns anmutete
im obersten Ennstal im Salziburgischen.

' _ B. T.

Von der letzten treigewöhlten Ascher Stadtverwaltung (1932-1938)
Die wertvollen „Plaudereien um das

Ascher Rathaus" von Herrn Bräutigam
veranlassen mich, ergänzend noch einiges
üiber die letzte gewählte Ascher Stadt-
verwaltung zu berichten, der idı als
Hausbesitzervertreter bis zu ihrem stillen
Ende im Sommer 1938 angehörte. Bei der
1.-Deutsche Wa-hlge-rneinschaft . _ . _
2. Christlich-soziale Partei _ . . ,_ .. .
3. Wahlgruppe der Hausbesitzer . . .

letzte-n Neuwa:hl der Ascher Stadtver-
tretung, .die am 9. Okt'-ofber 193-2 stattfand,
er*-hielten die daran beteiligten Parteien
und Wahlgruppen folgende Stimmenzaflh-
len, denen in der Klammer die Ergeb-
nisse der vorletzten Gemeindewahl vom
14.10.1928 beigesetzt sind: _ . -

1891 (2763), ' also ` -- 872
858 (857), also ~'-|- 1
866 (739)-, . also + 127

zusammen
4. Deutsche Nationalsozialistisdie Partei
5. Sozialdemokratische Partei . . . .
6. a) Komımmistische Partei . . . . .

'b) Kommunistische ,Opposition . _. .
Von den 42 Sitzen in .de'r_iSt-a.d_tvertre-

tung entfielen somit 1932 auf die Deut-
sche Wafihlgemeinscha-.ft 7, auf die Christ-
lichsozialen 2, auf- die Hausbesitzer 3
Vertreter, somit auf -diese ~b~ürgerlichen
Gruppen insgesamt 12 Ver-tretersitze; die
Nationalsozialisten be-kamen ebenfalls 12
Sitze zu-geteilt, die ,Sozialdemokraten 6,
*die Kommunisten 9 und. die kommunisti-
schen Op-pos-itionell-en 3. Der aus 14 Mit-
gliedern bestehende Stadtrat setzte sich
somit 'aus 4 .Bürgerlichen (2 ¬l- 1 -l~. 1), 4
National.s-ozialisten, 2 Sozialdemokraten
-und 4 Kommunisten (3`-|- 1) zusammen.

B-ei der Wahl des B-ürge-rıneisters nah-
men die beiden, komınuni-stischen Grup-
pen den 2. HBürgermeister-Stellvertreter
für -sich in Anspruch und schieden damit
bei der Wahl a-us. Die bürgerlichen Grup-
pen entschieden sichfür Carl Tins; die
Nationalsozialisten geben ihren Bewer-
iber, -einen städtischen An-gestellten, erst
jetzt bekannt. Die So-z_ialldemo›kraten he-
teiligten sich an -der Wahl nicht. Weil e-s
vorher zwischen -den gleich starken Grup-
pen der bfürgerlichen und nationalsoziali-
stischen Vertreter zu keiner Verständi-
gung gekommen- war, mußte das Los ent-
scheiden: der Altersvorsitzende, Wirk-
warenerzeuger Wunderlidı zog den Zet-
tel mit dem Namen Tins. Mit den bfürger-
lichen Stimmen wurde sodann der natio-
nalso'zial'istische Vertreter Ritter -- bei
Stimme-ntl'ıaltung, .seiner Partei-genossen
~-- zum 1. Biirgermeisterstellvertreter_ ge-
wählt. .

In der Folge gelang es Bürgermeister
Tins, sich durdı gemeinsame Vorbespre-
diungen zwischen den b-ürgerlichen und
nationalsozialistisdien Vertretern eine
tragfähige' Mehrheit in der Stadtver-
tretung zu sichern, 'obwohl 'der national-
sozialistische Parteisekretär Hoffmann,
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ein Heißsporn, hinter dem nicht all-e
seine Parteigenossen standen, mitunter
eine Einigung merklich erschwerte. Doch
verschwand er balid v~on der B-ildfläche.

Nach Auflösung der Deutschen Natio-
nalsozialistischen Partei und gleichzeiti-
ger S-uspendier-ung der Deut.schnational=en
Volkspartei durch die Prager Regierung
schieden auch die diesen Parteien ange-
hörenden Mitglieder aus der Ascher
Stadtvertretung aus; dem todikranıken
=B-ürgermeister wurde auf dem Sterbebett
seine Absetzung mitg-eteilt. Sozialidemo-
kraten und Komm-unisten fordert-en vo-n
der_Re-gierung die Zuteilung der 12 natio-
nalsozialistischen Vertretersitze an ihre
Parteien, weil es sich dabei um -sozialisti-
sche Stimmen handle. Damit wäre die Lage
der restlichen bürgerlichen Vertreter un-
haltbar geworden-. Aber es gelang durch
Denkschriften, die 'der dem Bund der
Landwirte angehöri-ge Abgeordnete Chri-
stoph Glässel aus Schildern an die maß-
geblichen Stellen gelangen ließ, -diese
Gefahr .zu bannen und eine zwei Stim-
men zählende bürgerliche Mehrheit zu
sichern. Die entstandenen Lücken wuı¬.den`
durch. behördliche Ernennungen ausge-
füllt. Von 1934-1938 bestand die Ascher
Stadtvertretung aus 22 Bürgerlichen, .V-on
denen 8 der Wählerschaft und Geweube-
partei, 6 der Hau-s'besitzeı1grup~p-e, 4 den
Christlichsozialen und 4 dem Bund der
Landwirte zugehörten; die sozialistische
Minderheit mit 20 Sitzen setzte sich aus _8
Sozialdemokraten und - wie v-oıiher --
auf 12 (9 -|-§3) ' Komınurıi-sten zusammen.
Bürgermeister wurde Steinbildhauer Jo-
hann Jä-ger (Steinreich), der schon früihe-
ren Stadtvertretungen angehört hatte
und so rnit der Verwaltung unserer In-
du-striesta-dt`_ wohlvertraut "wan erster
Stellvertreter wurde der Sozialidemo-krat

- -164-- _

Johann Schmidt. Im gleichen Verhältnis
wurde auch der Stadtrat durch behörd-
liche Ernennungen ergänzt und 'bestand
aus 8 bürgerlichen und 6 sozialistisch-
koınmunistischen Mitglied-ern. Weil es
auf bürgerlicher -Seite fortan -_ im Ge-
gensatz zur Linken mit so red-egewandten
Männern wie Schröpfer-, Kroımbıholz. bei
den Sozialdemokraten oder Bloß, Kugler,
Wettengel, Möckel bei den K-om-m-unisten
an re-debereiten Sprechern arg mangelte,
fiel mir bald ~die keineswegs dankbare
Aufgabe zu, die bürge-rliche Mehrheit in
den öffentlichen Sitzungen zu vertreten
und für sie zu sprechen. Die wenig gün-
stige wirtschaftliche Lage in der Ascher
Textilindustrie und der dadurch bedingte
geringe Ertrag der Gewerbesteuer 'in den
Jahren vor 1938, wobei sogar die Haus-
zinssteuer (ohne Ge-meindeumlage) mehr
einlbrachte als die Gewerb-esteuer, er-
laubte damals der Ascher Gemeinde kei-
ne größeren Bauvorhaben. Durdi sp-ar-`
same Verwaltung und nachträgliche Zu-
weisungen von Gewerbesteuer aus frühe-
ren Jahren gelang es jedo-ch, größere von
früher stammende Fehlfbeträge im Ge-
meindehausfhalt gänzlich' zu decken und
die recht beträchtlichen Zuschüsse zur
lächerlich geringen staatlichen Arbeits-
losenfürsoı'-ge -und für die nicht wenigen
Gemeindearmen aufzubringen, die dann
noch durch die vom „Bund der Deut-
schen" gesammelten Spend-en von bürger-
licher Seite ergänzt und erhöht werden
konnten.

Zwar war damals der Gemeinde Asch
unverhofft die Erbschlaft nach dem 'be-
kannten „Wiener“ Geipel, einem Bruder
von F-abrikant Heinrich Geipel und dem
Privatmann Edi Geipel in der Stadtbahn-
hofstraße, zu-gefallen, der seine Heimat-
stadt zum Universalerben bestimmt hatte;
sie brachte jedoch der Stadt nur einen
bescheidenen Vermö=ge-nszuwadıs; um ei-
nen kostspieligen Erb-streit zu vermeiden,
überließ die Stadtvertretung freiwillig
das durch den Mor-d an dem ö-ster-
reichischen Ministerpräsidenten Graf
Stürgkh zu unrü-hmlicher Bedeutung ge-
langte, vom Hochadel bevorzugte Wiener
Hotel „Meisl un-d Schadn", das Herr Gei-
pel in schrulliger Laune erworben hatte,
dem Neffen des Erblassers, weil die Er-
neuerung des ganz veralteten Hauses b-e-
deutende Aufwendungen erfordert hätte.
Die Mittel' .für einige un-aufschiebbare
öffentliche Arbeiten, wie die Teerung der
Ringstraße und einen Zubau` zur Staats-
gewerbe-schule in der St›'adtba-hnhofstraße,
und für einen Zukauf zum Wasserwerks-
Schlutzw-ald konnten ohne' Aufnahcme von
Darlehen bereitgestellt werden. Die .Haus-
besitzergruppe konnt-e bei der Beratung
des Voranschlags für 1938 sog-ar _ aller-
dings nur mit Hilfe von links -- die ihr
seit langem zugesagte Ermäßigung- des
Gemeindezuschlags zur Hausızinsst-euer
um 15. v. H. -durchsetzen, die auch in den
folgenden Jahren dem Hausbesitz zugute
kam; die deshalb erfolgte Streichung vo-n
Mitteln für eine neue Heizanlage im Ge-
werbesch-ulgebäufde war jedoch unnötig,
weil dieser Fehıbeitrag nach dem An-
schluß ohnedies aus Reidısmitteln ersetzt
worden wäre.

Die auf einen sehr deutlichen behörd-
lichen Wink hin erfolgte Umbenennung
der alten' Kaiserstraße, die sich schon
nach 1918 in-_ die harmlose Haupt-straße
hatte verwandeln müssen, in Masaryk-
straße war nicht zu umgehen; sie ist in-
zwischen noch öfter_._umgetauft worden.
Viel peinlidıer war' der im Jahre 1937
durch __die im-.mer kritischer gewordene
politische Entwicklung erzwfung.e'n„e`. 'Be-
schlfuß, die altbewä'-hrte' stä.-dtische Polizei
aufzulösen und die meisten ihr-er An-ge-
hörigen, soweit sie nicht in die Staats-



polizei ůberno,mmen wur'den, vorzeitig. in
den Ruhestand zu versetzen. Als Vor-
sitzender ím PersonalausďruB hatte iďt
miďr mit der Neu'besetzung der leiterr'den
Posten in der Stadtkanzlei, im Sůlaůt-
hof und im lÁ/asserweřk und mit sonsti-
gen Neueinstellungen zu bescháftigen;
auch gelang es mil, fůr die stá,dtischen
Angestellten in den stádtisďren Amtern,
in der Stadtbůctr.erei, in der Musiksďrule,
in den Kin'dergarten usw. ein g-í.instigeres
Gehalts- und Befórderungssďlema durďl-
zusetzen und nach staatlichem M'uster
einheitlíďre Personalbogen anle'gen zu
Iassen.

Der ůberraschende Wa}rlsieg der Sude_
tendeutschen Partei bei den letzten Par-
iamentswahlen in der Tsďreďrei im Jahre
1935 ánderte zunáďrst niďrts an der Zu-
sammensetzung d.er Ascher Gerneind'ever-
tretung, weil Gemeindewahlen in Asďt
erst im Herbst 1938 fáIlig waren und niďrt,
wie in den meisten úbrigen Gemeinden
der Tsďteďtoslowakei, bereits am 22. Mai
1938. (Bei diesen Gemeinrdewah-len erranq
die SdP mehr 'als 90 v. H. der deutsďten
Stimmen). Doďt hat die btirgerliďte ver-
tretungsmehr}reit, von der níďrt v/eni.ge

Dr. Hans Botter

'der SdP beigetreten waren' von siďr aus
in dieisem kritischen Jahre bei der Be-
ratung der Gemeindeanrgelegenheiten
stándig das Einvernehmen mit dem órt-
lichen Parteileiter und nachrnaligen Bůr-
;germeister, dom frůh verstorbenen Dipl.-
Ing. Gustav Geipel, gepflogen. Im Som-
Íler (niďlt sctron im Márz!) 1938 hÓrte
naďt Erledig'ung des Haushaltsplans fůr
1938 die Tátigkeit dieser letzten gewá'hl-
ten deutsďren Asďrer Stadtvertretung
eígentlich von sel,bst auf; sie wuť'de niďrt
fórmlich aufgelóst, sondern naďl dem An-
schluB durďt einen eInannten Gomeinde-
rat ersetzt. Auch Bůrgermeister Jáger
wurde sang- und klanglos seines Amtes
entho'ben. Die Ubergabe der Gemeinde-
gescháfte erfolgte reibungslos, weil ja
alle stádtisďten Amter und Behórden wie
bisher weiterar eiteten. Weil ab,er die
Verhandlungen des neuen Gemeinderates
unter AusschluB der Offentlichkeit statt-
f anden und,dar,iib er nicht berichtet, Ývurde,
wáre es gewiB sehr erwůnsďrt, wenn sich
ein Mitglied dieses Gemeinderates, des-
sen Zusamrnensetzung mir niďtt be.kannt
ist, naďrtrágliďt tlber dessen Arbeit in
der Zeit bis 1945 an dieser Stelle áuBern
wollte.

Als ich noch der Neuberger Pforrersbub wor (v)

4. K,apitel
Von Ffarrtraus, Sďrule und Kirďle war

bisher die.Rede. Nun aber sollen Turm
und Schlósser und die ůbrigen nen-
nensi\,verten Ge'bátrde einer erinnernden
Betrachtung unterzogen werden.

Das interessanteste Bauwerk Neubergs
war zweifellos der alte Turm. Er war ge-
wiB das áIteste Gebáude des Dorfes, urt'd
seine Bezeiďrn'rrng als "Wendenturm"deutet vielleiďÚ seinen gesďriďttliďlen
Ursprung an. Wíederum babe iďr keiner-
lei Unterlagen oder Urkunden,.aus denen
iďt sďtópfen kónnte. Iďt berichte also
nur, was mir in der Erinnerunrg von dem
wieder bewuBt wird, was iďr seinerzeit
gehórt oder auďr gelesen habe.

Es ist ja bekannt, daB sďron Karl der
GroBe - ím Ja}rre B00 fand seine Kaiser-
krÓnung im Rom statt _ 'die aus dem
osten andrángenden Slawen zurůdrdrán_
gen muBte. Er siďrerte die Reiďrsgrenzen
durch Marke'n, die er verláBlíďren Mark-
grrafen unterstellte. Entlang dieser Gren-
zen wnrrrden Burgen und Warttůrme er-
baut als Stůtzpunkte der Verteídigrnrng
gegen den osten, gegen den slawisďren
Drudr' Nun isi meiner Meinung naďr
auďt der Neuberger Turm ein Glied ín
der Kette díeses 'ostwalles" 

_ wie man
řreute- sagen wůrde _ gewesen. Iďr er-
innere mich, daB unter den Forsďte_rn
keine Einigung dartiber zustande karn,
ob der Neuberger Turm bis auf Karl den
GroBen zurůd<Eeht, oder ob er eťst unter
seinen Naďr,folgern erbaut wurde, ferner
ob der Turm allein stand oder ob er Teil
einer ganzen Burg gewesen ist.

Die Zeitfrage kann iďr niďrt beaňtwor-
ten, die zweite Frage dagegen mit Siďrer-
heit. Denn in dBr Frage, ob nur Turrrr
oder ganze Burg, kann iďr mich auf
meine ei,genen Forsďrungen sttitzen.

Erstens: der sehr hoch gelegene Eín-
gang zum Turm - man konnte ihn nur
mit einer sehr langen [.eiter erreiďren -konnte nur von einem NebengobAude
aus betreten werden, das siďr direkt an
díe Burg anlehnte. Zweitens: am Turm
sah man deutliďr die Konturen eines
ho}ren Giebels, und einige LÓďrer im
Mauerwerk lieBen eťkennen, daB ín
ihnen Balken der anstoBenden Gebáude
ihre Lager geha.bt haben. Wir haben in
den Lóďrern noďr verkohlte Balkenenden

gefunden. Und drittens:.wir - iďr, mein
Bruder, Sďtindler Gustav, Sďrindler Ro_
bert, Hólzel Ernst und andere Jungen _
haben bei nretertiefen Grabungen, die
wir nahe am T,urm und auďr in gróBerer
Entfernung mit viel Mtiihe und Idealisrntrs
in woďrenlanger sďiwerer Arbeit unter-
nonunen haben, die Fundamente der
Mauern der 'Burg freigélegt, so daB iďr
den Versuďr wagen konnte, ein Modell
der einstigen Bur.g zu banren. Auďr ver-
kohlte Balken legten wir frei un:d er-
braďrten den einwandfrei'en Beweis, d6B
siďr an den Turm eine Burg ansďr]oB, die

- verrnutliďr in der Raubritterzeit _
wie viele andere Burgen in De'utsďrlanrd
und Osterreiďr niedergebrannt wurden.
Der úberaus fest geba'ute Turm wirder-
stand allein der Verniďrtung.

Iďt hátte die Grabungen und Forschun-
gen sehr gerne foitgesetzt, aber dann
kam der erste \A/eltkrieg, danactr das Stru-
'dium und ansďrlieBend die berufliche
Austibung des Gelernten fern von der
Heimat, ert'dliďr ,der Wegzu.g meiner El_
tern von Neu'berg, und damít war allem
guůen Wollen ein Err:de gesetzt' Und die
Vertreibung aus der Heimat, in der iďr
unter norma1en Verháltnissen meinen
Lebensabend verbráďrt hátte' hat dieses
,'Ende" zu einem en'dEůltigen gemaďrt.

Fůr den alten Namen ,,Neipperg'' giht
es mehrere Erklárungsversuďre' Die ein-
fachste Deutung lautet: Neipperg heiBt
,,Neue Burg", denn daB ,Perg" Burg
heiBt, wei8. jeder Gymnasiast, ihm kom-
men sofort Narnen wie ,,Pergamos -Burg von Troja", Pergamon und andere
mit Perg zus.rmmen{Jestzte Wórter in den
Sinn. Eine andere Deutung weist auf ein
altes sďrwábisďres Adelsgesďrleďlt hin,
das den Namen Neípperg trug. Iďr glaube
aber, daB die erste Deuturlg die riďI-
tíge ist.

Wir haben immer gestaunt, wie eisen-
hart fest der MÓrte1 war, der die Steine
,des Turrrres unlÓsbar verbunden hielt.
Nur oben auf der Mauerkrone wurrde all-
máhliÓ die Verwittertlng durďr Regen,
Frost und Hitze siďrtbar, so daB Befěsti-
'gungsarbeiten unternonunen wurden, um
das Bauwerk vor dem Verfall zu sďrůt-
zelr.

Nun war das Besteigen des Turrnes nur
rnógliů, wenn eine sehr lange Leiter bis
ztur Einstiegluke anEelegt wurrde. Urn
von da bis hinauf zur Gewólbededre zu
kommen, rrr'uBten drei hólzerne Zwisďren_
dedren eingozogen werden, die wieder-
um mit Leitern untereinander verbunden
wnren. Gern hiitten wir Kinder darnals,

}Y
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EIN REKONSTRUKTIONS.VERSUCH
' So ungefiihr mrrB. die Neub_erger Bnrrg g,uter Federzeiďrner, Farben ltigen ihmin ihrer besten 'Zeit ausges'e]he_n_ haben, besser; aber wir meinen, die Zóiďrnungmeint der Verfasser unserer 

-N9ube19- ist ebenso pbantasiereiďl wie ínstruktivSerie, Pfarrer i. R. Dr. Rotter. Er hat die
Zeiďrnung auf Grund auf jeden Fall aber eine lebendige
ortskenntnissu ,r.a ro..'ů',lri;""n"f#:1 Illustration zu der in díes'er Rund,briéÍ
stellt. Zwar sďrreibt er dazu, É' '"i tĚň veróffentlíďrten Fortsetzung.
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polizei übernommen wurden, vorzeitig- in
den Ruhestand zu versetzen-. Als- Vor-
sitzender im Personalauschuß hatte ich
mich mit der Neu¬b-esetzung der leitenden
Posten in d-er '-Stadtkanzlei, im Schlacht-
hof und im Wasserwerk und mit sonsti-
gen Neueinstellungen zu beschäfti-gen;
auch gelang es mir, für die städtischen
Angestellten in den städtischen Ämtern,
in der Stadtrb-ücherei, in .der Musikschule,
in -den Kindergärten us-w. ein günstigeres
Gehalts- und Beförd-`erun`gsschema durch-
zusetzen und' nach staatlichem Muster
einheitliche Personal-bog-en anlegen zu
lassen."

Der überraschende Wahlsieg der Sude-
ten-deutschen Partei bei de-n letzten -Par-
lamentswahlen in de-r 'l`.schechei im Jahre
1935 änderte zunächst nichts an der'Zu-
sammensetz-ung der Ascher Ge-me-indeveıw
tretung, weil _G_em.ein~de'wahlen in Asch
erst im Herbst 1938 fällig waren unıdnicht,
wie in den meisten iibrigen Gemeinden
der Tschechoslowakei, bereits -am 22. Mai
1938. (Bei diesen G-emeindewahl-en errang
die SdP mehr als 90 v. H. der deutsdıen
Stimmen). Doch hat die b-ür-gerliche Ver-
tretungsm-ehrhe-it, vo-n der nicht wenige

Dr. Hans Rotter .

der S-dP beigetreten wa-ren, von sich aus
in diesem kritischen Jahre bei der Be-
ratung der Gerneinideangelegenheiten
ständig das Einvernehmen mit de-m ört-
lichen Parteileiter und nachımaligen' Bür-
germeister, dem früh verstorbenen D-ipl._-
Ing. Gustav Geip-el, gepfl-o-gen. Im Som-
mer (nicht sch_on im Märzi) _1938 hörte
nach Erledigung des Haushaltspl-'ans für
193-8 die -Tätigkeit dieser letzten gewähl-
ten deutschen Ascher Stadtvertretung
eigentlich von -selbst auf; sie wurde nicht
förmlich aufgelöst, sondernnach dem An-
schluß durdı einen ernannten Gemeinde-
rat ersetzt. Auch B-ürgermeister Jäger
wurde sang- und klanglos seines Amtes
enthobe-11. Die Ubergab-e der Gemeinde-_
ge-schäfte erfolgte reibungslos, weil ja
alle städtischen A-mter und Behörden wie
bisher weite-rarbeitet-e-n. Weilaber däie
Verhandlungen des neuen' Gemeinderates
unter Ausschluß der Öffentlich-keit statt-
fanden und dariiber nicht berichtet. wurde,
wärees gewiß sehr erwünscht, wenn sich
ein Mitglied dieses Ge-meind-erates,des-
sen Zusamrnensetzung mir nicht bekannt
ist, naditräglich üıber dessen Arbeitin
der Zeit bis 1945 an dieser 'Stelle äußern
wollte.

_ Q
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Von Pfarrhaus, Schule und Kirche war
bisher die -Rede. Nun aber sollen Turm
u n d S c hl ö 's s e r und die übrigen ne-n-
nenswerten Gebäude- einer -erinnernden
Betrachtung unterzogen werd-en. '

Das interessanteste Bauwerk N-eubergs
war z=weifell-os der alte_ Turm. Er war ge-
wiß das älteste Gebäude des Dorfes, und
seine Bezeichnung als „Wendenturm"
deutet vielleidıi seinen geschichtlich-en
Ursprung an. Wiederum habe ich keiner-
lei Unterlagen oder Urkunden, aus denen
ich schöpfen könnte. Ich' berichte also
nur, was mir in der Erinnerung von dem
wieder bewußt wird, was ich seinerzeit
gehört oder auch gelesen habe.

Es ist ja bekannt, daß schon Karl der
Große _ im Jahre 800 fand seine Kaiser-
krönung im Rom -statt _ -die aus dem
Osten andrängenden Slawen zurückdrän-
gen mußte. Er sidierte die Reichsgrenze-n
durch Marke-n, die erverläßlidien Mark-
grafen unterstellte. Entlang dieser Gren-
zen wrunden Burgen und Warttürme er-
baut -al;s_ Stütz.p-unkt_e der 'Verteifdigıung
gegen den Osten, gegen den slawischen
Druck. Nun ist meiner Meinung nach
auch der Neuberger Turm ein Glied in
der Kette dieses „Ost.walles" _ wie m-an
heute- sagen wiirde -- gewe-sen. Ich er-
innere mich, daß unter den. For-schem
keine Einigung darüber zustande kam,
ob der Neuberger Tur.m bis auf Karl den
Großen zurückgeht, oder ob er erst unter
seinen Nach-folgern erbaut wurde, ferner
o_-b der Turm allein stand oder ob er Teil
einer ganzen Burg gewesen ist. *'

Die Zeitfra-ge kann i_ch nicht bea`1`1twor-
ten, die zweite Frage dagegen mit Sicher-
heit. D-enn in der Frage, ob nur Turm
oder ganze Burg, kann ich mich au=f
meine eigenen Forschungen stützen.

Erstens: der sehr hoch gelegene Ein-
gang zum Turm _ m.an ko-nnte ihn nur
mit einer sehr langen -Leiter erreichen _
k-onnte nur von einem Nebengebäude
aus betreten werden, das sich direkt an
die Burg anlehnte. Zweitens: am Turm
sah man de-utlich die Konturen eines
hohen Giebels, und ein-i-ge .Löcher im
'Mauerwerk ließ-en -erkennen, daß in
ihnen Balken der ansto-ßen-'den Gebäwde
ihre Lager gehabt hab-en. Wir haben in
den Löc_he_I*-n noch verkohlte Balkenen-den

t _

gefunden. Und drittensrwir _ ich, mein
Bruder, Schindler Gustav, Schindler Ro-
bert, Hölzel Ernst und andere Jungen-
haben be-i hmetertie-fen Grabungen, die
wir nahe am Turm und auch in größerer
Entfernung mit viel Mühe und Idealismus
in wochenlanger schw-erer Arbeit unter-
nomımen haben, die Fundamente der
Mauern der .Burg freigelegt, so daßich
den Versuch wagen konnte, ein Modell
der einstigen Burg zu bauen. Auch ver-
kohl-te Balken. legten wir frei und er-
brachten den einwandfreien Beweis, daß
sich an -d-en Turm e-ine Burg anschloß, die

\

ı ' \_

_ vermutlich in _der Raubritterzeit -_
wie viele andere Burgen' in Deutschland
und Österreich' niedergebrannt wurden.
Der ülberaus fest ge-ba-_ute Turm wider-
stand allein der Vernichtung.

Ich hätte di-e Grabungen und Forschun-
gen se-hr gerne fort-ge_s~etzt, a-be-r dann
ic-am der erste Wfeltkrieg, danach das Stru-
dium und anschließend die berufliche
Ausübung des Gelernten fern von der
Heimat, endl-ich -der Wegzug mein-er El-
te-rn von Neuberg, und damit war all_em
gut-en_Wollen e-in Ende gesetzt.. Und die
Vertrei-bung aus -der Heimat, in der ich
unter normalen Verhältnissen meinen
Lebensabend verbracht hätte, hat dieses'
„Ende“ zu einem. end-gü_lti_-gen gemacht.

Für den alten Namen „Neipperg“ gifb-t
es mehrere Erklärungsver-suche. Die ein-
fachste' Deutung lautet: Neipperg heißt
„Neue Burg", denn daß „Perg“ Burg
-heißt, weiß- jeder Gymnasiast, ihm kom-
men sofort Nam-en. wie „Pergamos _
Burg von Troja", 'Pergamon und andere
-mit Pe-rg zus-amme-ngestzte Wörter_in de-n
Sinn. Eine andere Deutung weist auf ein
altes schwä=b.isd_ıes Adelsgesdilecht hin,
das de-n Namen Neippeı'-g trug. Ich glaube
aber, daß di-e erste Deutung die rich-
tige ist. ~

Wir h-aben immer gesta-unt, wie eisen-
hart fest der Mörtel war, der die Steine
de-s Turmes unlö-sfbar verbunden hielt.
.N-ur oben auf der Mauer-krone wurde all-
mählich die Verwitterung durdi Regen,
Frost und Hitze sichtbar, so daß. Befesti-
~gungsarbeiten unternommen wunden, u.m
das Bauwerk vor dem Verfall zu schüt-
zen. `

Nun war das Besteigen- des Turmes nur
rnögl-idı, wenn eine sehr lange Leiter bis
zıur Ein-stiegluke angelegt wurde. Um
von da bis hinauf zur Gewöl-bedecke zu
kommen, mußten drei hölzerne Zwischen-
decken' eingezogen "wer-den, -die wieder-
um mit Leitern untereinander verbunden
waren. Gern hätten- wir Kinder dam-al-s,
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~So ungefähr muß die Neuberger Burg
in ihrer besten 'Zeit aus-ges-elhen. haben-,
meint der -Verfasser unserer Neuberg-
Serie, Pfarrer i. R. Dr. Rotter. Er_hat die
Zeidınung auf Grund s-einer "genauen
Ortskenntnisse und Forschungen herge-
stellt. Zwar schreib-t er dazu, er sei k-ein

  -1es_

guter Federz_e-ichner, Farben lägen ihm
besser; aber wir meinen, die Zeichnung
ist ebenso phantasiereich wie i.nstruktiv
_ auf_ jeden Fall aber eine lebendige
Ill-ustration zu der in dieser Rundbrief
veröffentlicht-en Fortsetzung. '



als die ReparatuIeÍ durďlgefiilhrt wur'den,
den Turm bestiegen. Es wurde uns der
GefáhrliÓkeit wegen niďtt gestattet. Un'd
das war auďr ganz in ordnun'g. A,ber wir
wurden gróBer und hofften von Jahr zu
Jahr - und zwar immer um'den 18. Au-
gust, Kaisers Geburtstag, herum - zum
Zíele zu gelangen. Denn nur 1in diesen
Tagen wurde die Leiter angelehnt und
eine Fahne auf dem Turm aufgezo,gen.
Aber die Leiter blieb auďr an diesen
Tagen niďrt stehen, sie wurde gleiďt nach
getaner Arbeit umgelegt.

]m.Jahre 1912 habe iďr mit eini'gen
Freunden das lang ersehnte Ziel erreiďrt
und den Turm bestiegen. Weil wir wuB-
ten, da6 uns das Besteigen von keiner
Seite erlaubt worden wáre, f,tithrten wir
die Besteigung in der Nacht vor Kaisers
Geburtstag durďr. Als es dunkel gewor_
den war, sďrlichen wir vier Jungen uns
zum Turm, stellten unter Einsatz aller
unserer Kráfte die lange Leíter auf, 'die
ganz knapp in die Turmluke hinein-
reichte und stiegen einzeln hinauf. Iďt
war ganz sďrwindelfrei, aber iďr bekam
es doďl mit der Angst zu tun, als die
Leiter z'u 'sďraukeln begann, dazu blies
der Wind von der Seite und Wo'lken ver-
dunkelten zeitw,eise den Mond, dessen
IJiďtt wir fůr unser Unterrr,ehmen drin-
gerrrd brauďrten, Ich war doďr recht froh,
als iďr die Luke erreichte und wíeder
festen Boden unter den FůBen .fÍihlte.

Als wir alle vier oben waren, Eingen
wir in einem sďrmalen Gang ín das In-
nere des Turmes und waten ii'berrasďrt,
wie eng der Turm in der HÓhe der Lrrke
war, die Mauern dagegen mehrere Meter
dict<. Im Liďrt nrnserer Taschenlarnpen
sahen wir, daB sich der Tur'rn naďr oben
von Stodrwerrk zu Stodrweřk erweiterte.
Wir stiegen nun vorsichtig weiter, bis
wir unter_ das Gewólbe kamen. Hier
uluBten wir erst eine kurze Leiter auf-
stellen, einen Ded<el in die Hóhe stem-
men urr,d naďr auBen umlegen, bevrrr wír
auf die Plattforrn aussteigen konnten.

Als wir nun da oben standen unrd amf
das sďrlď'en'de Dorf hintrnterblidrten, das
im hellěn Mondsďreín tief unter uns lag,
waren wir die glůd<lichsten Mensďten,
und alle Angste waren vertrieben wie
die Wolken vom Wind.

Das Gefůhl, das miďr erftillte urrrd be_
wegte, kann ich nur vergleiďren mit den
Gipfelerlebnis.sen, die iďr spáter in den
Alpen so oft EenieBen durfte, oder mit
dem Hochg,efůhl, das iů beim Fliegen
im ersten Weltkrieg empfand, wenn iďr
aus groser Hóhe auf das tief unter mir
liegende Land sďlauen konnte.

Wir blieben eine gesdrlaEene Stunde
auf dem Turm und stiegen dann vorsiďl-
tig wieder ab bis zur T'urmluke. Nun kam
das gefáhrtrÍďrste Stůdr: die lange,
sďrwankende Leiter im Freien. Als erster
stieg Hilf Heinriďr ab und kam gut unten
an, als zweiter Sďrindler Robert. Und da-
bei passierte es. Als er sďton auf der
letzten Sprosse stand, rutschte die Leiter
ab und eín StÍid< zurůdr, so daB sie un-
gefiihr einen Meter unterhalib der Tuirn-
einstiegluke endete. Nun saB,en oder
standen wir beide, Schindler Gustav unrd
Íďt, in der Falle. Denn die beiden da un_
ten miihten siďr vergeblíďr, die Leiter
wied'er hinaufuusďríeben' Vorbei war das
Hoógefůhl' und die nadrte Angst saB
uns im Geni&.

Als endliďt feststand, daB die beiden
unten die Leiter allein nicht wieder hoďr
braďrten, m.uBten wir ztr einem EntsďrluB
komrnen. Entweder m'uBte Hilfe herbeige-
holt werden, oder wir oben mu8ten war-
ten bis zum anderen Morgen, w.enn die
Mánner zum Fahnehissen auf den Turm
steigen wiirrden, Heinriďr Hilf entsďlloB
síďr, einen ín der Náh,e wohnenden Manr-

rer seines GroBvaters herbeizuholen,
wáhrend Rorbert unten beí der 'Leiter
Waďre hielt. Es verging mehr als eine
halbe Stunde, bevor Heinriďr mit dem
Manne, den er aus dem Sďllaf hatte
wedcen můssen, zurůdrkam. Der Mann
braďrte sďrnell dÍe Leiter wieder an den
reďrten ort, und wir zwei wnrr,den 'aus
der Gefangensďr,aft erlóst. Klappernd -Angst und Kálte vereinigten siďr _ stie-
gen wir herunter, halÍen die Leiter wie-
der umlegen und verspraďren dem Helfer
eine Entlohnung aus unseren Sparbůó-
sen' wenn er niďrts velraten wůrde. Und
wir haben unser Verspreďren gehalten
und er den Mund.

In den folgenden Jaňren bin'iďr noch
zwei- oder dreimal am Tage und mit Er-
Iaubnis auf den Turm gestiegen. Mein
Bruder hat von oben sehr sdróne Auf-
nahmen des DorÍes gemaďrt' die leider '

mit meiner reichen Bil'dersamrnlu.rrs "drů-ben" geblieben sind. Aber diese náďlt-
Iiďre und unerlaubte, so ab'enteuerliďt
verlaufene Turmbesteigung treibt rnir
soEar in der Erinnerung noďr den Angst-
sďrweiB auf die Stirn.

('Wird fortgesetat)

Helmut Klaubert:

SďrloB Asďr bei tloosburg
Diese Abhandlung nimmt Bezug auf
die Leserzusďrrift des Lm. Sďrnee-
mann im Rundbrief Nr. 15/1963 betr.
den Freiherrn von Asďr zu Asďr.

Fáhrt man mit der Bahn von Freising
načh Landshut, so gelangt man auf hal-
ber Strecke nadr Moosburg im Kreise
Freísing' Dieser Ort mit einem eigenen
Amtsgeriďrtsbezirk záhlt heute ca. 10 000
Einwohner und blidrt auÍ eine ehrwtir-
dige Vergangenbeit zurůd<' Seine Ge-
sďtÍďtte ist mit der Bisďrofsstadt Frei-
sing und auďr mit der niederbayerisďren
Regierungshauptstadt Land.shut ěng ver-
bunden. Auďl zum nahen Errding ergeben
sich historisďre Verbíndungen.

Nahe Moosburg liegt in sůdóstliďrer
Riďttung das SďrloB Asďr, ein altertiim-
liďtes, hohes Gebáude' von einem breiten
Graben umgeben. Die Anlage erinnert
an das frůhe Vorhandensein eínes lie_
genden Turmhůgel, dem spáter eine Tal-
burg folgte und' sdrlieBliďr zum 'Wasser-
sďrloB weďtselte. Es ist zur Gesďtiďtte
von SchloB Asďr interessant, daB die
Moosburger říistorie von Gandersdorfer
keine Silbe ůber das SďrloB und seine
BesÍtzer enthált.

Im Gebiet Freising kommt in den Jah-
ren zwischen 792 und 1073 der Ortsname
A s c h (Aske : Esche) aďrtmal vor. Es
gÍbt da ein Asctr bei St. Wolfgang (siid-
Iiďr von Landshut auf der Stredre naďr
Wasserburg), ein Kirďr-Asch bei Bod<-
horn und natůrliďl das erwáhnte Asďr
bei Moosburg. Am wahrsďreinliďrsten be-
zieht siďl eine Urkunde vom Jahre 1084
auf das spátere SÓloB Asďt bei Moos-
burg' Dieser erste Beleg erzáhlt von
einem gichtkranken Kanonikus am Dorne
zu Freising, der durďr seinen Bruder
Friderard gelobt' alle Jáhre eine be-
tráďrtli'ctre Stiftung zu geben. Eine wei_
tere Urkunde erwáhnt einen Udalricus
.de Asďta, der um 1088 als Zeuge des
Herrant von Lern auftritt.

Untersuďrt man die Gesďriďrte des
Sctrlosses Asďt, stóBt man unwillkůrliďr
auf einen kleinen ort óstliďr von Moos-
burg: Tulbach. Dieses Tulbaďr záhlt
zu den áItesten orten Bayerns und war
frůhzeítig schon Sitz eines Grafen' Heute
ist TulbaÓ Filialdorf von Moosburg. Von
den Grafen von Tulbaďr ersrtreínt T i m o
von Tulbaďr bemerkenswert' Er ersďreint
als Sendgraf Karls des Gro8en und von
ihm sind auf unsere Zeit merkwůrdige
Hexameter in lateÍnisler Spraďre ge-
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kommen. Dieser Timo ůbergab im Ja}rre
754 die von ihm in seinem Wohnsitz
Tulbaďr erbaute Johanniskirďre dem
Domstift zu Freising als Toďrterlcirle.
Mit Tulbaďr stand Moosburg in engstel
Verbindung und weil naďr Verlegung
des 'Grafensitzes in diese Stadt keín
Geistliďter mehr in Tulbaďr wohnte, so
muBte ein Moosburger Kanonikus dieses
Filial. pastorieren. Dieser Vorgang fállt
sďron in die Zeit von 1146.

Die Gesďridrte beider Sitze _ Asďr
und Tulbaďr _ ist verfloďrten mit der
Entwicklung des St. Kastulusstiftes. In
dem vom 1040 bis 129l reiďrenrden Sůen-
kungskodex von St. Kastulus ers&einen
59mal Kriegsmánner aus Tulbaďl, mei-
stens zugleiďl mit den Grafen von Moos-
burg; so z. B. Etiďr, Gottsďralk, Wezilo,
Walďrun, Aribo, Sigiboto, Gebeno, Diet-
mar, Reginolt, Arnold, Heinriďr, Memmo
usw. Aus díesem Gěs&leďrt von Tulbaďr
vermuten Genealogen die Abstammung
des Gesďlleďrts dérer von Asďr auf Asďr,
dessen Naďrfahre Heinrictr von Asďr auf
Erding, bereits von 1374 das Wappen mit
dem Esďlenbaum fůhrt und ,der 

"Tulbeck"genannt wird.
Bei der Untersuďrung der verschiede_

nen ortsnamen Asdr stieB iďr im Som_
mer dieses Jahres auf das Ffeiherrenge-
sďtleďrt von Asďr zu Asďr auf obern-
dorf. Das Gesůleďrt ist im Mannes_
stamm bereits erlosďren und so ergibt
sich fůr den Familienforsdrer ein sehr
interessBntes, abges'ďrlossenes Gebiet.
In der Einleitung ist ersiÓtlió, daB die
Freiherren von Asďr auf eine alte Tra-
dition zurůdrblidren kónnen und die Fa_
mÍlie zum altbayerlsďren Uradel záhlte.
Sie waren stifts- und turnierbereůtigt
und der erste Vorfahre láBt siďr siďler
mit Walter von Aske (1146) urkund-
liďt belegen. Dann folgen A,dalger von
AsÓa (1175) und Reinprecht von Asďra
(1178). Die Ahnfrau Adalheid maďlte
1220 dem Kloster Neusti-ft unweit von
Freising eine Stiftung

Als im Jahre 1255 Bayern geteilt und
Landshut die Hauptstadt von Nieder-
bayern wurde, und als bald darauf die
Grafen von Moosburg ausstarben (1281),
zogen viele Bůrger von Moosburg und
Umgebung naďr Landshut, um dort ihr
Glúdr zu versuďten. Teils gingen auďr
Benrfungen hinaus ins Land, um einen
groBen Teil der Ritter in die llmter'zu' berufen. Im Jahre 1330 zog auďl otto
von Asďr naďr Landshut, wo sich ,die
Familie viele Jahrhunderte hindurch im
Rate der Stadt als Bůrgermeister, Kám_
merer und Pfleger hervortaten. ohne j+.
doch aus der Rittersďraft auszutreten.
Unter ihnen verdient besonders Martin
ersten Bůrger des ninneren Rats" in die
Streitigkeiten der Stadt Landshut mit
Herzog Heinriďr eintrat. Er verlor dabei
Hab und Gut und muBte 1404 flúÓten
und kam spáter (1410) um seín Leben'
Ferner Wolf von Asďr, der das 32. Tur_
nier besuďrte und siďr unter den 55 von
der Ritterschaft und vom Adel befand,
die 1485 mit Herzog Christoph Fehde
Ítihrten. Auf der Hoůzeit des Herzogs
l"1/ilhelm mit Renata von Lothringen war
unter den Geladenen vom Adel ein weí_
terer Wolf von Asďr, der beim statt_
liďren Turníer zu Ehren der Hoďrzeit, mit
víer Pferden ďnritt.

Das Gesďrleďrt teilte siďr im Jahre
t495 in die Linien Hieronimus von Asďr
zu RaBdorf und Hans III. von Asďr zu
Paindlkofen und Andermannsdorf. In der
Folgezeit sind die von Asďr Pftreger in
LandŠhut, Bůrger in Erding, herzoglidre
Béamte in Deggendorf' Geriďttsráte, Kám_
merer, Regierungsráte, katholisďte Geist_
liche und offiziere. Das Gesďlleďrt starb

als die Reparaturen durdigefiülhrt wurden,
den Turm bestiegen. Es wurde uns der
Gefährlichkeit wegen nicht gestattet. U-nd
das war auch ganz in Ordnung. Afber wir
wurden größer und hof-ften von Jahr zu
Jahr _ und zwar immer um -den 18. Au-
gust, Kais-ers Geburtstag, herum _ zum
Ziele zu gelangen. Denn nur iin diesen
Ta-gen wurde die Leiter angelehnt und
eine Fahne auf dem Turm aufgezogen.
Aber die Leiter blieb audi an dies-en
'llagen nicht stehen,_sie wurde gleich nach
getaner Arbeit um-gelegt. i

Im- Jahre 1912 habe ich mit ein-i-gen
Freunden da-s lang ersehnte Ziel erreicht
und den Turm bestiegen. Weil wir wuß-
ten, daß uns das Besteig-en von keiner
Seite erl-au-bt wor-den wäre, führten wir
die Besteigung in der Nacht vor Kaisers
Geburtstag durch. Als es dunkel gewor-
den war, schlichen wir vier Jun-ge-n uns
zum Turm, stellten unter Einsatz aller
unserer Kräfte die lange Leiter -auf, die
ganz knapp in die Turmluke 'hinein-
reichte und stiegen einzeln hinauf. Idi
wiar ganz sdiwindelfrei, aber ich bekam
es doch mit der Angst zu tun, als die
Leiter zu 'schaukeln begann, dazu blie-s
der Win-d von der Seite und Wolken ver-
dunkelten zeitwei'-se den Mond, dessen
Licht wir für unser Unternehmen drin-
gend braıudıten. Ich war doch recht froh,
als ich die Luke erreichte und wieder
festen Boden unter den Füßen -fühlte.

Als wir alle vier oben waren, gingen
wir in einem schmalen Gang in d-as In-
nere des Turm'-es und waren ülbrerra-sdit,
wie eng der Turm in der Höhe der Luke
war, die Mauern dagegen mehrere Meter
dick. Im 1.-icht unserer Taschenlampen
sahen wir, daß sich der Turm- nach oben
von Stockwerk zu Stockwerk erweiterte.
Wir stiegen nun vorsichtig weiter, bis
wir unter-das Gewölbe kamen. Hier
mußten wir erst eine kurze Leiter auf-
stellen, einen Dedcel in- die Höhe stem-
men und nadiaußen umlegen, bevor wir
auf die Plattform aussteigen konnten.

Als wir nun da oben standen und auf
das schlaffende Dorf hinunterblickten, das
im hellen Mondsdıein tief unter uns lag,
waren wir die glücklich-sten Mensdi-en,
und alle Ängste waren vertrieben wie
die Wolken vom Wind;

'Das-Gefühl, das midi erfüllte und be--
wegte, kann ich nur vergleichen mit den
Gipfelerlebniss-en, die idi später in den
Alpen so oft genießen durfte, oder mit
dem Ho-ch-gefühl, das idı beim Fliegen
im ersten Weltkrieg empfand, wenn ich
aus großer Höhe auf das 'tief unter mir
liegende Land schauen konnte.

Wir blieben eine geschlragene Stunde
auf dem Turm und stiegen dann vorsich-
tig wieder ab bis zur Turmluke. Nun kam
d-as gefährlidıste Stück: die lange,
schwankende Leiter im Freien. Als erster
stieg Hilf Heinrich ab -und lc-am gut unten
an, als zweiter Schindler R-ob-ert. Und_da-_
bei passiert-e es. Als er sdı-on auf der
let-zten Sprosse stand, rutschte die Leiter
-ab und ein Stück zurück, so daß sie un-
gefähr einen Meter unterhalb der Turm-
ein-stiegl-uke endete. Nun saßen oder
standen wir be-ide, Schindler Gustav und
ich, in der Falle. Denn die bei-'den da un-
ten mühten sidı ver-geblidı, die Leiter
wied-er hinaufz.usdiie'b-en. Vorbei war das
Hodige-fühl, und die nadcte Angst saß
uns im Geniczk. _

Als endlich feststand, daß die beiden
unten die Leiter allein nicht wieder hoch
brachten, m-ußten wir zu ein-em Entschluß
kommen. Entweder m-ußte Hilfe herbeige-
holt werden, oder wir oben mußten war-
ten bis zum an-deren Morgen, wenn die
Männer zum Fahnehissen auf_den Turm
steigen würden. 'Heinrich Hilf entsdiloß
sidı, einen in der Nähe wohnenden Mau-

rer seines Großvaters herbeizuhole-n.,
währen-d' Robert unten bei der 'Leiter
Wache hielt. Es verging mehr als eine
hal-be Stunde, bevor Heinrich mit dem
Manne, den er aus dem Schlaf hatte
wecken müssen, zurückkam. Der Mann
brachte sdme-ll die Leiter wieder an den
redıten Ort, und wir zwei wurden 'aus
der Gefangensch›aft erlöst. Klappernd _
Angst- und Kälte ve-reinigten sich --. stie-
gen wir herunter, halfen die Leiter wie-
der umlegen -und v-ersprachen dem Helfer
eine Entlohnung aus unseren Sparbüch-
sen, wenn er nichts verraten würde; Und
wir haben un-ser Versprechen gehalten
und er den Mund. -

In den folgen-den Jahren bin `idi noch
zwei- o-der dreimal am Tage und mit Er-
laubnis auf den Turm gestiegen. Mein
Bruder hat von oben se-hr schöne Auf-
nahmen des Dorfes gemacht, die leider
mit meiner reichen Bildersammltıng „drü-
ben“ geblieben sind. Aber di-ese nächt-
lidie und unerlaubte, so ab-enteuerlich
verlaufene Turm=besteigung treibt mir
sogar in der Erinnerung noch den Ang-st-
sdıweiß auf die Stirn. '

(Wird fortgesetzt)
Helmut Klaubert:
/;t“*ScI1Io Asch bei Moosburg
fi Diese Abhandlung nimmt Bezug auf

die Leserzusdırift des Lm. Schnee-
mann im Rundbrief Nr. 15/1963 be-tr.

_ den Freiherrn von Asch zu Asdi.
: Fährt man mit der Bahn von Freising
nach Landshut, so gelangt man auf hal-
ber Strecke nach Moosburg im Kreise
Freising. Dieser Ort mit einem eigenen
Amtsgerichtsbezirk zählt heute ca. 10 000
Einwohner und blickt auf eine ehrwür-
dige Vergangenheit zurück. Seine Ge-
schichte ist mit der Bi-sdıofsstadt Frei-
sing und audi mit der niederbagerischerı
Regierungshauptstadt L-and-shut ng ver-
bunden. Audı zum nahen Erding ergeb-e-n
sich historisdie Verbindungen. 6

Nahe Moosburg liegt in südöstlidier
Richtung das Schloß A-sch, ein altertüm-
l_idıes, hohes Gebäude, von einem breiten
Graben umgeben. Die Anlage erinnert
an das frühe Vorhandensein eines lie-
genden Turmhügel, dem 'später eine Tal-
burg' folgte und. schließlich zum Wasser-
schloß wechselte. Es ist zur Gesdiichte
von Schloß Asch interessant, daß die
Moosburger Historie von Gandersdorfer
keine Silbe über das Schloß und seine
Besitzer enthält. _ _ '

Im Ge-biet Freising kommt in den Jah-
ren zwischen 792 _und 1073 der Ortsname
Asch (Aske = Esche) achtınal vor. Es
gi-btda e-in Asch bei St. Wolfgang (süd-
lidi von Landshut auf der Strecke nadi
Wasserburg), ein Kirch-Asch bei Bock-
horn un.d natürlich das e-rwähnte- Asch
bei Moosburg. Am wahrscheinlidisten be-
zieht s-idi eine Urkunde vom Jahre 1084
auf das' spätere Schloß Asch bei Moos-
burg. Dieser erste Beleg erzählt von
einem gichtkranken Kanonikus am Do-me
zu Frei-sing, der durdi seinen Bruder
Friderard gelobt, alle Jahre eine be-
trächtliche Stiftung' zu geben. Eine wei-
tere Urkunde erwähnt einen Udalricus
de Asdıa, der um 1088 als Zeuge des
Herrant von Lern auftritt.

Untersucht man die Gesdiidite -de-s
Schlosses Asch, stößt man unwillkürlidi
auf einen kleinen Ort östlidi von Moos-
burg: Tulbach, Dieses Tulbadi zählt
zu den ältesten Orten Bayerns und war
frühzeitig schon Sitz _eines Grafen. Heute
ist Tulbach Filialdorf von Moosburg. Von
den Grafen von Tulbach_ersch"eirıt Tim o
von Tulbach bemerkenswert. Er erscheint
als Sendgraf Karls des_ Großen und von
ihm sind auf unsere Zeit merkwürdige
Hexameter in lateinischer Sprache ge-
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kommen. Dieser Timo übergab im Jahre
754 die von ihm in seinem Wohnsitz
Tulbadi erbaute Johanniskirdıe dem
Domstift zu Freising als Toditerkirche.
Mit Tulbadi stand Moosburg in engster
Verbindung und weil nadi Verlegung
des .Grafensitzes in diese Stadt kein
Geistlidier mehr -in Tulbadı wohnte, so
mußte ein Moosburger Kanonikus dieses
Filial. pastorieren. Die-ser Vorgang fällt
schon in die Zeit von 1146. i

Die Geschidıte beider Sitze -- Asch
und Tulbadi - ist verflochte-n mit der
Entwicklung des St. Ka-stulusstiftes. In
dem vom 1040 bis 1291 reichenden Sdien-
kungskodex von St. Kastulus ersdie-inen
59rnal Kriegsmänner aus Tulba_ch, mei-
stens zugleich mit den Grafen von Moos-
burg; so z. B. Etich, Gottschalk, Wezilo,
Waldiun, Aribo, Sigiboto, Gebeno, Diet-
mar, Reginolt, Arnold, Heinrich, Memmo
usw. Aus diesem Geschlecht von Tulbadı
vermuten Gen-ealogen die Abstammung
des G_eschlechts derer von Asch auf Asch,
dessen Nadıfahre Heinrich von Asch auf
Erding, bereits von 1374 das Wappen mit
dem Esche-nbaum führt_ und der „Tulbeck'.'
genannt wird. _

Bei der Untersudiung der verschiede-
nen Ortsnamen Asdi stieß idı -im Som-
mer dieses Jahres- auf .das Freiherrenge-
schledit von Asch zu Asch auf Obern-
dorf. Das Geschlecht ist im 'Mannes-
stamrn bereit-s' erloschen und so ergibt
sich für den Familienforsdier ein sehr
interessantes, abges-dilossenes Gebiet.
In der Einleitung ist er-siditlich, daß die
Freiherren von Asch auf eine alte Tra-
dition zurüdcblicken können und die Fa-
milie- zum altbayerischen Uradel zählte.
Sie ware-n stifts- und turnierberechtigt
und der erste Vorfahre läßt sich sicher
mit Walt-er von Aske (1146) urkund-
lich belegen. Dann folgen Adalger von
Ascha (1175) und Reinprecht von Ascha
(1178). Die Ahnfrau Adalheid _madite
1220 d'em Kloster Neustift unweit von

1 _

Freising eine Stiftung. _ _
Als im Jahre 1255 Bayern geteilt und

Landshut die Hauptstadt von Nieder-
bayern wurde, und als bald darauf die
Grafen von Moosburg ausst-arben (1281),
zogen viele Bürger vo-n Moosburg und
Umgebung nach Landshut, um dort ihr
Glück zu versuchen. Teils gingen audi
Berufungen hinaus ins Land, um einen
großen Teil der Ritter in die Ämter' zu
be-rufen. Im Jahre 1330 zog audi Otto
von Asch nach Lan-dshut, wo sich_ die
Familie viele Jahrhunderte hindurch im
Rate der 'Stadt als Bürgermeister, Käm-
merer und Pfleg_er hervortaten, ohne je-
doch aus der R-itterschaft auszutreten.
Unter ihnen verdient besonders Martin
ersten Bürger des „inneren Rats" in die
Streitigkeiten der Stadt Landshut mit
Herzog Heinrich eintrat. Er verlor dabei
Hab und Gut und mußte 1404 flüdıten
und kam später (1410) um sein_Leben.
Ferner Wolf von Asch, der das 32. Tur-
nier besuchte und sidı unter den 55 von
der Ritte-rs-chaft und vom Adel be-fand,
die 1485 mit Herzog Christoph Fehde
führten. Auf der Hochzeit des Herzogs
Wil-helm mit Renata von Lothringen war
unter den Gela-denen vom Adel e-in wei-
terer Wolf von Asch, der beim statt-
lichen Turnier zu Ehren der Hochzeit, mit
vier Pferden einritt. _ 3'

Das Gesdiledit teilte sich iin Jahre
1495 in die Linien Hieronimus von Asdi
zu Raßdorf und Hans III. von Asdi zu
Pain-dlkofen und Anderman-nsdorf. In der
Folgezeit sind die von Asdı Pfleger in
Landshut, Bürger in Erding, herzogliche
Beamte in Deggendorf, Gerichtsräte, Käm-
merer, Regierungsrät-e, katho-lisdie Geist-
lidıe und Offiziere. Das Geschledit starb



im Man'nesstamm_mit dém KriegsminÍster
.ddolf Freiherr von Asďr zu -Asďr auf
Oberndorf aus. Das Adelsprivileg wurde
in' der Vergangenheit mehrmals bestá-
tigt. So auďr am 27.9'1729 vom Kur-
ftirsten Karl Albreďrt mit dem Prádikat
"von Asďr zu Asďl auf oberndorf" mit
der Erhebung in den bayerisďren Frei-
herrenstand.

Beim'Wappenvergleiďr _ eigentliďr
ein Versuďt, dem Ursprung des Asďrer
Stadtwappens náher zu ko-mmgn - ist
die Tatsache vielverspreďrend, daB auďr
die Geschleďrter von Asďr auf Asďr beiKauf beuren zum Asďrisďren Haupt-
stamm Moosburg gehóren. Auďr sie fiih_
1en !9n 9sďrenbaum (mundarttiďr Asďr,e)
im S&ild. Dieses bayerisctr-sďrwábisďré
GesÓleďrt von Asďt IáBt siďr noďr 1441
urkurr'dlictr naďrweisen. Um diese Zeit
gehen betráďrtliďre Giiter an den Frei-
herren von Freiberg ůber.

Noďl heute kiinden vom Gesďrleďrt
von Asďr zu A.sch einige alte Grabsteine
in DeggendorÍ, Pettenreuth, Hohenwart,
Freising, Moosburg und in der Asďr_
kapelle st. Martin. Auďr an Arďriv_
stůdren haben siďr wertvolle Sammlun_
gen erhalten, soweit diese niďrt beim
Brand der Lanrdshuter Burg Trauslitz
den Flammen zum opfer fielen. Auďr
die bischófliďren Akten enthalten wíďr-
tige Hinweise, denn das Domstift Frei-
sing birgt gerade aus der frůhen Ge-
schiďtte so manďre wer.tvolle HandsďrriÍt.

Soelsorger und Tondidrter

Emanuel Vogl, katholisdrer Pfarrer in
RoBbach

Die "Egerer Zeitung" gedaďrte vor ei-
nigen Monaten in atrsÍůhrliďrer Form des
1B94 in Sďrónbaďr bei Eger g'ebor'enen
und am 21. Juni 1952 gestorbenen pfar-
rers Emanuel VoEl, der von lg22 bis
1942 a]s katbo]isďrer Geistliďrer in RoB-
baďl gewirkt hat' lv1/ir entnehrnen dem
aus der Feder von A.di Bár stammenden
Gedenkartikel fotrgende Stellen:

Emanuel Vogt war und blieb ein eďrte'r
Egerlánder, ungekúnstelt, natůrliďr und
spraďt in 'unverfáIsďltem, fast unnaďt-
ab,mliďten Dialekt mit seinen Pfarrkin-
dern; aus seinem geistvollen jugendliďren
Antlitz leuďrtete Lebensfreude "und reine
Lebenslust urld seíne vr"'u't""oó" -f"-
hórten der geliebten Musik, i}rrem Stu-
dium und den Komposítionen.

tlber die Aufťrihrung seínes oratorirrrms
"Die_Kreuzigung Christi" am Karfreitag
des Jahres 1930ldrlieb 'Unser Egerlandř
u. a': "Seíne sďrópferisďre m'usikalisdre
9"gq!o''g' die siďr durďr eigene Krďt
die Herrsďrďt tiber die Aus'drud<smittel
seiner Kunst angeignet hat, war sďron
bei Konzerten fri.iherer Ja,trre zutagege-
treten und die Aufftihrung des Orator!
ums reďrtfertigte die Erwartungen, die
man in die Wirkung dieser neuen Ton-
diďttung setzte. Die zahlreiďr ersďtiene-
nen Freunde guter Kirďrenmusik ftihlten
siďr 'durďr die Tóne inniger Frťrmmigkeit,
die in 'den Solopartien zum Ausdrudr
kommt, obenso ergriÍfen, wie durďr die
dramatísďle Kraft und Bewegtiheit der
dem Chore zugefallenen Teile.'

Naďr seiner Priesterweitre in Prag uíd
'der Feier des ersten hL Me8opfers ň sei-
ner Heimatst'adt am 4. Juli 1918 kam
Erranuel Vogl als Kaplan naďr Wildstein
und wirkte dort fast vier Jahre, um dann
irn Frůhjahr 1922 d,ie Pfarrexpositur ín
RoBbaďr bei Asďr znr ůbernehrnen' RoB-
baďt zábilte.damals etwa 3000 Einwohner,
davon 800 Katholiken mit einigen dazu-
gehórigen ortslaften ider Umgebung.
Dieses verháltnismiiBig kleine Seelsorge-
gebiet, stark industrialisiert, lieB ihm

willkommene Gelegenheit und Zeit, ne-
ben seinen Berufspfiiďrten auďt seín St'ek_
kenpferd zu reiten unrd bisher ungeniitzte
und ungeahnte Talente und Kráfte freizu-
maďren.

Er legte selbst Hand an die Neu,gestal-
tung der Innenráume des kleinen Kirďr-
Ieíns, in zehnjáhriger fleiBiger und zátter
Arbeit betátirgte er siďr als Kunstsďrreí-
ner und Kunstsďrnitzer fast tágrliďr an den
Woďtentagen und so erhielt in dieser
Zeit der Hoďra]tar und 3 'Seitenaltáre ein
noues, gefálligeres Kleid in gesďrmad<-
voller Aufmaďrung. Sďron als B,rrb basaB
Pfarrer Vogl daheim ín der elterliďren
MtiLh'le eine Werkbank und der Vater
braďrte ihm die ersten Grundbegriffe Íúr
Holzarbeiten bei.

Hauptaltar in tJer PÍarrei Ro&bodl

,AuBer.den 4 Altáren sďruf er auďr noďr
selbst KreuzweEstationen, riďrtete den
Pfarrsaal mit barodren Tischen undSďrrán-
ken ein, sďrmtid<te ihn rnit Medaillons
und dergleiďren und in kůnstl'erisďrer
Weise in gediegenen Farben vorzůgliďI
in Creme und Glo'd; dieseFarbenhérrsďl-
ten auďr an den renovierten Altáren vor.
Naďl diesen Arbeiten wendete er siďr
der Musik u.nd dem Kornponieren in ver-
stárktem MaBe zu, grůrrrdete einen Kir-
ďrenďror, sďrrieb 12 lateinisďle Messen,
zathlreiďre Zwisďren-, Vor- und Naďrspie-
le, Fronleiďrnamsmotetten und vieles an-
dere.

Sďron als Student sdrrieb er wiihrenld
'des Unterrichts Musikwerke, denn die
Melodie, die in ihm aufklang, muBte rasďr
zu Papier gebraďlt werden, wenn sie niďrt
wieder unwioderbringliďr verlorengehen
sollte un'd so erging es ihm auďl bei seř
nen Spaziergángen, wo ihn seine mďo-
dienreichen Ideen ,begleiteten. Zu Hause
angekommen, braďrte er sie meist rasďr
zu Papier. Sein orgelspíel irrprovisierte
er selbst, er liebte es niďrt, naďr Noten
spielen zu InÍissen. Messen mit orďrester
waren sein LieblingsgebÍet und auf die_
sem Gebiet sďliuf er mit groBem FleiB Be-
deutendes.

Einige seiner Werke wurden in Gras-
litz, in Eger, in Wi}dstein und anderen
orten aufgrefiirhrt, sie waren meist durďr-
aus niůt leiď't und verlangten gro8e
Aufmerksamkeit und wurden in- der

Mehrzahl a cappella gesungen. Er setrbst
hatte ein'e kriiÍtige BaBstimme und war
vielfaďl seiner eigener Interpret, ein Ge-
nie, eÍn geistiger Ri.ese in einem sďrmáďr_
tigen, zarten Kórper.

Im Juli 1942 venlieB er RoBlbaďr, um
als Pfarrer in sein geliebtes Egerland zu-
růdrzukehren, das er dann 1946 mit sei-
nen Pfarrkind,ern verlassen rnuBte. In sei-
nem ersten Domizil in Stetten bei Thůn-
gen in dem unterfránkischen Karlstádter
Landkreis wirkte er als Hilfsgeistliďrer
und leitete dort mehrere Gesang'vereine
und Chóre' Diese Tátigkeit und die ge-
ánderten schwierigen, neuen Lebensbe-
dingtrngen zehrten an seinen kórperli-
ďten KráÍten, seít 1947 stellte siďr eine
stetig verstárkerr,de Heiserkeit ein, da-
mals sďrrieb er an einen seiner Bekann_
ten: ,,Der Dirigent kann keinen Ton mehr
singen, wie paradox! Wie Gott wiil!' 5
Jahre lang ertrug er mit Geduild und Er-
gebung den Kehlkopfkrebs und am 21.
Juni 1952 gab er seine trautere Seele denr
S&ópfer zurtidr.

Der leser hot dos Wort
DIE SPITZNAMEN der Asďrer Bevól-

kerung urn die Mitte des 19. Jahrh,un-
derts, wiedergegeben im Asdrer Rund-
brief Folge 16 vom 31. B. 1963, wurden im
Jahre 1923 von dem Musíklehrer AlbertLabitzky herausgegeben. Er ver-
sďrwieg seinen Namen in dem Heftóen,
das der Veróffentliďlung zu Grunde lag.
In dem von ihm gesďrriebenen Vorwořt
sagt err daB ihm seinerseits der Name des
_eigentIiďlen Verfassers'unbekannt geblie_
ben sei. Atrbert Labitzky entstammle der
zu ihrer Zeit rilhmlich -bekannten 

Musi-
ker- und Komponistenfamitie gleiďlen
Namens in' Karlsbad. Er hat siďr selbst
auďr in Liederkornpositionen versult, Er
wohnte in Asďr und zwar in einem der
beiden Háuser binter der Drudrerei Gu_
gath, die dann sp1{191 dem Neu,bau der
villa Albert Gusath *ttlt", 

Kraubert

AI[.E ACHTUNG dem Dr. Hans Rotter
fůr seine Beitráge irn Rundbrief. Es war
auďr meine Jugendzeit. Das Loib ftir Kan-
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im Mannesstaınm_mit dem Kriegsminister
Adolf Freiherr von Asch zu Asch auf
Oberndorf aus. Das Adelsprivileg wurde
in. der Vergangenheit mehrmals bestä-
tigt." So auch am 27.9.1729 vom Kur-
fürsten Karl Albrecht mit dem Prädikat
„von Asch zu Asch auf_ Oberndorf" mit
der Erhebung in den bayerischen Frei-
herren-stand. _ '

Beim "Wappenvergleich - eigentlich
ein Versuch, dem Ursprung des Asch-er
Stadtwappens näher zu kommen - ist
die Tatsache vielversprechend, daß audi
die Geschlechter vo-n Asch auf Asch bei
Kaufbeuren zum Aschische-n Haupt-
stamm Moosburg gehören. Audi sie füh-
ren den E-schenbaum (mundartlich Asche)
im Schild. Dieses b'ayeı¬isch--schwäbische
Geschlecht von Asch läßt sich noch 1441
urkundlich nachweisen. Um diese Zeit
gehen beträdıtliche Güter an den Frei-
herren von Freiberg über.

Noch heute künden vom Geschledıt
von Asch zu Asch einige alte Grabsteine
in Deggendorf, Pettenreuth, Hohenwart,
Freising, _Mo-osburg und in der Asch-
kapelle St. Martin. Audi an'-Archiv-
stücken haben sich wertvolle Sammlun-
gen erhalten, soweit diese nicht beim
Brand de.r Landshuter Burg Trausnitz
den Flammen zum Opfer fielen. _Auch
die bischöflidıen Akten enthalten wich-
tige Hinweise, «denn das Domstift Frei-
sing birgt gerade aus der frühen Ge-
schichte so mandıe wertvolle Handschrift.

Seelsorger uncl Tondidıter
Emanuel Vogl, katholischer Pfarrer in 4

_ _ Roßbach -
Die „Egerer Zeitung" gedachte vor ei-

nigen Mon-aten in a-usfü-hrlicher Form des
1894 in Schönbach bei Eger geborenen
und am 21. Juni 1952 gestonbenen Pfar-
rers Emanuel Vogl, der von 1922 bis
1942 als katfh-ol-ischer Geistlicher in Roß-
b-'ach gewirkt hat. Wir entnehmen dem
au-s der Feder von Adi Bär stammenden
Ged-enknrtikel fo-l-gende Stellen: `

Emanuel Vogl war und blieb ein echter
Egerländer, ungekünst-elt, natürlich und
sprach in Iunv-erfälschtem, fast unnach-
ahmlichen Dialekt mit seinen Pferrkin-
dern; aus sein-em geistvollen jugendlichen
Antlitz le-uchtete Lebens-freude und reine
Lebenslust und seine Musestunden ge-
hörten der 'geliebten Mus-ik, ihrem Stu-
dium und den Kompo-sitionen.

Über die Aufführung seines Oratorímns
„Die _Kreu_zi-gung Christi'f am Karfreitag
des Jahres 1930 schrieb „Unser Egerland"
u. a.: „Seine schöp-ferische m-usikalisdae
Begabung, die sich durch eigene Kraft
die Herrschaft über die Ausıdrudssmittel
seiner Kunst angeignet hat, war schon
bei Konzerten 'früherer Jahre zutagege-
treten und die Aufführung des'Oratori-
ums rechtfertigte die Erwartun-gen, die
man in die Wirkung dieser neuen Ton-
didrtung setzte. Die zahlreidı erschiene-
nen Freunde guter Kirchenmusik fühlten
sich «cl-urdı die Tö-ne inniger Frömmigkeit,
die in -den Solo-partien zum Ausdruck
kommt, ebenso ergriffen, wie durch die
dramatische Kraft und Bewegtiheit der
dem Cfhore z.ugefallenen Teile.“

_ -Nach seiner Priesterweihe in Prag und
der Feier: des ersten-hL Meßopfers in-s-ei-
ner He-im.atst›a.dt a.m 4. Juli 1918 k=a.-m
Emanuel Vogl als Kaplan nach Wildstein
und wirkte -dort fa-st vier, Jahre, u-m dann
im 'Frü'-hjahr 1922 die Pfarrexpositur in
Roßbach bei Asch zu übernehme-n. Roß-
bach zählte .damals etwa 3000 Einwohner,
davon 800 Katholi-'ken mit einigen dazu-
gehörigen Ortschaften ıder Umgebung.
Dieses verhältnismäßig kleine Seelsorge-
gebiet, stark industrialisiert, ließ i-hm

willkommene Gelegenheit und Zeit, ne-
ben seinen Berufspflichten audi sein Stek-
kenpferd zu reiten und bisher ungenützte
und ungeahnte Talente und Kräfte freizu-.
machen.

Er-legte selbst Hand an die Neu«ge.st=al-
tungder Innenräume des kleinen Kirch-
leins, in zehnjä-hriger fleißige-r und zäèh-er
Ar-beit betätiıgte er sich als Kunstschrei-
ner -und Kunstsdınitzer fast tägilich an -den
Wochentagen und so er-hielt in dieser
Zeit d-er Hochaltar und 3 ,Seitenaltäre ein
neues, gefälligeres Kleid in geschmack-
voller Aufmachung. Sch-on als Bub bes-aß
Pfarrer~Vogl daheim in der elterlichen
Mühle eine Werlcıbank und der Vater
brachte ihm die. ersten Grundbegriffe für
I-Iolzarbeiten bei. .

rı
i

Hauptaltar in der Pfarrei Roßbach

-.Außer _-den 4 Altären schuf er auch noch
selbst Kreuzfwegstation-en, richtete den
Pfarrsaal mit barodcen Ti-schen und Schrän-
ken ein, sdrmückte ihn mit Medaillons
und dergleichen und in künstlerischer
Weise in gediegenen' Farben vorzüglich
in Creme und Glofd; diese Farben herrsch-
ten auch an -den renovierten Altären vo'-r.
N-ach diesen Arbeiten wendete er sich
der Musik und dem Komponieren in ver-
stärktem.Maße z-u, gründete einen Kir-
chenchor, schrieb 12 lateinische Messen,
zahlreiche Zwischen-, Vor- und Nachspie-
le, Fronleichnams-1n›otetten -und vieles an-
-dere. ' _ '

Schon als Stu-dent schrieb er während
des Unterrichts Musikwerlce, denn die
Melodie, die in ihm aufklan-g, mußte rasch
zu Papier gebracht werden, wenn sie nicht
wieder unwie-derbringlidı verlo-rengehen
sollte und so erging es ihm auch bei sei-
nen Spaziergängen, w-o ihn seine mello-
clienreichen Ideen Ib-egleiteten. Zu Hause
angekommen, bradıte .er sie meist rasch
zu Papier. Sein Orgelspiel improvisierte
er selbst, er" liebte es nicht, n-adı Noten
spielen zu müssen. Messen mit Orchester
waren sein Lieblingsgebiet und auf die-
sem Gebiet schauf ermit großem Fleiß Be-
deuten-des.

Einige seiner Werke wurden in Gras-
l_itz, in Eger, in Wildstein und anderen
Orten aufgeführt, sie waren meist durch-
aus nicht leicht und verlangten große
Aufmerksamkeit und wurden in der
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Pfarrsaal in Roßbach '

Mehrzahl a cappella gesungen. Er selbst
hatte ein-e kräftige Baß-sti-ınme und war
viel-fach'sein_er eigener Interpret, ein' Ge-
nie, ein geistiger Riese in einem sch-mäch-
tigen, zarten Körper.

Im'Juli 1942 verließ er Roßfbach, um
als Pfarrer in se-in geliebtes Egerland zu-
rück'z-ukehren, das er dann 1946 mit sei-
nen P-farrkind-ern verlassen mußte. In sei-
nem ersten Domizil in Stetten bei Thün-
gen in dem unterfränkischen Karlstädter
Landkreis -wirkte er als Hilfsgeistlicher
und leite-te dort mehrere Gesangfvereine
und Chöre. Diese Tätigkeit und -die ge“-
än-derten schwierigen, neu-en Lebensbe-
dingungen zehrten an seinen körperli-
chen Kräften, seit 194? stellte sich eine
stetig verstärke-nde Heiserkeit ein, da-
mals schrieb er an einen seiner Bekann-
ten: „Der Dirigent kann kein-en Ton mehr
singen, wie p-aradox! Wie Gott will!“_ 5
Jahre lang ertr-ug er mit Geduilıd und Er-
gebung -den Kehlkopflkrebs und aın 21.
Juni 1952 gab er seine lautere Seele dem
Schöpfer zurück. _

 Der leser hat das Wort  
~ DIE S-PITZNAMEN der Asdıer 'Bevöl-
kerung um die Mitte des 19. Jahrhun-
derts, wiedergegeben im Ascher Rund-
brief Folge 16 vom 31. 8. 1963, wurden im
Jahre 1923 _von dem Musiklehrer Albert
Labitzky `-herausge_ge-ben. Er ver-'
schwieg seinen Namen in dem Heftchen,
das der Veröffentlichung zu Grunde lag.
In dem von ihm geschriebenen Vorwort
sagt er, daß ihm seinerseits der Name des
eigentlichen Verfassers -unbekannt geblie-
ben sei. Alb-ert Labitzky entstammte der
zu ihrer Zeit rühmlich bekannten Musi-
ker- und Kom_ponistenfamilie gleichen
Namens' in' Karlsbad. Er h~at sich- selbst
auch in Liederkom-positionen versucht. Er
wohntein Asch und zwar in einem der
«beiden Häuser hinter der Druckerei Gu-
gath, die dann später dem Neubau der
Villa Albert Gugath wichen.

.-

- ' _ Helmut Klaubert

ALLE ACHTUNG dem Dr. Hans Rotter
für seine Beiträge im Runıdbrief. Es war
audi meine Jugen-dzeit. Das Loıb für Kan-
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tor Jáger ist einzig gnrt' er wa[ nicht níur
Lehrer, Dirigent und Kapellméister, auďI
als gewáhlter Bůrgermeister war er
Kamerad 

""u ""i{:li Můller (Bartl Karl)

, SEIT AITER ZEIT findet in Rudolstadt
. in Thůringen 'das VogelsďrieBen" statt,

V ein sommerliďres Volksfest, das bis. auf

^ 
den heutigen Tag viele Vergnúgungslu-

' \ . stige aus der ganzen weiten UmgebunE- anzieht. Die Zeitschrift ,,Der Monat" ver-
óffentliďrt in seinem Heft 17B, JuIi 1963'
einen "Brief aus Rrudolstadt" von Wolf-
gang Werth. In ihm steht u. a. zu lesen:
,Goethes Regisseul Genast aber berich-
tete, daB das 'Vo'gelsďrieBen das Haupt-
vergnůgen des Thůringer Volkes war, das
anrďr die vom Hofe eingeladenen Fiirsten
und HerzóEe der benactrbarten Duodez-
monarďrien woďrenlang- amůsierte. Auďr
Goethe karn zuweilen, sďrreibt Genast'
Drollig war es anz;rrsehen, wenn díe fůrst-
liďren Herren, Goethe mitten unter ih-
nen, siďl um eine Bratwurstb,ude stellten
und dann, ein jeder mit einer Bratwurst
bewaffnet, unter dern Fublikurn einher-
wandelten."

Anmerkun.g: Sollte das Asctler Vo-
gelsďrieBen vie,Ileiďtt auÍ Thůringer zu-
rtickeufti}rren sein, die ín alter Zeit ins
Neuberg-Asďrer Lándchen eingewandert
waren ? ?

Dipl.-Ing. Ernst Bg!. v. Zedtwitz

LANDSMANN BRAUTIGAM ziilhlte eine
Reihe Asďrer Stra8en auf, die unter tsche-
chischer Herrschaft umgetauft werden
muBten. Dazu záhlte auďr unsere Marien-
gasse. Es half niďrts, da3 man daratrf ver-
wies, daB die.groBe Habsburgerin nur mit
ihrem Doppelnamen Maria Ther'esia in díe
Gesďriďrte eingegangen ist, ,,Maria" blieb
trnergrtindliďrerweise habsbnrrgisďt und
muBte Íort. Dabei habe ich unsere alten
Stadtváter stark im Verdaďrt, da6 sie
ohne gesďriďttlidre Reminiszenzen ein-
faďl gebráuďrlióe Vornamen zur StraBen-
benennung wáhlten' (Wie es bei den
Tsďreďren der ,,Annagasse" erging, weiB
idr leider ni&t.) Die Mariengasse hátte
ja nun einfaďr ihren Beinamen als Haupt-
namen erhalten kónnnen _ ''die Vier-
hanglgaB". Aber diese Beziehung lieB
siďr allzu sďrwer ver}roďr:deutsďren. "Vor-hanggasše' hátte vielleicht mit Vortránge-
sďrlóssern in Verbindung gebraďrt wer-
den kónnen und "StraBe cler Vorhiinge''
wáre fůr unser trautes Gii8ďren sidrer zu
anspruchsvoll gew'esen, Der Tiroler Frei-
heitsheld aber, der fÍir seinen Kaiser bis
in den Tod ging, der war uns - und
merkwůr,digerweise auďr den Tsďrechen
_ reďrt: Die Andreas-Hofer-StraBe war
gdboren' 

Ios.tPu4
ERSTAUNLICI{ERWEISE im,,Asďrer

Rutldbrief' (31. 8. 63) ist eine Ansiďtt
vertreten worden, naďr der im Sinne der
sďrwenkbaren Gesďráftemaďler (s. Ziesel:

"Das verlorene Gewissen") die Lands-
mannsďtaften, allen voran unsere nEbst
allem Drum und Dran wie Heimatbriďe
und derlei, dazu die Wiedervereiniger,
einpadren kónnen' Eine geraubte Heimat
wird freiliďr so unEern zuriidrgegeben
wié sonst etwas Gestohlenes. Und wir
Vertriebenen haben niďrt einmal einen
Pendrek, gesďrweige ein SďrieBzeug. Ab,er
die Wahrheit - niďIt zu verweďrseln
mit Gewaltzustand _ ist doďr wohl auďr
keine sďrleďlte Waffe. Wáren sonst die
Landsmannsdtaften den bols&ewikisďren
Eroberern so lástig? Kommt Zeit, kommt
wenn nicht Rat, die bóse Folge der welt-
beliebten Heuďrelei. Dann wird rnan end-
lich auf wahrheit und Reďrť hóren, hó-
ren můssen, ohne daB wir uns sďrwarz
anstrejďren. Das ist unser Gla'ube. I".,

wer das Reďrt aufqibt. hat endqtiltiq ver-
EE--Ýeiiei-ffi
urrwi,derlegbare Buďr,,Der erznuunEene
Krieg" des Amerikaners Hoggan niďtt Ee_
lesen, bevor er seine Vorstellungen tiber
'die jiing'ste deutsďre Gesďtiďtte zum Be-
sten gab. Er ist ebén sďrief unterr'ichtet
wie viele andere. Mit vorgefaBten Dog-
men aber láBt sich nichts beweisen. Es
ist sďron dagewesen, daB man eÍnem zu-
geben muBtel was er hintennaďr rief :

',Und sie bewegt siďt doch|"
Dr. Kreutzer

Na púah gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reďrtspreďrung, die insbe-
sondere ftir Versorgungs. und Sozial-
rentner und fůr Unterhaltshi]fe_ und
Untersttitzungsempfánger zur Wahrung
ihrer Reďrte wissenswert sind'
'Beqrbeiter dieser Hinwese: Artur E.

Bienert,34 Góttingen.

Ubergang von niedrigerer zu hóherer
Entsďriidigungsrente

Wenn siďr die Einkůnfte éines Bezie-
hers von Entschádigungsrente erhčůen,
kann es eintreten, daB er die Er}rótrung
durch Kůrzung oder Wegfall der Ent-
sďriidigungsrente ganz oder zum Teil
wieder einbůBt. Einktinfte und Entschá-
digungsrente d'tirfen námlich zusammen
bestimrrrte Hóďrstgrenzen niďtt ůb'er-
schreiten (s. Hinw. 2 in Folge 2/62).

Das Ergebnis láBt siďr niďrt vermeiden,
wenn bereits die Grenze von 600 DM mo-
natlictr von einem alleinstehenden und
die Grenze von B00 DM morr,atliďr von
einem verheirateten , Bereďrtigten ůb'er'
stiegen wird. In diesen Fá]len liegt der
Bereďrnurr'g der Entsdrádigungsrente die
zueťkannte Hauptentsďrádigung sďlon z,u-
grunde.

Arr,ders verůráLlt es siďr, wenn die Ent-
sďrádigungsrente unter Beri.icksiÓtiEung
von Vertrei'bungssďláden an Spareinla-
gen und von Sparerscháden bereďrnet
ist. Dann bestďrt noch die Mógliďtkďt'
daB die allgemeinen Einlommensgrenzen
von 400 DM und 550 DM monatlidr aus-
gesďraltet werden, indem die Entsďtádi-
gungsrente von der zuerkannten Haupt-
entsďrádigung allein berechnet wind. Die
auJ diese Weíse bereďrnete Entsďrádi_
gungsrente íst natůrlich geringer, hat aber
den Vorteil fiir siďr, daB sie noch niďtt
gekůrzt 'rrird oder gar weEfáIlt un'd_ da_
ňlt ftir den Bereďrtigten im Endergebnis
doďr hóher ist.

Um jeweils die' gůnstigere Entsďrii.di-
gungsrente zu eťhalten, steht es dem Be-
zieher frei, von der.niedrigeren zur hti-
heren Entsďrii'digungsrente ůberzugďren.
Der UberganE mit Umreďrnung der Ent-
sďtiidi'gungsrente kann in Betraďtt kom-
men' wenn siďt die ůbrigen Ein:kiinfte er-
hóhen, aber auďr venmindern. Er ist al-
Ierd'irr'gs nur solange zulássig, als niďtt
ein Teilbetrag der Hauptentsďrádigung
erfÍiLllt ist un'd somit ausschlieBlich Haupt-
entsďrádigung der Bereďrnung der Ent-
sďrád'igungsrente zuEnrnde liegt.

Inanspruůnahme der Hauptentsládigung
durch Entsóiidigungsrente

Durďr den BezuE von Entsďtiildigungs-
rente niÍnmt der Bereďrtigte seine Haupt_
entsďrádigung ín Anspruďt. Doďt ge-
sďrieht das niďrt rnehr in vollem UmÍang
(s. HÍnweis 1 in Folge 5/61). Vielmehr
ist durďl die 16. Anderung des Lasten-
ausgleiďrsEesetues mit Wirkung vorn 1.
Juni 1961 an die Inanspruďrnahme einge-
sďrrěnkt worden' Das'bedeutet, daB wei-
tere Betrágé von Ftrauptentsďrádigung
frei werden.

ZWEI TURNWARTE
Ein SďrnappsďruB von írgerrrdeinem Trď_

fen: Zwei Mánner, derenNamen undWir-
ken mit den beideri Asďrer vólkischen
Turnvereinen untrennbar verknůpft sind.
Hermann Rauch, Turnwart und Trurnleh-
rer beim Tv. Jahn Asďt, ist nun sďro'n
seit drei Jahren tot. Er starb am 15. 6.
1960. Aber der andere, Christian FleiB-
n'er, l'angjáhriger Turnwart des Tv. Asďt
1849, wird, das hoffen seine Turnbrůder,
in Ansbaďl mit dabei seín. Dort trefíen
siďr die Asďrer Turner am 28./29. Sep-
tem'ber, also in wenigen Tagen.

Auch wenn Entschádigungsrente gezahlt
wird oder nur ruht, kann Hauptentsďrá_
digung zuzuzůglich des auf sie entfa]len-
den Zinszusďrlages insoweit erfůIlt wer_
,den, als sie niďrt dem A,uszahlungsbetrag
der Entsďtádigungsrente zugrunde'liegt.
Das trifft inšbesondere auÍ ,dÍe Betráge
an Hauptentsďtádigung zu' um die die
Hauptentsďtiidigung durďr ďe 14. Ande-
rung des Lastenausgleiďtsgesetzes ange-
hoben worden ist (vg.l. ltrinw. 2 in Folge
1s/61).

SÓ,}íeBlictr árr'd'ert siďr der Urn'fang der
Inanspruďrnďr'me der Hauptentscttádigung
'durch den Bezug von 'Entschádigungsren_te dadurďr, daB niďrt mehr der ftir einen
bestimmten Monat (April 1957, Jtrni 1961)
ausgezahlte Betrag der Entsdádigungs-
rente maBgebend ist, sondern ein Sechs-
monatszeitřaum. Die im Durďrschnitt der
letzten seďts Monate vol ,der Entsďlei_
dung des Ausgleichsamtes tiber die Er-
ftillung von Hauptentsďrádigung gezahl-
ten Betriirge an Entschádigungsrente be_
stimmen die Hóhe der durďr Bezug von
Entschádigungsrente in Anspruďr genom-
Inenen Hauptentsďrádi,gung. Soweit die
zuerkannte Hauptentsďrádigung aber hó-
her ist als ihr in Anspruďr genoÍnmener
Teil, kann si.e wie Hauptentschádigung
allgemein erfůllt werden.

Erhóhung der Entschádlgungsrente oder
ErÍiillung von Hauptentsúádigung

Naďrdem der Bereďrtigte in 'die Ent_
schii,di gungsrente wegen Vermógenssďra-
dens eingewiesen ist, steigt seine Haupt-
entsdrádigung niďlt selten dd'urďr we,i-
ter, daB ihm weiter,é Teilbetriige zuer_
kannt werden oder, wi'e es durďr die 14.
Novelle gesďlehen ist' die Grundbetráge
der Hauptentsďrá,digung durďr Gesetz (s'
Hinw. 2 in Folge 15/61) angehoben wer-
den. Dann zieht die hóhere Hauptent-
sďriiidiEung niďrt ohne weiteres eine Er-
htiůrung der Entsďrádi'gungsr,ente naďt
siďt.

'Sofern die Entsďrádigungsrente im Hin-
blidr auf die Einkommensgrenzen (v91.
HinweÍs 1 oben) er}r<jlht werden kann, hat
der Bereďttigte die 1Mahl zwisďren einer
Erhďlung der Entsdrá'digun'gsrente oder
der Erfúllung des zusátzliďren Betrages
an Hauptentsóádigung. Dabei ist es ihm
mógliů' den neuen Teil der Hauptent-
sďrádigung auďr teilweise zur Erhóhung
der Entsďrádigungsrente nrnd teilweise
zur Erhtjihung der EntsctrádiEungsrente
und teilweise zur Auszáhlung von Haupt.
entsďrádigung zu verwenden.
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-t_o_r.Jäger ist einzig gnt, erwar nicht nur
Lehrer, Dirigent und' Kapellmeister, “auch
als .g e w ä hl t e r Bürgermeister war er
Kamera-d und Helfer. ,-

. Karl' Müller `(B-artl Karl)

. SEIT ALTER ZEIT findet in Rudolstadt
in Thüringen „das Vo-gelscrhießen“ statt,
ein sommerliches Volksfest, -das bis. auf
den heutigen Tag viele Vergnügungslu-
stige aus de__r .ganzen weiten Umgebung
anziehtl Die Zeitschrift „Der'Monat"' ver-
öffentlicht in s-einem Heft 178, Juli 1963,
einen „Brief aus Rudolstadt" von Wolf-
gang Werth. In ihm steht u. a. zutlesen:
„Goethes Regisseur Genast aber berich-
tete, daß da-s 'Vogelschießen das Haupt-
vergnügendes Thüringer Volkes war, das
auch die vom Hofe _e_ingela~den-en Fürsten
und Herzöge der 'benachbarten' Duodez-
monarchien wochenlang' amüsierte. Auch
Goethe kam zuweilen, schreiıbt Genast.
Drollig war es anzusehen, wenn die fürst-
lidıen Herren, Goethe -mitten unter ih-
nen, sich um eine Bra't_wurs'ßbu~d_e stellten
und dann, ein jeder mit einer-Bratwurst
-bewaffnet, unter dem Publikum einher-
wandelten." - _ _

" A n m e r k u ng : Sollte -das Ascher Vo-
g_elsd'ıießen- vielleicht auf -_ Tlhüringer zu-
rückzuführen sein, die in alter Zeit ins
Neufberg-Asdıer Ländchen eingewandert
waren ?? - ' '~ -

Dipl.-In-g. Ernst v. Zedtwitz

LANDSMANN `B.RÄUT'=IGAM 'zählte eine
Reihe' Ascher Straß›en_'auf, die unter tsche-
chischer Herrschaft um -etauft werden-g _ _
mußt-en. Dazu zählte auch unsere Marien-
gasse. Es half nichts, -daß man darauf ver-
wies, daß die gro-ße Habsburgerin nur mit
ihrem Doppelnamen Mar-ia Theresia in die
Geschichte eingegangen ist, „Maria“ blieb
unergründlicherweise lhabsburgi-sch und
mußte fort. Dabei hab-e ich unsere alten
Stadtväter stark im Verdacht, daß sie
ohne geschichtliche Reminiszenzen ein-
fach gebräuchliche Vornamen zur Straßen-
benennung wählten. (Wie es 'bei den
'I`~sd1echen der „Annagasse“ erging, weiß
ich le-ider nicht.) Die Mariengasse hätte
j-a nun einfach ihren Beinamen als Haupt-
namen erhalten könnnen --_- „die Vier-
hanglgaß". Aber diese Beziehung ließ
sich allzu sdı-rwer ve-rhochde-ut-schen. „Vo-r-
hanggasse“ hätte vielleicht -mit Vorhänge-
schlössern in Verb-indung gebracht' wer-
den können und -„Straße der -Vorhänge"
wäre für unser trautes Gäßchen sicher z.u
anspruch-svoll gewesen. Der Tiroler Frei-
heitsheld aber, der für seinen Kaiser bis
in den Tod ging, der war uns - und
merkwürdigerweise auch den Tschechen
- recht: Die Andreas-Hofer--Straße war
geboren. _ _

. Ing. A. Patzelt
' :*'à...._,.__..μıøI""!""l-I'

ERSTAUNLICHERWEISE im „Ascher
Rundbrie-f“ (31. 8. 63) ist ein.e Ansicht
vertreten worden, nach der im Sinne der
schwenkbaren Geschä-ftemacher (s. Ziesel:
„Das verlorene Gewiss-en") die Lands-
mannschaften, allen voran unsere- nebst
allem Drum und Dran wie Heimat-b-riefe
und derlei, dazu die Wiedervereiniger,
einpacken können. Ei-ne geraub-te Heimat
wird freilich. .so ungern zurückgegeben
wie sonst etwas Gestohlenes. Und -wir
Vertriebenen haben nicht einmal einen
Pendrek, geschweige ein -Schießzeüg. Aber
die Wahrheit- nicht zu verwechseln
mit Gewaltz:us`tand -- ist do-ch wohl auch
keine schlechte Waffe, Wären sonst die
Landsrnannschaften den bo-lschewikischen
Erob-erern so lästig? Kommt Zeit, kommt
wenn n-icht Rat, die böse Folge der welt-
beliebten Heuchelei. Dann wird inan end-_
l-ich auf Wahrheit un=d Recht“ hören, hö-
ren -müssen, ohne -daß wir uns schwarz
anstreichen. Das ist unser G1-awb-e. Nur

wir das R_ç;_<;l1t at_ıfgibt_ hat end ühigver-_1_Qrs. _; *verliert zeitıtrrat Offenbar as;
unwiderlegbare Buch „Der erzfwungene
Krieg" des Am-eri-kaners Hoggan nicht ge-
lesen, bevor er seine Vorstellungen ü=be_I
die jüngste _deutsc:he Gesdıichte zum Be-
sten gab. Er ist eben sc:h_ief_ unterrichtet
wie viele andere, Mit vorgefaßt-en Dog_-
men aber läßt sich nichts be-weisen. Es
ist schon dagewesen, daß man einem zu-
geben mußte, was erhintennach rief:
„Und sie bewegt sich dodıl“

Dr. .Kreutzer

I' I _ 'Dıe gozıale špaåte
'Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtsprechung, die insbe-
sondere _für Versorgungs-_ und Sozial-
rentner und für _ Unterhaltshilfe- und
Unterstützungseırıpfänger zur_ Wahrung
ihrer Rechte. wissenswert sind.

'Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.
Biener-t, 34- Göttingen. '

Ubergang von niedrigerer zu höherer
Entschädigungsrente

Wenn sidı die Einkünfte 'ein-es Bezie-
hers von Entschädigungsrent-e erhöhen,
kann es eintreten, daß er die Erhöhung
durch Kürzung eder Wegfall der Ent-
schädi-gungsrente ganz -oder zum ' Teil
wieder einbüßt. .Einkünfte und Entschä-
digungsrente dürfen nämlich zusammen
bestimmte Höchst-grenzen 'nicht über-
schreiten (s. Hinw. 2 in Folge 2/62).

Das Ergebnis läßt sich nicht vermeiden,
wenn bereits die Grenze von_600 DM mo-
natlich von einem alleinsteh_enden und
die Grenze von 800 D-M monatlich von
einem verheirateten' ,Berechtigten über-
stiegen wird. In diesen Fällen lie-gt der
Berechnung der Entschä~digungsrent~e _die
zuerkannt-e Haup=tentschädigung schonzu-
grunde. ' _ ' -

_ Anders verhält es sich, wenn die Ent-
schädigungsrente unter Berücksichtigung
von Vertreibungsschäden an Spareinla-
gen und von Sparerschäden berechnet
ist. Dann besteht noch die Mög-lichıkeit,
daß die allgemeinen Einkommensgrenzen
von 400 DM und 550 DM monatlidı aus-
geschaltet wer-d-en, indem die Entschädi-
gungsrente von der z-uerk-annten Haupt-
entschädigung -allein berechnet wird. Die
auf diese Weise berechnete Entschädi-
gungsrente ist natürlich geringer, hat aber
den Vorteil für sich, daß sie noch nicht
gekürzt '~~wir-'d oder gar wegfällt und da-
mit für den Berechtigten im Endergebnis
d=od1 'höher ist. _

Um jeweils die günstigere Entschädi-
gungsrente zu er-halten, steht es dem Be-
zieher frei, von der' niedrigeren zur hö-
heren Entsdıädigungsrent-e iifb-erzugehen.
Der __ Ubergang mit Umrechnung der Ent-
schäıdigungsrentelcann in Betradıt kom-
men, wenn sich die übrigen Einkünfte er-
höhen, aber auch vermindern. Er ist al-
-lerdings nur solange zulässig, als nicht
ein Teilbetrag der _ Hauptentschädigung
erfüllt ist und somit aus-schließlich Haupt-
entschädigung der Berechnung der Ent-
schäıdigıungsrente zugrunde lie-gt.
Inansprudzınahme der Hauptentschädigung

durclı Entschädigungsreııte
Durch -den Bezug von Entsdıädigungs-

rente nimmt der Be-rechtigte seine Haupt-
entschädigung in Ansprudı. D-och -ge-
schieht das nicht mehr in -vollem Umfang
(-s. Hinweis 1 in Folge 5/61). Vielmehr
ist durch die 16. Änderung des Lasten-
ausgleid1sgeset.zes mit Wirkung vom 1.
J-uni 1961 an die Inanspruchnahme einge-
schränkt wor-den. Das bedeutet, daß wei-
tere Beträ-ge 'von -I-Ifa›uptentsd1ädi'gung
frei werden. _ _ _ '
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l ZWEI TURNWARTE -
Ein Schnappschuß von irgendeinem Tref-

fen: Zwei Männer, deren Namen -und Wir-
ken mit den bei-den' Ascher völkisdıen
Turnvereinen untrennbar verknüpft sind.
Hermann Rauch, Turnwart und Trurnleíh-
rer' b-eim Tv. Jahn Asch, ist n-un schon
seit drei Jahren tot. Er starb am 15. 6.
1960. Aber der andere, Christian Fleiß-
n-er, langjähriger Turnwart des Tv. Asch
1849, wird, das hoffen seine T.1_ırnbrüd.er,
in Ansbach mit -dabei sein. Dort treffen
sich die Ascher Turner am 28./29. Sep-
ternšber, also in wenigen Ta-gen. .

Auch wenn Entschädigungsrente gezahlt
wird oder nur ru-ht, kann Hauptentschä-_
digung zuzuzüglrich des auf sie entfallen-
den Zinszuschlages insoweit erfüllt Wer-
den, als sie nicht de-m Auszahlu.ngsíbetra-g
der E-ntsdıädigungsrente zugrunde liegt.
Das trifft insfbesondere auf ~díe -Beträge
an Haup-tentschä-digung z-u, umdie die
Hauptentschädigung durch die 14. Ände-
rung de-s Lastenausgleidısgesetzes ange-
hoben worden ist (vgl. Hinw. 2 in Folge
15/61). ` 7

' Schließlich ändert sidı der Umfang- der
Inanspruchnahme der Hauptentschädigung
durch den Bezug' von 1Entschäd~i«gungsren-'
te da-durch, daß nicht mehr der für einen
bestimmten Monat (April 1957, Juni 1961)
ausgezahlte Betrag der Entschädigungs-
rente maßgebend ist, sondern ein Sechs-
monats-Zeitraum. Die im Durchschnitt der
letzt-en sechs Monate vor der Entschei-
dung des Ausgleíchsamtes über die Er--
füllung von Haupt-entschärdigung gezahl-
ten Beträıge an_ Entschädigungsrente be-
stimmen die Höhe der durch Bezug von
Entschädigunrgsrente in Ansp-ruch genom-
menen Hauptentschä-digun-g. Soweit - die
zfuerkannte Hauptentschä.-digung a-ber hö-
her ist als ihr in' Anspruch genommener
Teil, kann sie wie Hauptentschädigung
allgemein erfüllt wenden. '

Erhöhung der Entschädigungsrente oder
Erfüllung von Hauptentschädigung

Nachdem der Berechtigte in 'd-ie Ent-
schädigun-gsrente wegen Vermögensschä-
-dens eingewiesen ist, steigt seine Haupt-
entschädigung nicht selten-'-dadurdı wei-
ter, daß ihm weitere Teil'b-eträi-ge zuer-
kannt werden oder, wie es durch die 14.
Novelle geschehen ist, die Grundbeträge
der Hauptentschädigung durch Gesetz (s.
Hinw. 2 in Fol-ge 15/61)' an-gehoben wer-
den. Dann zieht die höhere Hauptent-
sdıäıdigfung nicht ohne weiteres eine Er-
höihung der Entsdıädi-gun-gsr~ente nach
sich. “

lSo-fern die Ent-schädigungsr-ente im Hin-
blidc auf die Einkoımmensgrenzen (vgl.
Hin-weis 1 oben] erhöht werden kann, hat
der Beredıtigte die 'Wahl zwischen einer
Erhölhung -der Entschäıdigunıgsrent-e oder
der Erfüllung des zusätzlichen Betrages
an Hauptentschädigung. Dabei ist es' ihm
möglich, den. neuen Teil der Haupt-ent-'
schädiEgung auch teilweise -zur Erhöhung
der ntschädígungsrente rund teilweise
zur Erhöhung der Entschädigungsrente
und teilweise zur Auszahlung von Haupt.-
entschädigung' _zu verwenden. -_ _ _



LáBt siďr der Bezieher der Entsďrádi-
gungsrente dqn zusátzliďren Teil seiner
Hauptentsďrádigtrng ganz o,der teilweise
auszahlen, so muB die Entsďriid'iEungs-
rente sofort neu bereďrnet werrden, wenn
ihrer Bereďrnung Vertreibungssďriiden an
Spareinlagen o,der Sparersďráden zugrun-
deliegen (s. Hinweis 1 'am Ende). Auf
diesen mit der Wahl verbundenen Naďr-
teil haben 4ie Ausgleiďrsámter 'den Be-
reďrtigten aufmerksam zu maďr'en und ihn
ů'ber die 'Ausw,irkungen zu belehren.

Anhebung der PÍlegezulage in der
Unterhaltshilfe

Der Empfánger von Unteťhaltshilfe er-
háIt auf Antrag zu seiner Unterhaltshil-
fe eine Pflegezulage von 50 DM und bei
Heimunterbringung von 20 DM monat-
Iiďr, wenn er als AlleÍnstehender infolge
kórperliďrer o'der geistiger Gebreďren so
hilflos ist, da8 er nicht orhne fremde War-
tung und Pflege bestehen kann. Ist er
verheiratet, rnuB im Zeitpunkt der Ent-
sďreídung ůb'er den. Antrag Hilflosigkeit
bei b.eiden Ehegatten vorlieg,en. Dodr ge-
ntigt es auďÍ, da$ der eine Etregatte in-

'folge kórperliďter Behinderung niďrt in
der LaEe ist, die Wartung und Pflege des
anderen Ehegatten zu {ibernehmen. Vor-
aussetzung ftir die Bewilligung der Zu-
lage ist aber in jedern FalI, daB eine
Pflegeperson zu stándiger Wartung und
'Pflege zur Verftigung steht.

Růc{rwirkend 'vom 1. Juni 1962 'a]b er.
tÍóht si& 'die Pflegezulage von rnonatlich
50 DM auf 65 DM, wenn keine Pflegezu-
lage oder kein Fflegegel,d nach anderen
Vorschriften gezahlt wird. Auďr sďtlieBt
ein dem Unterhaltshilfeempfánger wegen
P,fleEebediirfůigkeit gewiiÍrrter mpnat]iďrer
Freibetrag von 75 DM die Bewilligung
einer erhÓhten Pflegezulage aus.

Versáumte RedtsbehetÍe gegeniiber
Ausgleilsbehórden

Wer siďr durďr einen Besďrei,d 'des
Ausgleiďrsamtes'besďrwert,Ítiihlt, kann
binnen eines Monats dagegen Besďrwerde
einlegen. Innerhalb einer'MonatsÍrist
nach Bekanntgabe rnuB auďr der auf die
Bes&werďe hin erEangene BesďiluB des
Besďrwerdedussďrusses'durďr Klage beim
Verwaltungsgeriďrt angefochten sein.

Versáumt nun ein Antragsteller oder
Besďrlwer'defůhrer die gesetzlidre Frist
ohne Versďtulden, so wird ihm auf An_
trag Wiedereínsetzung in ,den vorigen
.Stand gewáhrt. Der Antrag mu8 binnen
zwei Wochen..naďr Wegfall des Hirr'der-
nisses gestellt wertden. Dabei sind die' Tatsaďren, 'die der Bogrůndung ,des An-
trages ,dienen' glaubhaft zu maďten. In-
nerhalb 'der zwei Wochen ist auďr der
veirsáumte Rechtsbehelf einzulegen. Wird
er fristgemáB eingelegt,, kann Wiederein.
setzung in den vorigen Stand auďt ďtne
b:esontderen Antrag gewilhrt werden. .

Uber den Wiedereinsetzungantrag ent-
'.'sďreidet ,die 

'Stelle, 'die ůb'er 'den versáum-
ten Rechtsbehelf zu befinden ,}rat. Naďr
eine'm Jahr s,eit dem Ende der versáum-
ten Frist. ist der Antrag ,auf Wiederein-
setzung unzulássi,g, 'es sei denn, daB der
Antrag vor Ablauf der Jahresfrist infolge
hóherer Gewalt unmógliďr war.

Leistungen
der gesetzliďren UnÍallversicherurrg

Durch das am 1. Juli 1963 in Kraft ge-
treteneUnfallversiďrerungs-Neuregelungs-
gesetz (UVNG) sind die Leistungen 'die-
ses Versiďrerungszweiges neu geregelt
worden' Alnli& wie in den gesetzliďren
RelrrtenversicherunEen haben voťbeu_
gende MaBnahm'en der Versiďrerungstrá_
Eer den Vorrang. So sind ,die Tráger 'derUnfallversicherung gehalten,,mit. allen
geeigneteh Mitteln fúr díe Verhtitung

von Arbeitsunfállen und fůr eine w'irk-
sa'm,e Erste Hilfe zu sorfen,

Ist trotz allem ein ArbeitsunÍall einge-
treten, weÍ,den als VersÍcherungsleistun-
gen Heilbehandlung, Verletztengel'd und
besondele geldliche Unterstůtzung ge-
wáhrt. Weiter kommen'Wieder.herste1-
Iung oder Erneuerung von Kórperersatz-
stiicken so,wie Berufshilfe in Betraďrt.
VerIetztenrente, bísher Unfallrente,ge-
nannt, Sterbegeld und Hinteťbliebenen_
rente ,biltden die hauptsáďtliďren Gelid-
leistung'en aus,der Versiďrerung.

AuÍgabe der Heilbehandlung
und' der Berufshilfe Íiir Uniallverletzte
Die Heilbehandlung und die BeruÍshilfe

haben die Aufgabe, 'die durďr den Ar-
beitsunfall verulsaďIte Kórp,erverletzung
oder GesundheitsstóIung zu bďreben, ďe
Min'derung der Erwerbsfáhigkeit,des Ver-
letzten zu beseitigen und eine Versďtlim-
.merung der Unfďlfolgen zu verhtiten. sie
sollen ferner den Verletzten zqr Wieder-
aufnahme seines Berufes oder, wenn dtes
niďrt mógliďr-Íst, zur Aufnahme eines an_
deren Berufes o'del eÍner andeIen Er_
werbstátigkeit befáhigen qÍ']d ,ihm zur Er-
haltung o'der Erlangung ,einer Ar,beits-
stelle verhelfen. Dabei wird angestreibt,
daB ďer andere Beruf oder die andere
Erwerbstátigkeit mÓgliďtst gle{ďtwertig
ist.

Stellt die Tuberkulose eine Berurfs-
krankheít dar oder ist sÍe als Folge 'eines
Arbeitsunfalles anerkannt' erf'olgt Heíl-
behandlung auďl ,dann, wenn keine Aus-
siďrt auf Heilung oder Beseitigung der
herabgesetzten Erwerbsfiihigt<eit ibei'dem
Kranken beste,ht.

Wir grotulieren
89. Geburtstag. In Verbank, New York,

Route 82, vollendet am 10' 10. rtlerr řIein-
riďt Stieglitz (Rosmaringasse 8) sein
89. Lebensjahr. Im Juni sďrrieb er unsl
,daB er síďr noďr reďIt,gesund fůhle -wir hoffen und wůnsďlen, daB dies noďr
reďrt lange anhalten mógé. wenn, wie er

weiter sďrreibt, ďe
alten Beine nicht
mehr reďrt laufen
wollen, so sind
neun Jatrrzehnté ja
sůIieBliďl niďrts
Alltágliďres _ uild
gelaufen ist Lands-
mann Stieglilz zeit
.seines Lebens weiB
Gott mehr als der

84. Geburtstag. Herr Martin Dorn
(Steinmetz, Haslau) am 28.9. in Nieder-
abn -b. rSalzburg. Seit neun Jahren wohnt
er dort in guter Hut tbei seiner Nichte,
Frau Lene Klaushofer. Auge und Ohr
haben wohl naďIgelassen, 'auďr auf weite
Sp'aziergánge rnuB er verziďrterr. Aber
sonst ist er noďr wohlauf und der Runjd_
brief ist ihm liebster Zeitvertreib.

75. Geburtstag. Frau Lina Ifiinzel (Gast-
wirtin aus Sďrónbach) am 23.9. in Kassel,
Fri edriďt-1"1/óh1er-Str. 42. G erneinsam rnit
ir}rren beiden Tóchtern Emrni und Elsa
versorgt sie, geistig noďr sehr rege, die
háusliďlen Arbeiten. VieI Freude be.
reitet ihr der 'wÓďrent}iďre Besuch ihrer
Toďrter Erna Hohberger, Gattin des Ar-
ďtitekten Eriďr Hohberger aus Schónbach,
die ebenfalls in Kassel wďrnt.

Goldene Hoďrzeit..Herr Josef Lorenz
und Frau Hulda, ge'b. Krinzel. (Krugs-
reuth), am 21'9. 'in Nieder-Flórsheim 6ei'Worms, Alzeyer Str. 11.' Das Jubelpaai

erfreut siďr bester Gesundheit. Lm.
Lorenz arbeÍtete Jahrzehnte lang als
Gártnermeister beirn Graferi'F. J. v. Ze'dt-
witz 'in Krugsreuth und setzte ,die Tátig_
keit naďr der Vertreibung beirn Baron
v. Gemmingen. in Bůrg bei Neuenstadt
(Heil.bronn) bis zu seiner Pensionierung
1959 fort. Er war im Juli glůd<,liďrer Ge-
winner eines Reisepreises im Stiddeut-
sďren Rundfunk und verbraďrte ,im sďró-
nen Reisemonat August 14 Tage mit sei-ner Frau im. sonnigen LuEano. Das
růstige Ehepaar Lorenz leibt seit ,drei Jah-
rei bei seiner Toďrter Emma im rhein-
hessischen Weinort Nieder-Flórsůreim und
ist -ftir einen guten Tropfen stets aufge-
sďtlossen. Das Haus ist selten ohne Ěe-
suďt, denn Kinder und Enkel zieht es
immer wieder dorthin.

Beriútigung. Landsmann Karl Kramer
in oberschmitten legt Wert auf díe Festj
stellung, daB er nidrt, wie' im letzten
Rundbrief behauptét, stellv. Betrie'b'slei_
ter, sondern Saalmeister in der Papier-
fabrik St'affel ist. Die unriďrtige InÍorrna-
tion war uns von. dritter ,Seite zuge-
gangen.

Es storben Íern der Heimot
Frau Berta Brandner, geb. Bareu-

ther (Hainweg), 72jáhrig am 12.9. infolqe
eines Herzsďtlags in TanďRhón. Die do}-
tige Asch-Ro6bacher Gmeu und der Ver-
band der Heimatvertrieběnen werden
ihrem trelren Mitglied ein dauerndes Ge-
denken bewahren. Ihre sterblictre řIůlle
wurde den Flammen ůbergoben. _ Herr
Yg Xrippendorf (GoetheEasse 11)
7ljtihrig am 19.8. in Miinďren naďr eineň
zweiten Hirnsďrlag. Vom ersten, der itrn
bereits 1959 streifte, hatte er siďr so gut
erho,lt, daB er seit langem wíeder zu,den
treuesten Mitgliedern dér MÍ'inďrner Hei-
matgruppe gehÓrte. Auďr auBerhalb 'der
monatlidien Zusammenkůnfte trafen,er
und seine Frau siďr oft mit Asctrer Lands-
leuten, so noch am Sonntag, den tr8. Au-
gust. Er warbei diesem letzten Beisaur-
mensein bei bester Laune. Vierundzwan-
zig Stund.en bpáter war er tot. GemáB
einem šďton frůher geáuBerten \4lunsdl
wurde Max Krippendorf in aller Stille
auf dem Miinďrner Westfriedhof beerdigt'

Durďrsclinitt seiner Mit'bůrger. Wenn.er
,mit seinetn Huckepadr in die Dórfer des
Egerlandes kam, um 'dort seine reelle
Asďrer Ware an den Mann zu bringen,
dann durften ein paar Kilo'meter mďlr
o,der weniger keine Rolle spielen. Auďr
Wind und Wetter konnten ihm nichts
anhaben. * Marsďrieren und Durchhal-
ten hatte er im ersten Weltkrieg gelernt,
den er ,an'fast allen rFronten mitmaďrte.
Der gebůrtige Erzgebirgler - er stammt
aus Neudek - muBte vom 12. Lebens-
jahr an sein Bot selLbst ver'dienen. 51
Jahre seines langen, arbeitsreichen, aber
auďr gesegneten Lebens verbrachte er in
Asďr. Jetzt EďIt es ihm, nach bitterer.
Vertreibung, bei seinen Kindern lángst
wieder,gut. seine Gedanken aber schwei-
fen tr'otzdem immer in Sehnsuďrt und
Wehmut ůber das . groB'e Wasser. 'Wer
kann es ihm verdenken?

86. Geburtstag. Frau Marg. Ftickert
(Kaplanberg) am 11.9. in Alten-Busek b.
GieBen, Daubringer Str. 36. Bei ihrer
Tochter Anna Abt veťbringt sie ihren
Lebensabend in geistiger Frische. Trotz
ihres hohen Alters nimmt sie an allsm
Geschehen noďt regen Anteil.
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-Läßt sich der B-ezieher der Entschädi-
gungsrente den zusätzlichen _T_ei.l' seiner
Haup-t__ent'*$d1ädi'g~ung ganz oder teilweise
auszahlen, .so muß die Entschädigungs-
r'ente-so-fort n-eu berechnet wenden, wenn
ihrer Be-rechnung Vertreibungsschäden an
Spareinlagen oder Sparerschäden zu-grun-
-delieg-en (s, Hinweis 1- *am Ende). _ Auf
diese-_n mit der Wa-hl verbundenen Nach-
teil haben die Ausgleichsämter-~den __ Be-
rechtigten -aufmerksam .zu 'machen un_d ihn
über -die -Auswirkungen zu' b-e-lehren. ' -

" Anhebung- der Pflegezulage in__ der
__ Unterhalts'hilfe - "

'Der Empfänger von Unterhaltshilfe er-
hält auf Antrag zu seiner Unterh_alts-hil-
fe 'eine Pflegez-ulage von 50 DM und bei
Hei-munterbring-ung 'von 20 DIM monat-
lich, ~-wenn er als Alleinstehe-nder infolge
körperlicher oder geistiger Gebrechen so
hilflos' ist, daß er nicht ohne fremde War-
tung un'd Pflege bestehen kann. Ist er
verheiratet, muß im Zeitpunkt der ,Ent-
scheidung über den_ Antrag Hil-flo-sigkeit
bei beiden Ehegatten vorliegen. Doch ge-
nü-gt -e_s auch, daß der eine E.ıhegatte in-
folgeÜkö_rper.licher Behinderung nicht in
der Lage -ist, die Wartung und Pflege des
an-deren Ehegatten zu übernehmen. Vor-
aussetzung für die Bewilligung der Zu-
la-ge ist a-ber in' jedem Fall, daß eine
Pflegeperson zu ständiger Wartung und
Pflege zur “Ver-fü-g-ung steht.
'Rückw-irkenfd _vom 1. .Juni 1962 ab er-

höht sich -die Pflegeızul-age v-on monatlich
50_ DM auf 65 DM, wenn keine Pflegezu-
lage oder "kein" Pflegegeld nach anderen
Vorschriften gezahlt wird. Auch schließt
ein dem Unterhalts-hfilfeemp-fänger w_e-gen
Pflegebedürftigkeit gewährter -monatlidıer
Freibetrag von 75 DM- die Bewilligung
einer erhöhten Pfl-egezulage aus. -

Versäumte Rechtsbehelfe gegenüber _
-- Ausgleichsbehörden - _

Wer s-iclrdurch einen Bescheid d-es
Ausgle-ichsamtes ıbeschwert iüihlt,_ kann
binnen eines Monats dagegen B-eschw-er-de
einlegen. Innerha-lb ein-er 'Mon.atsfrist'
n-ach Bekıanntg-abe muß auch der auf die
Be-schwerd-e hin ergangene Beschluß des
Be'sch'werdeausschus-ses -durch Klage -beinı
Verwaltungsgericht angefochten sein. _
'Ve-rsäumt nun -e-in Antragsteller oder

B-esdıwerdeführer die gesetzliche Frist
0_hne†Versch~ulden, so wird ihm auf An-
trag Wiedereinsetzun.-g in den vorigen
Stand -ge-wä'hr_tj 'Der Antrag muß b-innen
zwei `Woche.n..nach Wegfall des Hinder-
nissfes 'ge-stellt wenden. Dabei sind die
Tatsa_chen, die der Begründung des An-
trages dienen, glauíb-haft zu machen. In-
nerhalb der 2.¬wei`Wochen ist auch der
versäumte Rechts-behelf einzulegen. Wird
er fristgemäß 'ein-gele-gt„ kann Wiederein-
setzung in -den vorigen Stand- auch ohne
besonderen Antrag gewährt wenden, _

Uber de-n Wiedereinse'tz'ungantr_ag ent-
scheidet -die Stelle, -die über den versäum-
ten Rechtsbehelf zu b-e-fin-de-n hat. Nach
ein_em Jahr seit -dem 'En-de -der versäum-_
ten Frist ist der Antrag -auf Wiederein-
setzung unız'-ulässig, es sei -.denn,'daß der
Antrag vor Ablauf '-der Jaıhresifrist infolge
'höherer Gewalt unmöglich war.

' Leistungen -
_der_ gesetzlichen Unfallversicherung

'Durch -dasam 1. Juli 1963 in fKraft ge-
treteneUrıfallversicherungs-Neuregelunga
gesetz (UVNG) sind die Leistungen die-
ses _ Versicherun-gsz'we.iges neu 'geregelt
worden. Ä_hnlicl1"=Wie in den -gesetzlichen
Rentenversicherungen haben vorbeu-
-gen'-de' fMa`ßna.=l1'm1e=n "der Versicherungsträ-
ger' den_`V-orrang. So sind die Träger «der
Unfall-versicherung _g"ehalten, mit -allen
gee-igne-ten Mitt-eln für. die Verhüt-ung

} _

evon* Arbeitsunfällen und für e-ine wirk-
same Erste Hilfe zu' s-org-en. - ' .

Ist trotz' allem e'in Arbeitsunfall einge-
treten, 'werden als Versicherungsleistun-
ge-n Heilbehandlung, Verletzt-en-geld und
-besondere -gel-dl'iche__ Unterstützung ge-
währt. Weiter -kommen Wie-derherst-el-
lung oder Erneuerung von_Körperersatz-
stück-en -so-wie Berufshilfe in Betracht.
Verletztenrente, bisher Un'fallrente ge-
nannt, Sterbegeld 'und' -I-linterb-liebenen-
rente. «b-ilıden di_e -hfau-p-tsächlichen Geld-
leistungen aus der Versicherung. _

_ _ Aufgabe der Heilbehandlung-
'ıınd.- der Berufshilíe für Unfallverletzte
Die Heilbehandlung und die B-erufshilfe

haben die Aufgabe, die durch den Ar-
beitsun-fall verursachte- 'Körperve-rletzfung
oder Ge-sundheitsstörung -zu beheben, die
-Min-der-ung der Erwerbs.fä'higkeit -des Ver-
letzten -zu 'beseitigen und e-in-e Verschlim-
ínerung der Unfallfolgen -zu verhüten. Sie
sollen ferner den 'Verletzten zur Wieder-
aufnahme seines Berufes oder, wenn -dies
nicht möglichist, zur Aufnahme eine-s an-
deren Berufes oder einer anderen Er-
werbstätigkeit befähigen und *ihm zur Er-
haltung oder Erlan-gung -ei-ner Arbeits-
stelle verhel-fen. Dabei wird angestrebt,
daß der andere Beruf oder die andere
Erwerbstätigkeit möglichst gleichwertig
ist. -

Stellt die Tuberkulose eine 'Berufs-
krankheit -dar -o-der ist sie als Fol-ge eines
-Arbeitsunfalles anerkannt, erfolgt Heil-
behandlung 'auch -d.-ann, wenn keine Aus-
sicht _auf Heil-ung -oder - Beseitigung -der
herabgesetzten Erwerb-sfä.=higikeit hei dem
K-ranken besteht. ' '

Wir gratulieren
89. Geburtstag. In Verbank, New York,

Route 82, vollendet 'am 10. 10. Herr 'Hein-
rich Stieglitz (Rosmaringasse 8) sein
89. Lebensjahr. Im Juni schrieb er uns,
daß er -sich noch_ recht _'-gesund -fühle
wir hoffen und wünschen, daß di-es noch
recht lange an-halten möge, Wenn, wie er

' ' weiter sdıreibt, die
alten Beine nicht
mehr redit laufen

_ wollen, so sind
- neun Jahrzehnte ja

_ Alltägliches -- und
. -gelaufen' ist 'Lands-

mann Stieglitz zeit_
.seines 'Lebens 'weiß

_' ' - '_ - Gott_ mehr als 'der
Durchschnitt .seiner Mitbürger. Wenn .er
mit seinem H-uckepack in' die -Dörfer des
Egerlandes kam, um -dort seine_reelle
Ascher Ware an den Mann z-u bringen,
-dann -durften ein p-aar Kilo-me_ter' -mehr
oder weniger keine .Rolle -spielen. _Auch
Wind _'u_n=d Wetter__ kbnnt-en ihm nichts
anhaben. -- Marschieren und Durchhal-
ten '-hatte er jim ersten Weltkrieg gelernt,
den er 'an `fast allen -EF-'route-n mitm-achte.
Der' gebürtige Erzgebirgler - er 'stammt
aus Neude-lc -'- mußte vom -12. Lebens-
jahr 'an sein Bot'-.selb~st' verdienen._ 5-1
Jahre seines langen, arbeit-sreiche-n, aber
auch gesegneten_Lebens'verbrachte er in
Asch. Jetzt geht es ihm, nach ibitterer-
Vertreibun-g, bei seinen- fKin'-dern längst
wie-der gut. -Seine Gedanken aber schwei-
fen trotzdem -immer -in --Sehnsucht und
Wehmut über das . große _Wasser. 'Wer
kann es ihm verdanken? `

86. Geburtstag. Frau 'Marg. Ffück-ert
(.K›ap'l'anberg] a-m 11._9. -in Alten-Bu.sek b.
Gießen, Daubringer -Str. 3-6. .Bei ihrer
Tochter Ann-a Abt verbringt sie ihren
Lebensabend 'in' geistiger ~Fri`_sche. Trotz
ihres hohen Alters -nimmt sie an allem
Geschehennoch regen Anteil. _ -

s --1ß9- so

' schließlich nichts"

84. Geburtstag._ Herr Martin »Do-rn
(Steinmetz, Haslau) am 28.9. in 'Nieder-
alm .b. 1S-alz-burg. Seit neun Jahren wohnt
er dort -in guter Hut fbei seiner Nichte-,-
Frau Lene Klaushofer,_ Auge un-'cl Ohr
haben wohl nach-gelassen, auch auf weite
Spaziergänge ınuß er- verzichten. Aber
sonst ist er nodı wo-hlauf _un_d_der-Rund-
brief ist ihm liebster Zeitvertreib. -~ '

' 75. Geburtstag. Frau Lina Künzel (Gast-_
W-irtin aus Schön-bach) am 23.9. in Kassel,
Friedrich-Wöhler-Str. 42. -Gemeinsam mit
ihren -bei-den Töchtern_ .Em-mi und Elsa
versorgt s-ie., -geistig noch sehr rege, die
häuslichen Arbeiten. Viel Freude' -be-
reitet ihr der 'wöchentliche Besuch ihrer
Tochter Erna l-lohber-ger, Gattin des Ar-
chitekten Erich Ho-h-berger aus 'Schönb-ach",
die ebenialls 'in-Kassel wohnt.

Goldene Hochzeit. .Herr Josef Lorenz
und Frau Hulda, geb. -Künzel. (Krugs-
reuth), am 21.9. -in Nieder-Flörs-hei-m -b-ei
Worms, Alzever Str. 11.` Das J-ubelpaar

erfreut- sich bester Gesundheit. Lm.
Lorenz_ - arbeitete Jahrzehnte 'lang -als
Gärtnermeister bei-m =Grafer_ı`-F. J. v_. Zedt-
witz 'in Krugsreuth und setzte die Tätig-
_keit nach der Vertreibung beim Baron
v. ' Gemmingen_ in Bürg bei «Neuenstadt
(Heilbronn) -bis zu 's-einer 'Pensionierung
1959 fort. Er war- im Juli .glücklicher Ge-
winner eines Reisep-reises im Süd.deut-
schen Rundfunk. und verbrachte im schö-
nen Reisemonat August 14 Tage mit sei-
ner Frau. im scınnigen Lugano. Das
rüsti-ge _Ehepaar Lorenz lebt -seit -drei Jah-
rei bei seiner Tochter Emma im rhein-
hessischen Weinort Nieder-Flörsheim' und
ist für einen -guten Tropfen stets aufge-
schlo__ssen. 'Das Haus ist s-elten ohne Be-
such, denn Kinder und Enkel zieht es
immer wieder dorthin. -' ~'

Berichtiguııg. Landsmann Karl. Kramer
in Oberschmitten legt Wert auf die .Fest-
stellung, «daß er_ nicht, -wie`i-m“ .letzten
Ru'ı_1d'brief behauptet, stellv. Betrie'b.slei';-
ter, 'sondern Saalmeister__in der Papier-
fabrik Staffel ist.--Die unrichtige Informa-
tion war uns von. -dritter fS-eite zuge-
gangen. - - '

r .1 - -

Es- starben fern, 'cler Heimat -
_ .__ _

Frau Berta B r a n d n e r , geb. - Baren-
ther (-Hainweg), 72jähri__g am -12.- 9. infolge
eines Herz-schlags in Tann/Rhön." Die 'dor-
tige Asch-Roßbacher G-men undder -Ver-
band der 1 Heimatvertriebenen werden
ihrem tre-,nen--Mitglied' ein dauernd'e.*s-'Ge-
denken -bewahren. I-hre_ st-erbliche' Hülle
wurde den Flammen übergeben. '-- Herr
Max 'K ri p p e nd o rff (Goethegasse "11)
'?1järl'ırig`am- 19.8. in Münchennach ei-netm
zweiten Hirnschlag. Vom ers-ten, d_er ihn
-bereits 1_959"stre_ift`e, hat-te er-sich_ "so -gut
erho-lt, -daß- er seit lan"`gem`-wieder zu-den'
treuesten Mit-gliedern der Münchner Hei-
matgruppe gehörte. Auch außerhalb -der
monatlichen Zusamm-enkünfte trafen -' er
und seine. Frau sich oft mit Ascher -Lands-
leuten, _so noch am S-onnt-ag.. den 1-8._ Au-
gust. Er war -bei diesem letzten Beisam-
mensein bei bester Laune.--Vierundzwan
zig Stunden später w-ar er tot. Gemäß
einem schon früh-er geäußerten Wunsch
wurde 'Max Krippendo-rf-' -in aller Stille
auf-dem Mrünchner Westfriedflrof beerdigt.

1
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- Herr Ing. Carl Ludwig, ehem. Pro-
kurist der Vereinigten Asďrer Fárbereien
am 17.9. in Bebra nadr einem sďlweren
Herzinfarkt. Der Verstorbene qrar ein
Textilkaufmann von hoůrem Pfliňtbe-
wuBtsein und Kónnen. Das 'bedeutendeUnternehmen, dem er dahei'rn diente,
hatte in itrrm eine ihrer kráftigsten Sttit-
zen. - Frau Marie Markert (Zimmer'
Easse) 86jáhrig am 14.9. in GroBenl{ider
b. Fulda. Vor einem halben.Jahr durften
wir ihr und ihrem Gatten inr Namen der
Heimatgemeinsďraft noďr zum 60jiihrigen
Ehejubiláum gratulieren. Nun ist sie naďt
kurz ém Krankenlager still hiniiberge-
sďrlummert. Herr Georg SeideI
(Sďrwindgasse 1978) 72jáhrig am 12' 8. in
Kaisersesďr in der Eifel' Neben 'seinem'Weber-Beruf, 'den er ůber 40 Jahre lang
bei Geipel & Sohn ausůbte, war er mit
Leib und Seele Musiker' Das Sďrůtzén-
orďrester, dem ,er Jat}rrzeh1te ůrindurďr
angehórte, leitete er einige Jahre lang,
dann auďr das spátere Asďrer Stadt-
orďlester' Wáhrend dei letzten zehn
Jahre seines Lebens quálte ihn ein Asth-
ma, eigentliďre To'desuřsaďte aber war
eine Bruďroperation' Die Beer'digung des
verstorbenen Landsmanns erfolgte unter
groBer Beteiligung der einheimisďren Be-
řólkerung. Engere Lan'dsleute gi'bt es
dort in der Eifel'weít und breit niďtt'

Aus den HeimotgrupPen
Dle Ascher' Heimatgruppe Miinlen teilt

mit: Auďr bei unserer letzten Zusammen-
kunft am Sonntag den 1. September war
es niďrt mógliďr, die Teílnetlrmerzahl flir
eine Autobusfahrt zum Besuďr der Hei-
matgruppe in Ansbaďr zusamJnenzubrin'
gen. Da nun am 28.*29. Septerober ein
Ásďrer Turnertreffen in Ansbaďr ist, wol-
len wir unseren Besuďr mit diesem ver-
binden und es fahren unsere Můnďtner
Asler teils per ,Auto und teils per Bahn
niiďr Ansbaďr' Die Teilnehmer per Bahn
fahren am Sonntag, den 29. 9. 63 mit
Sonntagsrtid<falhrkarťe ab Mtinďtner
Hauptbahnhof, Eilzug 6.26 ůber Treuďrt-
lingen naďr Anšb'aďl. AnkunJt dortsellbst
um 9.02. Růdrfahrt ab Ansbaďr mit Eil'
zug 19.50, Ankunft in Můnďren lm 22.27.

- Am Sonntag, den 6. Oktober, treffen
wir uns wieder in unserem Heim, Gast-
haus zum Hatrdensee, zu einemHtiLhnchen-
essen. Ansďtli'eBend kann, wer noďl Lust
dazu hat, einen Wiesenbummel maďren'

Ascňer Heimatgruppe Ansbaó: Herz'Ii'
ďrer Willkom,rnens'gruB allen Tnrrnern und
Turnerinnen urrrd ihren Angehórigen zum
Turnertreffen in Ansbaďr am 28. u. 29.

September!

Egerlánder' Klrwa-Ball in Frankhrrt a. M.
am Samstag, dem 12. Oktober 1963, 20
Llhr in allen Ráumen der 'Eintraďttgast-státte", oderweg 35/37. Es spielen zum
Tanz di'e Egerlánder Blaskapelle, Leitg.
Fredl Zudrer, zuÍ Unterhaltung die
Sďlrammeln der Eghalanda Gmoi z Kai-
serslautern mit V. Dr. Anton Ziihrl' EÍn-
trittspreise: Vorverhauf 4 DM, Abendkas-
se 5 DM. Kartenvorbestellungen mógliďt
bei: Paul Tráger, 6 Frani<furt a. M., Rnp'
pertshainerstraBe 21,

Asdrcr Hllír- Und Kultullond3:5lol| eines Kronzes
liir' Herrn Mox KrippendorÍ von der Archer Hei-
molgruppe Můnóeň' 20 DM - Slolt Blumen ouÍ
dos-Grcb des Herrn Joseí Toschke, Schworzenbqch
von Bernhqrd Seidel 5 DM, Morie Uhl 5 DM' ldo
Unger t0 DM; - ollE in Sóworzenboch _ 5lolÍ
Grobblumen íůr Herrn Pqul Belzler in Len99ries
von Korl und Emllle Klous, Miinchberg t0 DM
(Der VersíorbEnE, Kouímonn in Míinďlen, wor mil
ěiner Asóerin, Flou Liesl, qeb. Klous, ous der
Herbslqosse, verheiroleí). - FÚr die A: c h E r
H ů t l; in íreundschoíllióem oedenken on Fr.
Minno Sóusler in Dillingen von |$i|!j_!5!yrdBod-
Soden und Guslov Krous' Poll€nilein 20 DM. 

-

rer Ludwig únd Lm. Fuďrs. Aus der er-
sten Reihe weiB Frau Króhn noch Willi
Hártel beim Namen zu nennen. Dahinter
stehen u. a. Dunkel, Silbermann, Wunder-
liďr Adolf, Krippner Arno, Hohberger Ru-
dolf, Griines Lorenz, Kůnzel Fritz' RiÓter
Fritz, Wunderlidr Georg, Sďtulzenmtiller
und Lederer.

PRAGER, REGIERUNGSSTURZ
WÍe bei RedaktionssďlluB bekannt

wurde, ist am Wochenende des 21./22,
September die Prager Kommunisten-Re-
gielung gestůrzt worden. Ministerprási-
dent Široky und alle jene Minister,
in ,deren Ress,orts es seit langam niďtt
klappte, wurden in 'die Wtiste gesďtidrt
u. zw., wie es in der Verlautbarung heiBt,
wegen 'ernster Mángel in der Amtsftih-
rung, ungenúgender Beaďrtung von Par-
tendirektiven, Fďrler in der politisďIen
Vergangenheit und sďrleďrter Gesund-
heit". Gehalten hat síďt dagegen noch im-
mer der Staatsprásident und Parteisekre-
tár Novotny. Zum neuen Ministerprási-
denten wurde der erst 40 Jahre alte Slo-

ner Stellvertreter, der 'Finanz-, der Erzie-
hungs-, der Ernáhrungs- und der Ver-
kehrsmÍnister.

Suiletendeutsóer Humor auf Sóallplatten

I.ACHEl{DES EGERIAI{D
17 cm Langspielplatteď45 UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in sdróner PIat-
tentasůe DM 8'_
Eine heitere Lektion Eghalandresďr von
und mit Franz Heidler mit seiner Gltarre.
Mit zwei kostliďren Plaudereien: "Af da
Uafabánk" und oRiad ma ra weng ůwa d'
Leit" láBt Franz Hei'dler _ Vetter Franz,
wie ihn seine Egerlánder Landsleute nen-
nen - in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden. Und im-
mer wÍeder $eift er dabei in die Saiten
seiner Klampfe und singt eins der hei-
teren Gstanzln, wie sie der allzeit frÓh-
lile Mensďrenschlag der Egerlánder
stets bei der Hand hatte. Eine Sďtall-
platte, die liebe Erinnerungen wedrtl
Bestellungert erbeten an Asďrer Rund-
brief, Můnďren-Feldmodr.ing, SólieB-
faů 33.

řott ncuec Bandonion' zweichólig, mil vielen
Nolen sehr billig obzugeben: Guslov Brunner, ó073
Egelsboó/Hessen. WolÍ9orlenslroÍye ó.

zUscHNElDER ÍÚr SToFFHANDSCHUHE
evtl. Anlern'krofÍ noch MÚnchen gesucht.
Lebenslouf, Zeugnisse und Geholtson-
sprÚche unter "ZS" on den Verlog Ascher
Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, Post-
foch 33.

Das Bild ist den zwanziger Jahren auf-
genommen! denn von 1920-1930 war Leh-
ier Peter Bechtloff in Sďlónbaďr tátig' und
von'seiner Tochter Frau Erika KrÓhn er-
hielten wir das .Bild zur Verfůgung ge'
stellt. Lehrer Beďrtloff wurde 1945 ein
opfer der tsďreďrisďren Bory-Mórder. Auf
unserem Bíld sitzt er im hellen Anzug
als zweiter von reďtts zwisďren oberleh-

GordinenÍobrik oberíronkens- sucht fÚr

Abteilung Wirkerei
t perf. RASCHETMEISTER

.I HILFSMEISTER

Wohnuno wird beschoffŤ. Anoebote unter
,2/17" o"n den Verlog Asche-r Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmoching, S-chlieBfoch 33.

Der Sďrónbaďrer Mánnergesangverein "
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_ .Herr Ing. Carl Ludwig, ehem. Pro-
kurist der Vereinigten Asdıer Färb-ereien
am 17. 9. in Bebra nach einem schweren
Herzinfarkt. Der- Verstorbene fwar ein
Textilkau-frnann von hoıhem Pflichtbe-
wußtsein un-d Können. Das :bedeutende
Unternehmen, dem er daıheim diente,
hatte in ihm eine ifhrer kräftigsten Stüt-
zen. - Frau Marie M a r k e rt (Zimmer-
gasse) 86jä-hrig am 14.9. in 'Gro-ßenlüfdelr
b. Fulda. Vor einem halben ,Jalhl durften
wir ihr -und ihrem Gatten -im -Namen der
Heimatgemeinschaft noch zum 60jä›hrigen
Eh-ejubiläum gratulieren. Nun ist sie nach
'kurzem Krankenla-ger still -l1in'ı'.iberge-
schlummert. _ Herr Georg Seidel
[Schwindgasse 1978) 72jährig -am 12.8. in
Kaisersesch -in der Eifel. Neben .seinem
Weber-Ber-uf, den er über 40 ,Jahre lang
bei Geipel & Sohn ausübte, war er mit
Leib und,Seele Musiker. Das Schützen-
orchester, dem er Jahrzehnte hindurch
angehörte, leitete er einige Jahre lan_g,
d-ann audi das spätere Ascher Stadt-
ordıester. Während der letzten zehn
Jahre seines Lebens quälte 'ihn ein Asth-
ma, eigentliche Todesursache ab-er. war
eine Bruchoperatio-n. Die Beerdigung des
verstorbenen .Landsmanns er-folgte unter
-großer" Beteiligung der einheimischen Be-
völkerung. ._ Eng-ere L-anjdsleute gibt es
dort -in der Eifel"weit und breit nicht.

Aus den Heimatgruzppen
Die Asdıerfleimatgruppe München teilt

mit: Auch b-ei unserer letzten Zusammen-
kunft am Sonntag den 1. September war
es nidıt möglich, die Teilnehmerzahl für
ein-e Autobusfahrt zum'-Besudı .der Hei-
matgruppe in Ansbadı zusammenzubrin-
gen. Da nun am 28.«--29. Septenılber ein
Asdıer Turnertreffen in Ansbach ist, wol-
len wir unseren Besuch mit diesem ver.-
-binden und es fahren unsere Mündmer
Asch-er teil-s per .Auto und teils per Bahn
nach Ansibach. 'Die Teilnehmer per Bahn
fahren am Sonntag., den 29. 9. 63 mit
Sonntagsrüdcfaihrkart-e ab Münchner
Hauptbahnhof, Eilzug 6.26 üıb-er Treucht-
lin-gen nach Ansbach. Ankunft dortselibst
um 9.02. Rück-fa-hrt ab Ansbach mit Eil-
zug 19.50, An-kunft in Mündien um 22.27;

_ Am Sonntag, den 6. Oktober, .treffen
wir uns wieder in unserem Heim, Gast-
haus zum Halden-see, zu einem Hüihnchen-
essen. An-schli-eßend kann, wer noch Lust
dann hat, einen Wiesenıbumrnel machen.

Ascher .Heimatgruppe Ansbach: Herzli-
cher Willkoınm-ensgruß all-en Tıurnern und
Turnerinnen und ihren Angehörigen zum
Turnertreffen in Ansbadı am 28. u. 29.
September! _

Egerländer. Kirwa-Ball in Frankfurt a. M.
am Sar_nst«ag, dem 12. Oktober 1963, 20
Uhr in allen Räumen der „Eintradıtgast-
stätte", Oderweg 35/37. Es spielen zum
Tanz die Egerländer Blaskapelle, L-eitg.
Fredl Zucker, zur Unterhaltung die
Schrammeln der Eghalanda Gmoi z Kai-
serslautern mit V. Dr. Anton Zäihrl. Ein-
trittspreise: Vorverkauf 4 DM, Abendkas-
se 5 DM. Kartenvorbestellungen möglich
bei: Paul Trä-ger, 6 Frankfurt a. M., Rıup-
pertshainerstraß-e - 21.

Asdıer Hilts- und Kultuıtonds: Sta-tt eines Kranzes
tür' Herrn Max Krippendort von der Ascher Hei-
matgruppe München 20 DM _ Statt Blumen auf
das Grab- des Herrn .lasei Tasdwke, Schwarzenbach
von Bernhard Seidel 5 DM, Marie U-hl 5 DM, lcla
Unger 'I0 DM;..¬_a|,|e in Sd1warz_enbach - Statt
Grabblumen für ` Herrn Paul 'Betzler in Lenggries
von Karl und Emilie Klaus, Münchberg 10 DM
(Der Verstorbene, Kaufmann in Mündıen, war mit
einer Asdıerin, Frau Liesl, geb. Klaus, ausder
Herbstgasse, verheiratet). _ Für die Ascher
Hütte in '-lreundscl'ıa~i't|ichem Gedenken an Fr.
Minna Schuster in Dillingen von  Bad
Soden und Gustav Kraus, Poltensleın 20 DM. """""'

l

` ' _ ' ' _ Der Schönbacher Männergesangverein ›»- '
Das Bild ist den zwanziger Jahren auf-

genommen, denn von 1920-1930 war Leh-
rer Peter Bechtloff in Schönbach tätig, und
von "seiner Tochter' Frau Erika Kröhn' er-
hielten wir-_ das ,Bild zur Verfügung ge-
stellt. Lehrer Bechtloff wurde 1945 ein
Opfer der tschediisdrıen Bory-Mörder. Auf
unserem Bild sitzt er im hellen Anzug
als zweiter von rechts zwischen Oberleh-

rer Ludwig und Lm.! Fuchs. Aus der er-
sten Reihe weiß Frau Kröhn noch Willi
Härtel beim Namen zu nennen. Dahinter
stehen u. a, Dunkel, Silbermann, Wunder-
lich Adolf, Krippner Arno, .Hohberger Ru-
dolf, Grünes Lorenz, Künzel Fritz, Richter
Fritz, Wunderlidı Georg, Sdıulzenınüller
und Lederer. - _ - '
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PRAGER . REGIERUNGSSTURZ
Wie bei Redaktionsschluß bekannt

Wunde, ist am Wochenende des 21./22.
September die Prager Kommun-iste-n-Re-
gierunš gestürzt -wo-r-den. Ministerpräsi-
dent irok-y un-d alle jene Minister,
in deren Ressorts es seit langem nicht
klappte, wurden in die Wüste geschidct
u. zw., wie es in -der V-erlautb-arung heißt,
wegen „ern-ster Mängel in der Aıntsifüh-
rung, ungen'ügend.er Beachtung von Par-
tendirektiven, Fehler in der politischen
Vergangenheit und schledıter Gesund-
heit". Gehalten hat sich -dagegen noch im-
mer der Staatspräsident und Part-eisekre-
tär Novotny. Zum neuen Ministerpräsi-
denten wurde der erst 40 Jahre alte Slo-
-wake Josef L e n a rt ernannt. Er hat__eine
enläiemflocöımııdıemkarrıere firfiiër S165“,
d1a'* rbeiter 'bei Bata begann.
-Ü-WZu den entlassehenífllíliiiifštefififiíılrefn*
neben dem Ministerpräsidenten zwei sei-
ner Stellvertreter, der 'Finanz-, der Erzie-
h-ungs-, -der Ernährungs- und der Ver-
kehrsminister.

Sudetendeııtscher Humor auf Schallplatten

ısciııuıırs ıaerııının
17 cm Lang-spielplatten/45 UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in sdröner Plat-
tentasche ` . DM 8,--
Eine heitere Lektion Eghalandresdr von
un=d mit Franz' Heidler mit seiner Gitarre.
Mit zwei köstlichen Plaudereien: „Af da
Uafabänk" und „Riad ma ra weng üwa d'
Leit" läßt Franz Heidler _ Vetter Franz,
wie ihn seine -Egerländer Landsleute nen-
nen -- in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden. Und im-
mer wieder- 'greift er dabei in die Saiten
seiner Klampfe und singt- eins der hei-
teren Gstanzln, wie sie -der allzeit fröh-
lidıe Mensdıen-schlag der. Egerländer
stets bei -der Hand hatte. Eine Sdıall-
platte, die liebe Erinnerungen weckt!
Bestellungen erbeten- an Ascher Rund-
brief, Mündıen-Feldmoching, Schließ-
fach 33. ' `

Fast neues Bandonion, zweichörig, mit vielen
Noten sehr billig abzugeben: Gustav Brunner, 6073
Egelsbach/Hessen, Wolfgartenstrahe 6.

ZUSCHNEIDER für STOFFI-IANDSCHUHE
evtl. Anlernkratt nach München gesucht.
Lebenslauf, Zeugnisse und Gehaltsan-
sprüche unter „ZS“ an den Verlag Ascher
ılšlunhd-lâzıšief, 8 München-Feldmoching, Po-st-
ac _ i V

Gardinenfabrik Obertranlıens sucht für
Abteilung Wírkerei -

'I' pert. RASCHELMEISTER'
.-'I HILFSMEISTER

Wohnung wird beschafft.-Angeb-ote unter
„2/17" an den Verlag Ascher Rundbrief,
8 München-Feldmoching, S__ch|ießfach 33.
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Mein lieber Golle, unser guler Voler,
$drwiegervote'r, Groí;vofel und Urrglob-
voleÍ' He'r

Johonn Christof Jondo
isl om 22. AugusÍ 19ó3 im AlÍer von 73 Joh_
ren plólzlió und unerworlel von unt 9E-
gongsn.
Thiersheim b. Wunsiedel, 5iedlun9 í3
ílůher A:ó. Goelhegosse 7

ln sliller Trouer:
MoÍÉ.?clc Jondo, geb. Hellcting
Llna S6dllGt, geb. Jondo, mil Fom.
HornlnG Reulhcr, geb. Jondo,
mit Fomilie
Morlho- lond!. geb. Wunderlió,
mil Fomilie

Mein lieber Monn, Herr

Mox Krippendorf
geb. 25.3. 1892 in Asó

wurde qm 22.8. 1?63 ouí Wunsch in oller
5tllle beerdigl.

Můnchen 2, Hopíenslro$e ó/ll
lrůher Asch, Goelhegosse íl

ldo KllPPéndolÍ' 9eb. 9oÍ1ler

Nodr kurzem, srlrweren LEiden - ein
holbes Johr noch ihrer Eisernen Hochzeil -slorb mein€ |iEbE Frou, unleře gule
Mutler, OrolmutÍer und Urgroí1muller, Frou

Morie Morkerl
geb. Wohl

im Alter von 8ó Jo'hren. Die EnlsóloíEne
wurdg om íó. Seplember l9ó3 in Orol1en-
lOder zur lelzÍen Ruhe gebelleÍ. Sie hol
ihre Heimol nie vergessen kónnen.
Gro|enlÚder, írůher Asdr' Zimmorgosse

ln sllller Trquer
řlonz Mo]kerl, Golle
nldrold und Anny, Kinder
Morio, 5ďrwiegerlochler
im Nomen oller Verwondlen

{ieber'Yolet, Schwiegervoler, Grof-
und Onkel, Herr

Fritz Mundel
isÍ kurz noó leinEm 83' oeburlllog Ungř_
worlel von Un5 9e9qn9En. Der EnlsďlloÍene
wurde seinem Wunsche enlsprechend, in
oller Slille in dqs Kremolorium Monnheim
ÚbErÍůhrl und dorl om 22. Augusl t9ó3
éi ngeórďterl'

ln sliller Trouer:
Fqmlllé Hernonn Mund.l
Fomllic ChllJllon Mundcl

Weinheim, Roseňbrunnen:lroíye í8
Aochen' Meótildirlroí;e 3í

DANKSAGUNG
Zu dem schwgren Leid. dos uns belrolÍen
hoÍ^ duríten wir vigl herzlidre Teilnohme
eríohren, die durďr Worl und SchriÍÍ' Blu-
men" Krónze und B99leilung zur lelzlen
Ruheslólle zum Ausdrpck gébrochl wurde.
DoÍÚr sogen wir unseren herzlichen Donk.

lm Nomen der Angehórigen:
EY! Wober

Croilsheim' im Augusl í9ó3

.ř"

:i

Noch longem, mit groÍ1er Geduld erítoge-
nam LeidEn vErschied om í2. Augusl l9ó3
mein lieber Monn, unseÍ guler Voler,
Schwiegervoler,' Opo, Sówogei und Onkel,
Herr

Georg Seidel
im Aller von 72 Johren. -

ln sliller Trouer:
Ellrob.lh Scldal, geb. Spitzborl
OrGlol Orlmm, qeb. Seidel
Wollcr Orinn
Enkelklnd chrlstél
und Angehórige

Koisersesó/Eilel, Au{ dEr Wqchl 15
írÚher Asďr, Schwindgosse í978

lhre Vermóhlung geben bekonnt
EntcH aEcr(

EA MA BECX, geb. Reichl

íriiher HirschíeId
35 Kossel, Ahnololstroí1e 32

Augusl l9ó3

Mein geliebter Monn, unser guter Voter

lng. Corl Ludwig
ehem. Prokurisi der Vereinigten Fdrbereien AG, Asch

hol uns om 17. September 19ó3 fÚr immer verlossen. Er wird in Uns weiter-
leben.
Bebro, SchÚtzenweg l0. Ulm/Egelsboch/Augsburg

ln tiefem Schmerz
lrmgord ludwig, geb. KrouŤheim
im Nomen oller Angehórigen.

DAS ALTE OSTERREICH
wie wir es in Erinnerung hoben, ersieht
in den liebenswÚrdigen Erzóhlungen des
Erfolgsoutors

RUDOLF VON EICHTHAL
Long, Iong ist's her
lnteressonte Schilderungen von Lebensort
und Dosein,sfreude einer lcingst verklun-
genen Zeii.
ln gleichem Schritt und Trit
Ein bunter Stro,uB von ernsten und heite-
ren Géschichten ous dem olten oster-
reich.
Servus
LiebenswÚrdige oltósterreichische Soldo-
tengeschichten.
ZopÍenstreich
Heitere Geschichten ous dem Leben der
olten k. u. k. Armee.
Die in einer Gesomtoufloge Von Úber
700000 Exemploren erschieň€nen BÚcher
des beliebten Autors sind so rechi geeig-
net, Sonne, Entsponnung und Erholung in
die Hetziogd des heutigen Alltogs zu
bringen.
Jeder Bond Úber 200 Seiten, in Gonz-
leinen, mit mehďorbigem Schutzumschlog
DM 9,50.

Portofrei zu bez'iehen .durch

VERLAG,.ASCHER, RUNDBRIEF"
8 MÚnchen-Feldmoching, PostÍoch 33

Elnrclbungcn frÍih u. obcndl
moócn dcn K6]p.r wtdar.
rtondď6hlg und grben rln
GcfÚhl k6rtllócr Frlróc.
ALPE .tňůrzl, ALPE niitrt _
ober'- dar ORIOINAL.ER.! obar'- dor ORIBINAL-ER-

I ZEUGNIS dcr rhcm. ALPA.i Werkc, ERtlt{N ln der hdl-l dunlrl-blourn Aufmoóunodun}rl-blouon AufmoóUne
nlt drm gelbm sr.ň Obařrn
,A' mu6 m roln.
Probgiinďg} honomgond t

ALPE-CHEMA . ClllM/Boy.

WIN UIETXEHI{EN IHTE BETTEXSOTOEN
Und b.]!l.n sla g.rn oU3 crtl.r oÚalla!

' D€Ún.n per Píund zu 28 und 3ó DM
BGtlíadarn (ouch geschlirsen) per Píund
zu 8,-, 11,-, 11,- und 18.- DM
DoÚnen-Eintl.hdcd(.n t40 cm brei1
schbn ob 78.- DM
Stcabctlon in Koro und Schloudríorm.
gřslkl' B.ttvótóc í30 u. t40 cm brelt
Gul gelůlll Solekllrcn 4 slÚ* il D|{

Wlr lÚhren lnlcll von dcr bll|ig:len blr zur
besten Quolilóí í. KopÍkissen u. obgbel.len

B ETTE N. PI.O SS
!t! DILLIXOEII/Donou

,Erlebm ouó Slc dlr
ALPE UohtÍdl

 scllEl lUxDBl!Eř
Hcimolbloll íůr dic our dcn Krel:e Alch vcrlrlr-
bcnen Dculsácn. - /rliíleilungrbloll do Hcimol-
krciger Aló und del Heimotgcíreindcn dcr Kloi:orA!ó ln de' Hcimolglirdcrung dcr SL' - Errchrinl
rwcimql monol|ió. dovon cimol mil drr rlóndl-g.n Bsilogc .Un:er Sudclcnlond'. - Monoltpr.la
t.21 DM. zuzÚgl. ó Plg. ZurlrllgcbEhr' Kom bol |rdcn Po:lomls im BundcrEJict bcrlclll wcrden. -Vcrlog, Drucl, .roiioklimctlr Vcrulworlung und
Allrlninhobel: o?. B' Tins' lrl{in{rcn-Feldnóóln9'
Fcldmochinger sh. 382' - Po:lrócdlorlo: Dr, B.
Tinl. Můndreo, Klo'-N]. tt2t rl8. - Fcrnlprcóc:
Miinócn 32',!325, _ PorlonrdrriÍl: Vcrlog Arócl
Rundbricí_ Můnócn-Fcldmochinq' SólioÍlíodr 33.

t
Plólzlidr und unerworlel ver:lorb om í2.
Seplember meine liebe Frou, unsere gule
Sówerler, 5ďrwó9erin und Tonle

Berto Brondner
geb. Boreulher

im 72. Leben:iohr.

ln sliller Trouer
Hugo Brmdner, Gclle
Tonn/Rhón, Steinweg í2
íriiher Asó' Hoinweg 2í76
im Nomen oller Angehórigen

Die Einóscherung lond ouÍ Wunsó der
VerslorbenEn jn qller SÍille sloll. Fůr die
vielen Beweise lreuen Oedenkeni logen
wir ollen herzliďlen Donk.

Am í7. Augusl l9ó3, kurz noch ihrem 8,|'
Geburlrtog, verschied unsere liebe Muller'
Omo und Uromo, Frqu

Ernerline Dorsch
geb, Melzer

Louďrhommer-Mille, SÍr. d. 5oz. 24
írůher Asch, Hochsllole 2l
. ln sliller Trouerr

Fóm. Ourlov Dorsdr. Gieí'en
Fdn. l(orl Nidrcl, LouchhommEr
Fcm. Emil Dorsdt. Asch
und qlls ůbligen Angehórigen

Angelo Christine Grimm
' 5.5. t959 + 29.8,1963

WčhrEnd unseres Ulloubr wutde unsgre
innigslgelieble Angelo beim Spiel miÍ
ílrren beiden Sóweslerchen dos Opíer einer
íohrlóssigen Splengung. sie wurdé'om 't. 9.
t9ó3 ouf dem Poppelsdolíar Friedhoí om
Kreuzberg in Bonn beigeselzl.
Fůr die helzliche Anleilnqhme on ihrem
Schicksol sogen wiř qllen unreren ouÍridr-
ligen Donk.

Fomllls Dr. Oeorg Otlmtn,
53 Bonn, Kreuzbergweg í4
Ellt. ořlmm' geb. Kóppel,
7925 Diróingen' Morgorelenweg 3l0
írůher Asch, BeeÍhovenslroí;e 2295

Noch longer, mit gróller Geduld erlroEe-
ner Kronkheil, versóiEd om Sonnlog, den
8. Seplember í9ó3, méin lieber Lebens_
komerod

Christion Ludwig
Buchbinder-Allmeister i, R.

im Aller von 75 Jqhren.

Dic Einó:áerun9 lond unÍer groí1cr Be-
Íeiligun9 der hiesigen Bevólkerung und
Verlriebenen om l0.9. í963 im Selber Kr*
mqlorium slqll.
Selb, Plolíenleilhe 4 (írůher Asó' Koplon-
berg)

ln sliller Trouer:
Hildc Dórllcr' geb. Ludwig
nebsl ollen Verwondlen

Fůr die vielen Kronz- und Blumenspenden,
sowie ollen. die meinsm lioben Enlcch'loíe-
nen dos lelzla Geleil goben' scge ich ouí
dierem Wege meinen ouIriďlligslen Donk.

-t7t-

ıi

Ihre Vermöhlung ge-ben bekannt
ıaıııcı-ı sıacx _ S

:MMA sıscıc, geb. Reidıı
früher Hirsdıteld _

35'K-assel, Ahnatalstraße 32
' August 1963 `

_ _ _

Plötzlich und unerwartet verstarb _-am 12.
September meine liebe Frau, unsere gute
Schwester, Schwägerin und Tante

Berta Brandner A
geb. Bareuther

im 72.' Lebensjahr. _

In stiller 'Trauer - '
Hugo Brandner, Ga-tte
Tann/Rhön, Steinweg 12
früher Asch, Hainweg 2176
im Namen aller Angehörigen ' __

Die Einäscherung fand auf- Wunsch der
Verstorbenen .in aller Stille statt. Für die
vielen -Beweise treuen Gedenkens sagen
wir allen herzlichen Dank.

Atn 17. August 1963, kurz nach ihrem 84.
Geburtstag, verschied unsere lie-be Mutter,
Oma und Uroma, Frau _

1 Ernestine Dorsch
' - geb. Melzer ,

Lauchhammer-Mitte, Str. cl". Soz. 24
früher Asdı, Hodıstraße 21

- ' In stiller Trauer:
Faın. Gustav Dorsch, Gießen
Fam. Kall Nickel, Lauchhammer
Fam. Emil Dorsch. Asch
und alle übrigen Angehörigen

 
_ Angela Christine Grimm

r 5.5.1959 T + 29.a.19s3 S
Während unseres Urlaubs wurde unsere
innigstgeliebte Angela beim Spiel ınıf
ihren beiden Schwesterchen das Opfer einer

-~--fahrlässigen Sprengung. Sie wurde -am 4. 9.
1963 aut dem Poppelsdorfer Friedhof am
Kreuzberg in Bonn beigesetzt. _
Für die herzliche Anteilnaihme an ihrem
Sclıicksal sagen wir allen unseren aufrich-
figen Dank.

Famil-ie-Dr. Georg Grimm,
53 Bonn, Kreuzbergweg 14
Elise Grimm, geb. Köppel,
7925 Dischingen, Margaretenweg 310
früher Asd1, Beethovenstraße 2295

Na-ch langer, mit größter Geduld e-rtra-ge-
ner Krankheit, verschiecl am Sonntag, den -
8. September 1963, mein lieber Lebens-
kamerad

Christian Ludwig
Buchbinder-Altmeister i. R. `

im 'Alter von 75 Jahren.
Die Einäscherung fand unter großer Be--
teiligung der hiesigen Bevölkerung und
Vertriebenen- am 10.9.1963 im Selber Kre-
matorium statt. _ _
Selb, Plattenie-ithe 4 (früher Asch, Kaplan-
berg) -

In stiller Trauer:
Hilde Dörfler, geb. Ludwig
nebst' crl-len Verwandten

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden,
sowieallen, die meinem lieben Ent-sch-lafe--
nen das letzte Geleit gaben, sage id1 auf
diesem Wege meinen autrichtigste-n Dank.

Mein geliebter Mann, unser guter Vater

Mein lieber Gatte, unser guter Vater,
Schwiege-rvate'r, Giroßvater und Uırgroß-
vater, Herr ' _-

.Iohann Chrıstof .landa '
ist am 22. August 1963 im Alter von 73 .lah-
ren plötzlich und unerwartet von uns ge-
gangen. ' „
Thiersheim b. Wunsiedel, Siedlung 13
-früher Asch, Goe:the'gasse 7

In stiller Tra-uer: Muıgeıeie runde, ges. Heııering
Lina Sadtler, geb. Janda, mit Fam.
Hermine Reulher, geb. Janda, __
mit Familie -

_ Martha_ -landa, geb. Wunderlich,
mit Familie `
 

Mein lieber Mann, Herr

1 Max Krippendort
` geb._ 25. 3. 1892 in Asch -

wurde am 22.8.1963 auf Wunsch in aller
Stille beerdigt. _

München 2, Hopferısfraße 6/ll
früher Asch, Goethegasse 11

_ Ida Krippendoıf, geb. Goßler

 M
Nach kurzem, schwe-ren Leiden - ein
halbes .fahr nadı ihrer Eisernen Hochzeit --
starb meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, Frau

Marıe Marker!
geb. Wahl _

im Alter von 86 .ta-hren. Die Entsd1latene
wurde am 16. September 1963 in Großen-
lüder zur letzten -Ruhe gebettet. Sie hat
ihre Heimat nie vergessen können.
Großenlüde_r, früher Asch, Zimmergasse '

In stiller Trauer _
Franz Maıkert-, Gatte

'_Ri'chaı'd und Anny, Kinder
Maria, Sdıwiegertochter
im Namen aller Verwandten

- 'user -lieber' Vater, Schwiegervater, Groß-
áliater und Onkel, 'Herr . '

itf '_ Fritz Mandel ' _
ist kurz nach seinem 83. Geburtstag uner-
wartet von uns gegangen. Der Entschlatene
wurde seinem Wunsche" entsprechend, in
aller Stille in das Krema-torium Mannheim
überführt und dort am 22. August 1963
eingeöschert.

In stiller Trauer: ' -
.Familie Hermann Mendel .fi
_Faıııilie Christian Mundel

Weinheim, Rosenbrunnerıstralje 18
Aad1en, Mechtildistraße 31
(früher Asch, Bayernstraße 34)

Nach langem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden verschied am 12. August 1963
mein lieber Mann, 'unser guter Vater,
Schwiegervater, Opa, Schwager und' Onkel,
Herr ¬ - '

Georg Seıdel ›
'im Alter von 72 Jahren. ¬

_ ln stiller Trauer: Ä
Elisabeth Seidel, geb. Spitzbart

_- Gretel Grimm, geb. Seidel .
._ Waller Griıııın_ '

Enkelklnd Christel
und Angehörige

Kaisersesch/Ei el, Auf der Wacht 15_ “
früher Asch, Schwindgasse 1978 -

DANKSAGUNG
Zu dem schweren Leid, das uns betroffen
hat... durften wir viel herzliche Teilnahme
erfahren, die durch Wort und Schritt, Blu-
men, Kränze und Beg~'leitun_ -zur letzten
Ruhestötte zum Ausdrμdc geäracht wurde.
Dafür sagen wir unse-ren herzlicl1_eı_1 Dank.

' lm Namen der Angehörigen:
Eva Weber

Crailsheim, im August 1963 - _

*Ä*.1's

_ lng.. Carl Ludwig. o
ehem. Prokurist d-er -Vereinigten Förbereien: AG, Asch

hat uns am 17. September 1963 für immer verlassen. Er wird in uns weiter-
le-b-en. -
Bebra, Schützenweg lO. Ulm/Egelsbach/Au-gsburg '

- ln tiefem Schmerz I '
0 Irmgard Ludwig, geb. Krautheim

im Namen alter An-gehörig-en. `

-111-~

'_ 'DAS ALTE ÖSTERREICH
wie wir es in Erinnerung ha-ben, ersteht
in. den l-iebenswürdigen Erzählungen des
Erfolgsautors D .

RUDOLF VON EICHTHAL
Lang, lang ist's her _ .
In-teressante Schilderungen von Lebensart
und Dasein-sfreu-de einer längst verklun-
genen Zeit- _ '
In gleichem .Schrittund Tritt' A
Ein bunter Strauß: von ernsten und heite-
ren__Geschichten aus dem alten Oster-
reıc . _
Servus' 1 _ 0 _
L-iebenswürdige altösterreichische Solda-
tengeschichten. '
Zaptenstreich u -
Heitere Geschichten aus dem Leben der
alten k. u. k._Armee.
Die in einer Gesamtauflage von über
700000 Exemplaren erschienen-en Bücher

- des beliebten Autors sin-dso recht geeig-
net, Sonne, Entsponnung _und 'Erholung ın
die Hetziagd des heutigen Alltags zu
bringen. - 0
Jeder Band über 200 Seiten, in Ganz-
le-in-en, mit mehrfarbi-gem_ Schutzumschlag
DM 9,50.
Portofrei zu beziehen -durch' 1

VERLAG „ASCHER RUNDBRIEF" T
8' 1 München-Feldmoching, Postfach 33

ø

_ WIR UBEIINEI-'IMEN _lI'IRE BE'l'1'ENSORGEN_
. und beraten Sie gern aus erster Quelle:

` Daunen per Pfund zu 28 und 36 DM
Betttedeln (audı geschlissen) per Pfund u
zu a.-, 11.-, 14.- und 1a.4- DM
Daun_en-Einziehdeclien 140 cm ` breit
schon ab 78.- DM `
Stegbeflen in-Karo und Schlauchforrn,
erstkl. Bettwitsclıe 130 u. 140 cm breit
Gut gefüllt Sofattlssen 4 Stück 20 DM

Wir führen Inlett von der billigsten bis zur
besten Oualilöt t. Kopfkissen u. Oberbetten

BETTEN-PTLOSS
BBB _Dl|.l.II~_tGEN/Dana!! -

-13 1 

Erleben auch Sie die -
= A I. P E Wohltat!

Einreibungen früh u. abends
madıen en Körper wider-
standstdhlg und geben ein -'
Gefühl köstlidmr rlsdte.
ALPE schützt, ALPE nützt -
aber'- das ORIGINAL- ER- `
ZEUGNIS der ıheın. ALFA-
Werke, BRÜNN in der hell-
dıııılıal- blaııııı Aufmadtung
mit dıııı gelben Slıııı überm
„A' muß es sein.
Preisgiiııılig-I-hııvaıragoııdl _

MPE-CHEMÄ ° Clllltllßlly.

fP4Iızı,4„„,__&__

ASCIIEI RUN-DB-IIIEF
Heimatblatt für die aus dern Kreise Asch vertrie-
benen Deutschen. -- Mitteilungsblatt- des Heimat-
kreises Asdw und der Heimatgemeinden des Kreises
Asch in der Heimatgliederung der SL. - Erscheint
zweimal monatlich,_ davon-einmal mit 'der stündl-
gen Beilage ,Unser Sudetenland'. - Monatspreis
1,24 DM, zuzügl.. 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei iu-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt werden. --
Verlag, Druck, _re`dalitionel1a» Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, Mündıen-Feldmodıing,
Feldınochinger Str. 382.- -' Postsclıeckkontot Dr. B.
Tins, Mündıen, Kto.-Nr. 112148. -- Fernspreclıer:
Mündıen 32 33 25. -- Postanschrift: Verlag Asdıer
Rundbrief- München-Feldmoching, Schließ ach 33.
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KARO-STEPP- Federbetr
ouó BABY.ElEP íolm-
3óón' laldtl und prolllsdt.

von der Fodrílrmo

BIA}IUT TG
8'0! Kfutnbodt / Sógoben
. Gón'.lreldc 2í- Gegř. t882

Austohrllócs 4!9.bol lorlcnlo'.
' Ebanso Úber Bellíedern.(ouó hondge3ólE-

rene), lnlelte, B6llen' Bellwósdle, Dounen-
d9*en' Reinigung. Korle geniigl'

Wir sind ous der Ascher Firmo Adler & Nickerl hervorgegongen und be-
lreiben eine moderne Wollweberei mit AusrÚslung und Fdrberei. Wir suchen

WEBER UND WEBERINNEN

fÚr Akkordorbeit bei gutem Ver.dienst im 2-Schicht-Betrieb. Einzelzimmer vor-
'honden, bei Wohnungsbeschoffung sind wir behilflich, Reise- bzw. Umzugs-
kosfqn werd'en ver{Útet. Schreiben Sie on Firmo

RUDOLT NICKERI & SOHN, 7521 Odenhelm/Bruilrsot, HouptstroBe 125

' HAusGEHrtFtN

. fÚr modernen Villenhgusholt g''esucht. Gute Bezoh}ung, schónes Wohnen im

, eigenen Zim'mer mit Bod, geregelie Freizeit.

Zuschriften erbeten on: Luise Neřzsch,8ó72Yielitz b. Selb; Alte Hofer Str. ]

DlRÉKTRlcE
zur selbstdndigen Leitung unseres Ndhsooles gesucht. Bedingung ist long-

idhrige Berufserfohrung, Menschenfijhrung, Anlernen der ArbeiÍskrtiftg ver-
trout mit 'den neuesten Ferligungsmethoden.

Wir sind eine bekonnte Wirkworen,fobrik (SBZ), ,speziolisiert ouf Mddchen-
wdschg Rourr DÚsseldorf.'Enlsprechend den verlonglen Leistun'gen wird die
Position gut dotiert. Wohnung wird beschoff}, AntritŤ 1. Jonuor 'l9ó4.

Bewerbungen mit hondschriftlichem Lebenslouf und Bild unter Chiffre 
"5/17"

on Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feldmoching, Postfoch 33.

- 1?2-

Krisenfester, mittlerer lndustriebetrieb
sucht dringe1d tÚchtigen, erfo,hrenen

BITANZBUCHHALTER
zum l. Jon,uor 19ó4. Domit dem Bewerber
onlóBlich des Stellenwechsels keine Be-
nochteiligung erwdchst, wird ouch fÚr
19ó3 ein'i3. "Geholt ousbezohli. Wohnung
wird beschoffÍ. G'utes Betriebsklimo.
Bewerbunoen mit ousfÚhrlichen Unterlo-
qen unfer-".l/17" erbeten on den.Verlog
]Ascher Rundbrief", 8 MÚnchen-Feld-
moching, SéhlieíJfoch !B. 

'

WASCHE- UND WIRKWARENFABRIK im
Roum Oberfronken sucht zum frÚhest
móglichen Eintritt

PERFEKTEN MEISTER
fÚr Ketfenwirkerei, der ouBerdem noch
Kenntnisse von Rundwirkmoschinen - ie-
doch'nicht Bedingung - oufweisen sóll.
Wohnung wird besorgt. Fomilienongehó-
riqe kónňen ouf Wunsch in der Nciherei,
Zřschneiderei oder in der \#irkerei mit_
beschciftiot werden. AusfÚhrliche'Bewer-
bun'osuntěrlooen sind unIer ,,3/17" zu rich-
ten 'on ,den- Verlog Aschér Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmocňing, SchlieÍtfoch. &}'

Wegen Betriebserweiterun g

2 KETTEN.RASCHEI"WRKER

von nomhofter Wirkworenfobrik im Roum
Heidelbero oesuchi. Moschinenporki Mov'
er-Simolex"- - und -Kettenwirlimoschineir.
Gebotán werden: Uberdurchschnittliche
Entlohnung, neue Werkswohnung, sehr
o,utes Betňe'bsklimo. Cottonwirker, Rund_
únd Flochstricker werden eingeorbeitet.
Es wollen sich nur Bewerber melden, die
Weri ouf eine Douerstellung legen. Be'
werbunoen mit entsprechenden Unterlo-
qen erĚeten unter Chiffre ,4117" qn den
Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen_,
Feldm-oching, SchlieBfoch 33.

ALS GESCHENK FUR UNSERE KINDER
Quortďtspiel,,Schónes Sudelenlond"
Ein Soiel. dos die Erinnerunq on die Hei-
mot wochhcilt. 3ó Korten m-il mehrforbi-
oen Sfodt- und Londschoftsbildern ous
állen Teilen der Heimot. Die Bildtexte
oeben der Juoend onqepoBte Ein'blicke
řn Geschichte' -Kuhur uňd' Wirtschoft des
šuaětenioňaes. Schenken Sie dieses eben-
so unterholtsome wie lehrreiche Qucirtett-
spiel!
Verpockt in glosklorer Kunsisioffschochtel

und ein Volksbuch gescho
-lunn und Alt freudio be
und ein Volksbuch geschoffeni tos von
Juno und Alt freuďig begrÚBt werdenJqn9
wlrd,
'128 Seiien mit lll'ustrotionen von Heribert
Losert, bunter Glonzeinbond DM 5,80
Zu beziehen durch

VERTAG,ASCHER RUNDBRIEF'
8 MÚnchen-Feldmoching, PostÍoch 33

Die schónsten Sogen orrs dem Sudetenlond
Neu erz<ihlt fÚr Jung und Alt von Morgo-
rete Kubelko.
Dos Sooeno,ut oller Londschoften des Su-
detenlořdeš _ vom Bóhmerwold Úber
Erz. und Riesengebirge bis zum Altvoier
und Úber die Sproch-inseln bis SÚdmtih-
ren _ in iuoenáqemciBer For:m neu zU-
oónolich oém-ocht] Die erfolqreiche sude-
řend-eutsch"e Autorin, selbst Mutter einiger
Kinder, h.ot..den ,rechten Ton getroffen

ts\

\

t
š

W]R sUoHEN fÍlr ,unsere Houptniederlossung in Homburg und unsere
sÚddeutschen Filiolen

BUCHHATTER(TNNEN)
SPEDITIONS.EXPEDIENTEN
STENOTYP!ST!NNEN
sTENoKoŇToRlsTlNNEN
mit und ohne Sprochkennlnisse

WIR SIND erne groBe internolionole Seehofenspedition und

WlR B|ETEN moderne Anbeitspldtze bei Ú,bertoriflicher Bezoh|ung,

: 9i9"ne WerkskÚche, betriebl'iche Altersversorgung und

LEGENWERT oufDouerbeschóftigung.
Bei Wohnungssuche sind wir behilflich.

" Bitte, richten Sie lhr Angebol on

AttGEMElNE LAND_ UND sEETRANsFoRŤGEsEttscHAFT
HERMANN TUDWIG

zl00 Hombwg l,-PostÍoch 903

MENTHOL Mit
FICHTENNADE.t.
EXTRAKT
Pie preiswerte
erfrisďtende
Einreibung

. Melzer Brockcnhelm/WÚrlt

' 1 Das moderne, elııgcıníe

 KARO-STEPP- lieclerbetır
' " _ audi BABY-STEP fo__l'lII-

1 ` schön, Ielåhl ulı¦ıddåıiı_a|:lIsdı.
1 _ von _ er a . ıına

 am H u 1 ıı G
. _' ' B908 _ Kı_1uıııbadıl_Sclıııraben.
'__Gegr. 1882 1' Günsehalde 21 _

_ Ausíllhıltdμes Angebotjlıosleıılos.
Ebenso über Bettfedern`«(aud*ı lıandlgèsdills-`

_ sene), Inlefie, BetterI,_Bettw_äs1cl1e, Daunen-
* 1 decken, _1R,einig_ung.' Karie g_enügI.1 '

I ı

 

Kri1s_enfester,_ mittl1erer lndustriebetrieb '
sucht dringendl tüchtigen, erfaflhrenen. 2

BILANZBUCHHALTER J 1'
zum 1. Januar 1964. Damit dem Bewerber
an'lä_ß1lich ,des Stellenwechsels keine Be-
nach1teiligung11 erwächst, wird cıuchi_ für
11963 ein 13. Gehal't ausbezahlt. Wohnung1
wird beschafft. Gutes Betriebsklima. _ _
Bewerbungen m'1'i__t__' ausführlichen Unterla-
gen unter „1_/17_"_ erbeten an den__Verlag
„Ascher _Rund_brief"', 08 München-Feld-
mochir__ıg,_1$chließfach 33.' 1 _ 1
f _ _ ' ` _ _

Wir sin1d1 aus der Ascher Firma "Adler .& Nickerl hervoı'-geg_angen 1und be- i J
__ treiben eine mo1derne_Wollweberei mit Ausrüst¬un1g 1und Färberei. Wir suchen

WEBER UND WEBERINNEN
i

' für Ak1l<or_darbeit bei gutem Verdienst im 2-Schicht-Betrieb. Einzelzimmer vor.-
handen, bei_'V\/ohnungsbeschaffung' sind ,wir behilflich, Reise- bzw. Umzugs-

'1 kosten werd'en'vergütet. Schreiben Sie an Firma J J 1 J
ı

E R RUDOLF' NICKERL & SOHN, 7521 Oclenhelm/Bruchsal, Hauptstraße 125 J

 

1 WIR SUOHEN 'für unsere 'Hauptniederlasisung 'in Hamburg und unsere J
' _ J J ' siiddeutschen Filialen, J 1 1 0

0 1 BUCHHALTERUNNEN) _ 1
SPEDITIONS-EXPEDIENTEN

1›_

STENOTYPIJSTINNEN J J ._
1 " 1' STENOKONTORISTINNEN 1

` _ J _ 1 mit und ohne Sprachkenntnisse J 1
`› - J \

WIR SIND " eine' große intern'atic_›'nale Seehafenspedition und
WIR Bl=ETE1N1 moderne Aı¬beitsplätze 'bei Üfibertariflicher Bezahlung, _

_ 1 _ 4 __ eigene Werl<_sküçh1e1,11betrie;b_l=iche11Altersversorg-ung1 und
_ 1 _ 1ı , '_ _ _ \

1 LEGENfWERTi:_¬”auf Da1uerbeschäftig1ung. _ J 1 1. in 1 _
1 J -Bei Wohnungssuche sind wir behilflich. in

_ .- 1 '

_ 1 _ ' Bitte; 'r_ic_h"ten Sielhr Ange'bo_t an 1 1
1 ALLGıaMEıNE^ı_ANı›.auNn sısE1RANsPontoEsELı_scHArt  

1 _ _ JHERMANNı_un_wıo 0     
2000 Hamburg 1, Postfach 903 1

  `iHAus_o_Eı~ııLı=ıN    
_ _ . _ 1.

füri_no'deıjnen Villenh1_ausha`lt 1g'5e1sucht. Gute Bezahlung, schönes Wohnen im
_ eige=nen_Zimmer m;it'1Bad,_gerege`lte Freizeit.` _' 1 _ J 1

Zuschriften erbeten an: '1L.uis`e Netzsch, 8672 1V=ielitz b.* Selb; Alte Hofer Str. _1 ~
_ 1' . 1 __' ' " _. ı _ _ _

 nı1ııEı<'tıııcE 7    {-
zur selbständigen Leitung -unseres Näfhsaales gesucht. Bedingung11ist lang-
` h' B J f rf h M h fh A l_. |ö`_rıge eru se a rung, ensc en ü- rung, n ernen der'_Arbeitsl<räfte, ver-. 1 _ 0

1_traut mit |den'neuesten_Fertigu~ngsmethod_en. 1 J 1 _ '1 J A .__,=i'i'ä 0
*Wirsinıd eine bekannte Wirkwarenfabrik (SBZ), spezialfisiert auf. Mädchen- 0 .1 '11EXTRÄKT1' 1 'I
wäsche, 'Raum Düsseldorf. Entsprechend den verlangten1 Leistun=ge1_n wird die ,E Die pfei51we'rge-

r

WÄSCHE- UND WIRKWARENFABRIK1 im
Raum Oberfranken sucht zum frühest
möglichen Eintritt 1' 1 '

__ PERFEKTEN MEISTER " '
für Kettenwirkerei, der außerdem noch
Kenntnisse11vo'n 'Rundwirkmaschinen _- ie-
dochi nicht Bedingung --_ aufweisen soll".
Wohnung wird besorg_t__.__"Familienangehö-
rige_l<önnen'a1u_f Wunsch in de_r Nä erei,
Zuschneiderei oder in der Wírkerei mit-_
beschäftigt werden. Ausführliche '~Bewer"-
bunfgsunterlagen sind unter „3/17"" zu r_ich-
†e1n an =den Verlag Ascher Rundbrief,
81 München-Feldmo1ching', Schließf_ach1133.

- J _

Wegen Betriebserweiterung_ _ 1 _
J 2 KETTENÃRASCHEI-'V_VIRKER_ '1
xlâondngšnhafter Vlfirkmareıßfabrik ini: lšåıum

„eı1 e erg gesuci t. 1asc 1in1enpar `: 1 ay.-
er-Simplex- B 'und -Kettenwirkmaschinen.
Geboten werden: Überdurchschnittliche
Entlohnung, neue Werkswohnung, sehr
gutes_Betriebs1klim1a. Cottonwirker, Rund-
und Flachstricker werden eingearbeitet.
E/Ö woller; sich1 när Beweıilaer mlelden, ålre

_ert au eine aue1rste .ung egen.1 e-
wer1bun1gen'1mit entsfirechenclen Unterla-
gen erbeten unter C iffre '„4/17"' _gn_1- den
Verlag .Ascher 'Rundbr-ıef, 8 Munchen.-_
Feldmochin1g, Schließfach 33. `
 

ALS GESCHENK FUR UNSERE KINDER
Quartettspiel „Schönes Sudetenlandf'
Ein Spiel, das die Erinne1rung1 an die Hei-
mat wachhält. 36 Karten mit mehrfarbi-
gen Stadt- und Landschaftsbildern aus
allen Teilen der Heimat. Die B_ild_texte
geben d1er Jugend angepaßte Eıniblıcke

Geschichte, Kultur und Wirtschaft " des
Sudetenlandes.'Schenken Sie dieses eben-`
1so unterhaltsame wiellehrreiche Quartett-
s iel! 1 \
Vperpackt in glasklarer Kunststoffschachtel
DM 4-. _
Die 1 schönsten Sagen aus dem Sudetenland
Neu erzählt für Jung und Alt von Marga-
rete Kubelka. 7 ' 1
Das Sa1gen1g1ut aller Landschaften des Su.-
detenlandes --1 vom Böhmerwald über
Erz- und Riesengebirge bis zum Altvater
und über die Sprachinseln bis Südmiäh-
ren - in iugendgemäßer Form neuzu-_
gänglich gemacht. Die erfølläreiche sude-
tendeutsche Autorin, selbst 1ut†er einiger
Kin11der, hat den rechten Ton getrof en
und ein1Volks'buch àıjeschaffen, das von
Junå; und Alt freu ig begrüßt werden
wır . 1
128 Seiten mit lll11ustrationen von He1ri1bert
Losert,_bunter Glanzein-band ' DM 51,80
Z1u beziehen durch 2

VERLAG „ASCHER RUNDBRlEF“j
_8 Miinchen-Feldmo1chi1ng, Postfach 33_

:Lu-I~"""""n"-_ H _ _ _ I _

Position -gut dotiert. Wohnung wird beschafft, Antritt 1. Januar 1964. * _ 0 _ ` mm 1 erfrischende
Bewerbunfien' mithan1d'schriftlichem11Lebenslauf und Bildunter Chiffre- 5/121“ 4 iEimelbunßı J 7

___a_n A1sc`her_Rundbrief, 8 München-`Feldmoc_hing, Postfach 33. I 1 _ 1 _1Frlsdr. Melzer Brackenheim/wüfn. 1
_ _ _*
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